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ee Vier 
Außerleſene Teutſche 


Chemiſche Buͤchlein 


Von den iwefentlichen Anfaͤn⸗ 
gen der Natur / vnd dero nachfolgerin / 
der wahren Chemie, incerti 
0 autoris. 
Von dem philofophifchen Waſſer / 
gr 4 incerti authoris. 5 
Nr. III. ee 
Elueidarius Chriftophori 
Pariſienſis, mit einer weit beſſeren 
verſign, als er hiebevor auß 


a ; angen. En 
| N IE TE CJ. rade 

Alte Teutſche Reymen von der philo. Z + 
Porhiſchen materi, vnd been eh 

Bereitung. Cera 
7 de [o] S0 N 
Getruckt zuCaſſel / bey Jacob(zentſch 
In Verlegung Sebald Koͤhlers / h 
Im Jahr 1649, 


F _ 


1 4 1 
1 


i 9 
7 85 Ae 
ee g 


eee 
h Großgoͤnſtiger Leſer. 
eh bab für einem 
N Jahr bey publicirung 
etlicher Lateiniſcher 
Chemiſcher Tractaͤtlin vermel⸗ 
det / daß ich mit vielfaltigem le⸗ 
ſen uunmehr ein geraume zeit / 
vnd ſo viel es meine profeſſion 
vnnd täglich notwendige ge⸗ 
ſchaͤffte leiden koͤnnen / die vnter⸗ 
ſuchung einer natur⸗gemaͤſſen 
medicin zugebracht / dardurch 
auch denen Schwacßheiten / fo 
ins gemein für onheilbar ge 
halten werden / abgeholfen / vnd 
alſo dieſes opprobrium Medico- 
zum guffgehaben werden moͤ⸗ 
* ij ge. 


Vorꝛede 

ge. Nun muß man bekennen / 
daß es heutiges tags viele der⸗ 
gleichen Vnterſucher gibt / ſo 

gleichmaͤſſigen Zweck ſich fürs 
geſetzet / gleichwol aber / wie 
man auß der erfahrung abneh⸗ 
men kan / noch zur zeit kein ſon⸗ 
derlicher etca hieraufferfolget / 
daß man alſo vrſach gnug het⸗ 
te von dieſen Gedancken abzu⸗ 
fichen / vnd mit dem wolge⸗ 
bahnten Weg der bewehrten 
Dogmatiſchen Medicin fich zu 
contentiren / inſonderheit weil 
ſelbige in wenigen jahren durch 
viel herrliche ingenia dermaſſen 
excoliret vnd mit allerley ſchoͤ⸗ 
nen medieinaliſchen Bluͤmlein 
vnterſetzet worden / daß man ſik 


ſchier fuͤr eine nesbe Kram, bat 
vnd 


Voriede 


vnd Kunſt anſehen ſolte. Es iſt 
aber mit dem menſchlichen ge⸗ 
muͤht alſo beſchaffen / daß 16 
mehr erfahrenheit es in Natuͤr⸗ 
lichen dingen erlanget / je hoͤher 
es darinnen ſteigen wil / vnd 


hier recht heyſet / 
Quas plus ſunt potæ plus ſitiun- | 


| 
| 
Pi 


Dioch kan man / meines we⸗ 
nigen erachtens / niemand ſei⸗ 
nes angewenten fleiſſes verden⸗ 
cken / ſintemal ſolche arbeiten / 
wenn fie: in ihren terwinis Diele 
ben / allein dahin zielen / wie des 
menſchlichen geſchlechtes grös 
ſte feinde / nehmlich die langwi⸗ 
rige / ſchmertzhaffte / tieff einge⸗ 
wurtzelte ſchwachheiten außge⸗ 
rottet / vnd hingegen eine liebli⸗ 


INGE) che 


Vo 

che Darmoniallerhurerttond 
gliedern des Leibs / wie auch 
hierauff eine ſtets wehrende ers 
wuͤnſchte Geſundheit eingefuͤh⸗ 
ret werden mögen / daß fie alfe 
mehr zu erlangung groſen nu⸗ 
gens als auffeinigen Schaden 
von ihren Vhrhebern gerichtet 
ind. 5 


Ob man nun wol hin vnd 
wieder / auch vnter den gelchr⸗ 
ten / Leute findet / welche ſteiff 
darauff beſtehen vnd mit vielen 
Argumenten behaupten woltẽ / 
daß eine ſolche Meditin in der 
gantzen Natur nicht anzutref⸗ 
fen ſtehe / weiche zu allen kranck⸗ 
heiten dienlich / vnd / damit ich 
ihre Worte brauche / wie ein 
Schuch e eee, | 

| / 


PVPoriede N 
ſch / ſo ſtellet man doch ſolches an 
ſeinen Ort. Fuͤr meine Perſon 
ſehe ich nicht wie man den ge- 
neral conſens bey nahe aller na⸗ 
tionen vnd voͤlckern / ſo vnter 
dem Himmel wohnen / vmbſtoſ⸗ 
ſen vnd mit grund wiederſtrei⸗ 
ten koͤnne / welche alle einmuͤh⸗ 
tig bekennen / auch mit der That 
zu weilen erwie ßen haben / daß 
eine ſolche gebenedeite Artzeney 
in der Natur verborgen / vnd ei⸗ 
nem fleiſſigen nachforſcher mit 
Gottes Huͤlff wol zu erlangen 
ſiche. Wil doch meines orts dies 
ſer ſachen halben mit niemand 
mich in Gczaͤnck geben / ſon⸗ 
dern einem ſeden ſeinen ſinn vnd 
gedancken frey laſſen / vnd mei⸗ 

hes beruffs warten. 

\ IC ij Daß 


Vorzede N 
Daß aber dieſe beygefuͤgte 
Buͤchlein in Truck verfertiget 
worden / ſind deſen vnterſchiede⸗ 
ne vrſachen / e 
1. Weil ſie zu erlangung 
gemelter Mediein viel nutzen 
koͤnnen / ſintemal darfuͤr gehal⸗ 
ten wird / daß zwiſchen dieſer 
vnd den tin&uris. Phyficıs eine 
große affinitet ſey. 2 
2. Weil deren etliche biß⸗ 
hero noch nie offentlich an tag 
kommen / etlicher aber keine 
exemplaria mehr zufinden vnd 
gleichwohl ſie alle wegen vieler 
natürlichen geheimnuͤſſen / fo 
darinnen ſtecken / leſens wol 
wehrt ſind. 85 
3. Weil der jenigen Au. 
torn / ſo zu vor herauß gegeben 
| wor⸗ 


9914909 I 1 * 
ö „IR * \ X 
3 4 7 { 1 1 


ea ö 
worden / etliche gar falſch getru⸗ 
cket / vnd gar übel auß dem La⸗ 
teiniſchen vertirt geweſen / daß 
man wenig nutzen darauß 
ſchoͤpffen koͤnnen; wie dann ſon⸗ 
0 derlich an Chriftop horo Pariſien- 
fi, ziveiffels ohn einem treflichen 
Autore / in der edition von Ins 
no 1608. zuſehen; mir aber beſ⸗ 
ſere verſiones zu handen geſtoſ⸗ 
fen / ſo ich gutwillig curioßs in. 
geniis communiciren fpölfcn,. 
Vnd muß ich hier auch andeu⸗ 
ten / daß vnter gemelten Chri- 
ſtoph. Pariſi. Nahmen noch Ein 
ander theil offentlich außgan⸗ 
gen / welches doch laͤcherlich 
ſcheinet / weil dieſer Autor kurtz 
nach den zeiten RaymundiLullii 
vnd alſo fuͤr zoo. Jahren gele⸗ 4 
„ bet / 


Vorrede 5 

bet / gleichwol aber in dieſem 
andern theil Paracelſus, Ulſtadiꝰ 
vnd Julius Cæſar Scaliger &c allt 
newe leriptores eingefuͤhret wer⸗ 
den. Wil man ſagen es ſey mit 
deren teſtiwonus vnd zeugnuͤſſen 
illuſttiret, wie der Titul gibt / ſo 
ſweyſe man / welches dann der 
Text / vnd welches die erklaͤ⸗ 
rung ſey: Hatt maus demnach 
ſetzo als ein ſeriptum ſuppoſititi- 
um hey ſeit geſetzet. 

duͤncken / es ſeye gleichwol hec 
pars philoſophiæ naturalis ein 
recht anmuͤtig tieffſinniges ſtu⸗ 
dium, darauß ſonderlich der Vr⸗ 
ſprung vnd vnterſcheid auch die 
Natur aller Metallen fein ge⸗ 
faſſet vnd ergruͤndet werde moͤ⸗ 

f gen / 


Vorꝛede 

gen / dergleichen fundamenten 
man bey den gemeinen Autorn 

nicht bald finden wird. 
5. Vber das kan einer / fo 
dieſe Buͤchlin wol vnd offt gele⸗ 
ſen / ſich leichtlich fuͤr den vmb⸗ 
ſtreiffenden Alchymiſten vnnd 
verlogenen Goltkaͤfern huͤten / 
peil hierin eine gute intormation 
zu findẽ iſt / wie die natur in jh⸗ 
ren wirckungen verfahre: Da; 
hero dann ein jeglicher die fal⸗ 
ſche widrige abwege ohne groſe 
muͤhe vnterſcheyden vnd ſelbige 
als ein Gifft meiden wird. 
Doc iſt es mit dieſer edi. 
tion dahin nicht gemeinet / daß 
man jemand zur operation vnd 
Handarbeit anlaß geben wol⸗ 


N 


le / ehe er in der Natur heimlig⸗ 
N N keit 


Vorꝛede f 
beit wol erfahren fen: wie dann 
nichts gemeiners iſt / als daß 
die idioten, auch wol Hand 
wercksleute vnd andere unge 
lehrte Geſellen / wann ſie etwa 
ein Chemiſches Büchlein zu 
handen kriegen / daſſelbe ſo bald 
mit vngewaſchenen faͤuſten an» 
fallen / vnd dem Buchſtab nach 
der Arbeit ſich vnterfangen / 
darüber fie doch letzlich uͤbel ana 
lauffen / ond vmb das jhrige 
kommen. Vnd ſolten ſolche vn⸗ 
beſonnene Leute bedencken / daß 
die alte Philoſophi ihre ſchriff⸗ 
ten mit vielen verbluͤmten dun⸗ 
ekelen Reden vnd wunderlichen 
figuren allein dieſer Vrſachhal⸗ 
ben angefuͤllet / damit nicht je⸗ 
derman / ſo nur vom Pflug 1 

1 | guf⸗ 


N Voriede 
lauffen koͤmpt / die innerlicht 
heimlig keit der edlen Natur er⸗ 
forſchen / vnd etwa zu grofem 
Mißbrauch ziehen moͤge. 
Was das ander Buͤchlein 
vnter dieſen vieren anlaͤnget / fo 
vom Philoſophiſchen Waſſer 
tractiret, faſſet ſelbiges zweiffels 
ohn eines von den groͤſſeſten 
lecretis magiſterii Hermetici in 
ſich / vnd iſt dahero wol wuͤr⸗ 
dig / daß es fleiflig betrachtet 
werde. Vnd hat von dieſer Ma⸗ 
teri auch d alt Griegiſcher Phi. 
loſophus Anepigraphus in ſeinem 
f Tractaͤ tlin Tee} 78 Hels ddr & vir Nb 
uss geschrieben / fo wol wehrt 
wehre / daß er beneben feinen 
braven Spießgeſellen Stepha- 
no Alexandrino, Zoſymo, Syne- 
ſio, 


a 


Vorꝛede 

ſio, Heraclio, Juſtiniano, Comes 
rio, Heliodoro, Archelao, Theo- 
phraſto, Hierotheo, Pelagio,Aga- 
thodæmone, Olympiodoro, Pap- 
po, Eugenio &c, ſo alle ſchoͤn 
Grieg iſch geſchrieben an einem 
vornehmen ort beyſammen lie⸗ 
gen / derenm alen eins in Chemie 
honerem, mit einer guten La⸗ 
teiniſchen verſion auff ein chea- 
trum publicum gezogen wurde. 

Das letzte Büchlein / ſo in alten 
Teutſchen Reymen geſtellet iſt / wird 
vielen wegen ſeiner einfalt eingelaͤchter 
machen / vnd fuͤr einen ſchlechten auff⸗ 
zug gehalten werden. Man wolle aber 
mehr der redlichen alten teutſchen Phi⸗ 
loſophen gute intention, als der wor⸗ 
ten Zierlichkeit anſehen / vnd gedencken 
daß dieſe (pecies philoſophiæ lieber 
vnter einem alten grawen Rock / als in 
einem koͤſtlichẽ Habit ſich jederzeit ver⸗ } 
mercken / vnd finden laſſen. 
Gott befohlen. 
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ET act Are er 23,23 
Einfehrberlicher Tractar 
Von den weſentlichen 
anfaͤngen der Natur / vnd 
dero nachfolgerin der wahren 
Bl eee 


EMI 


Emnach die wahre oben 
690 Chemia eine rechte aacarz 
nnachfolgerin der natur | 
iſt / wie Albertus Ma- 
3 gnus ſpricht / vnd ſich 
auff deroſelben wirckung fundiret 
vnd gruͤndet / ſonderlich aber weil ſie 
auff etlicher weſentlichen dingen berei⸗ 
tung beſtehet / als iſt leichtlich daraus 
abzunemen / daß die jenige / fo dieſer 
Wiſſenſchafft nachtrachten / jhre ges 
heimnuͤß zu vnterſuchen begehren / vnd 
zu gewünſchtem Ende hierinnen ohn 
ſonderlichen Irthumb zugelangen ner, Tul 7°: 
hoffen / ſich zuvor gedachte x weſentli⸗ lerne 
5 a due 


2 Von den weſentlichen Anfängen 
1 chen dingen etgenſchafften / auch de 
præcipuè gen gruͤndlichen Anfang vnd Vrſa⸗ 
verò ma chen zuerforſchen bemuͤhen. Am mei⸗ 
te tia & e a . J i 
forma, ſten aber muͤſten fie die natuͤrlichkeit 

vnd die Form der weſentlichen dingen 

ver ſtehen / weil auß dieſen beyden alle 
ſachen / ſo die Natur producirt, ihren 

Anfang nehmen. Darncben aber iſt 
Natutæ Auch noͤtig / daß ſie der Wuͤrckung vnd 
etiamo - Operation der Natur / darmit fie jhre 
Peratio eſt percke vollfuͤhret / wol kuͤndig ſeyen / 
cogno-—-—- „ . 1 4 50 
ccenda. Weil ſie hiernach in jhrer hand arbeit 

fich richten / vnd ſo vjel möglich nach⸗ 

folgen muͤßen. 115 vor 
Materia Erſtlich nun vnd ins gemein / vom 
am anfaͤnglichen weſen der natürlichen 
eſt ex 4. dingen zureden muß man wißen / wie 
elementis. der allmaͤchtige GOTT durch feine 

Weißheit die [phæren der gantzen 

Welt in zwey iheil / nemblich in die 

himmliſche vnd irdiſche / oder in die o⸗ 

here vnd vnderſte / abgetheilet: Deren 
vnderſten Theil dann in den Kreyſen 

der vier Elementen beſtehet / vnd 9 


der Maur vnd der CThemiazx. 3 
d Erden biß an die ſphærã deß Mon⸗ 
den reichet / der ander vnd oberſter theil 
aber von der ſphæꝛ deß Monden ans 
faͤnget vnd mit dem geſtirnten Him⸗ 
mel ſich endet. 


Sonſten iſt die gantz Welt im An⸗Cireulus 


fang auß einer allgemeinen Materi er⸗ 


mundi [Hs 


etior & Ä 


ſchaffen worden / alfo daß die Goͤttli⸗ inferior 


che Weißheit erſtlich eine vngeformte 
chaotiſche Materi herfuͤrkommen laſ⸗ 
fen / von welchen dann die Theologi 
vnd Pbiloſophi offt vnd viel reden. 


Auß dieſer Materi reineſtem theil ſind 


die Himmel mit ihrem Heer erſchaf⸗ 
fen worden / die übrige Materi aber iſt 
hernach wieder in vier vnderſchiedene 
Theil voneinander geſchieden / vnd de⸗ 
ren jedes mit feiner ſonderbahren qva- 


Materia 


litet , als mit der Kaͤlte / der Waͤrme / informis 


der Truckenheit / vnd Feuchtigkeit 
in formiret worden / alſo daß dieſe Zi⸗ 
genſchafften vnd Formen einander zu⸗ 


diviſa in 
ele mes; 
dae 


wider ſind / wie dann die Kaͤlte vnd 
Warme in ihrer Natur gegen einan⸗ 


i de 


ET com- 
mikiohe 


elementoß 


gun res 


omnes ſu- 


um eiie 
habent. 


Von den weſentlichen Anfängen 


der lauffen / vnd zugleich in einem ub. 


jecto nicht beſtehen koͤnnen. 


Selbige 4. theilen werden die vier 
Elementen genant / vnd beſtehet je⸗ 
des in ſeinem Circkel / doch daß eines 


mit dem andern in ſeinen qvaliteten 
Participiret vndeine Verwandſchaft 


hat / als die Erde kompt mit dem Waſ⸗ 


fer in der Kaͤlte zuſammen / das Waſ⸗ 


ſer mit der Lufft in der Feuchtigkeit / 


die Lufft mit dem Fewer in der Waͤr⸗ 
me / vnd das Fewr mit der Erden in der 
Truckenheit / vnd iſt diß alles ſo weiß⸗ 


lich darumb erſchaffen worden / daß 


alle Geſchoͤpffe jhr natürliches We⸗ 


ſen auß der Zuſammenfuͤgung vnd 
comjuaction der Elementen fuͤrters 


nehmen vnd haben koͤnten. 


Sind alſo die 4. Elementen wegen 


allerdingen Natuͤrlichkeit oder natuͤr⸗ 


lichen lubſiſtentz geſchaffen worden / 
weil alle dinge jhr natuͤrliches Weſen 


auß der Vermiſchung vnd conjun- . 


ction der. Elementen haben / doch 
2 u 


der Natur vnd der Chemie- 5 
nicht dergeſtalt / daß ein Element 
gerad mit den andern fuͤr ſich vnd vn⸗ 
mittelbar zuſammentrette / dann ja võ 
Natur ein Element deß andern ſtatt 
fleugt / ſondern deren eines wird durch 
die Waͤrme in das ander getrieben / ge⸗ Elemente 
zogen vnd lublimirt, alſo daß für ſich lm 
kein ſimpel vnd rein Element ohn deß ampucis 
andern vermiſchung zu finden ſtehet. & pura. 
Dieſes zubeſtetigen / werden wir 
nimmer mehr eine ſo truckene Erde fin⸗ 
den / die nicht etwas Feuchtigkeit in jhr 
habe / werden auch kein Waſſer finden / 
ſo nicht mit etwas Erden vermiſcht 
ſey / wie in deſen deſtillation zuſehen. 
So iſt auch ſchwerlich eine Erde an⸗ 
zutreffen / ſo nicht etwas innerlicher In omni ta 
Waͤrmebey ſich habe / ꝛc. Es iſt auch quo lune 
zu notixen / daß in allen geſ chaffenen vifbiliac- 
dingen allein zwey Elementen ſicht⸗ went, 
bar ſind / nemblich das waſſer vnd die Tg 
Erde / die andere zwey aber vnſichtbar / duo irre 
vnd allein in dem compoſito oder dem ier 


& ignis; a- 


zuſammengeſeß ten Ge ſchoͤpff verbor⸗ er i n aqva 
A ſij gen Sri 1 


bela. 


Matetia 


s Won den weſentlichen Anfängen 
gen liegen / nemblich daß die Waͤrme 
oder das Fewr in der Erden / vnd die 
Lufft im Waſſer ihren Auffenthalt 
ſuchen. Wie nun das zugehe / iſt e⸗ 
ben nicht von noͤthen dißmahls weit⸗ 
laͤufftig außzufuͤhren / ſondern das iſt 
allein zubedencken / daß die Natur an⸗ 
faͤnglich auß der vier Elementen zus 
ſammenfuͤgung eine gemeine vnd jhr 
fügliche materi nimbt / vnd dieſelbe 


476 ſubri. jmmer ſubtiliiret / reiffet vnd zu an⸗ 


lior, eöad 


zecipien- 
dam for · 
mam ca- 

pacior, 


nehmung jhrer form beqvem machet / 
auch je ſubtiler dieſe materi wird / je 
naͤher kompt ſie jhrer Form / vnd laͤßet 
ſich die form darinnen eher mercken. 
Gleichwie ein Bildſchnitzer / wenn er 
ein Bild formiren will / erſtlich ein 
grob Holtz darzu nimpt / das grobe be⸗ 
hawet vnd weg thut / hernach auch da⸗ 
ran jmmer ſchnitzet / vnd zu eines Bil⸗ 
des euſſerlicher Geſtaltdlilponiret, biß 


vors ap. ſo lang er feine intention erreichet / 
pate tdetta yd das Bild verfertiget iſt / alsdann 


via, 


a. elſcheinet daſſelbe erf in ſeiner Geſtalt / 
* } 9 wil 


der Natur vnd der CThemiz-. 7 
wie es ſeyn ſoll / vnd iſt nach Wegneh⸗ 
mung der uͤberflüſſigen materi vnd 
gehoͤltzes ein Bild tormiret, vnd alſo 
auß der materi die Form heraus gezo⸗ 
gen. n N Pr 
Gleicher maſſen wuͤrcket auch die Naum? 
Natur / in dem ſie auß den 4. Elemen⸗ ere 22 
ten eine ihr fuͤgliche materi zuſam⸗ materiam 
menſetzet / darvon die Vnreinig keiten ;. 
vnd vnnoͤhtige Theile ſcheidet / dieſe 1 
materi hernach ſo ſubtil machet vnd amd 28 
außbutzet / biß ſie zur Annemung ihrer ne 
Form habilitiret iſt / welche auch da⸗ partibus 
rinnen ſich fo bald mercken vnd ſehen up Auis 
laͤßet. Wenn aber die ma teri noch vn 5 1 
rein vnd beflecket iſt / fo kan auch die forma 
Form darinnen nicht vollkoͤmlich ſich a erg. 
ſpuͤren laßen / ſondern wird durch ge⸗ aa, nit o- 
dachte Vnreinig keit beflecket vnd ver⸗ "nis iw 
banda. Werden demnach aller rler. 
natürlichen Dingen jhre Formen auß kormer re⸗ 
einer fuͤrgeſatzten materi herauß ge⸗ n o 
zogen / vnd nimbt eine jede lubſtantz / vegetable 
fie ſey animaliſch / vegetabiliſch oder lan. ani. 
e. iin mine⸗ un 8 


9 Bonden weſentlichen Anfängen 
an dn mineraliſch / jhr erſte materi auß de 


um edu- 
cuntur ex 4. Elementen / daraus nachmals de⸗ 
ces, ren Form oder innerliches Weſen (das 
durch jedes compoſitum das jenige iſt 
was et iſt) entſpringet vnd educırer: 

wird. . ER 0 
Wegris So iſt auch zuwiſſen / das alle er⸗ 
mundo, ſchaffene dinge auff eine art von fol⸗ 
aut eſt a. genden dreyen Sorten außlauffen:dañ 
aur ve „Sie find entweder animaliſch / fo da 
tabile ut wachſen vnd fühlen / als der Menſch / 
minerale. vnd allerley thiere; oder find vegetabi⸗ 
liſch / ſo auß der erden wachſen / vnd 

nicht fuͤhlen / nemlich allerley wur⸗ 

tzeln / kreutern vnd beümen: oder find 
mineraliſch / ſo im bauch der erden 

wachſen vnd nicht fuͤhlen / alß da ſind 

allerley ſteine / mineren vnd metallen. 
Vnd wird jede von dieſen dreyen arten 

Subdivi- ı | € 
fio horum in gewiſſe fpecies vnd gattungen wies 
trium ge- dervmb getheilet wie dañ vnter den ani⸗ 
en maliſchen eines ein Menſch iſt / das 
ander ein Loͤwe oder ein Beer / Ochs / 
Schaff / Hund ic glacbame 

2 | wir 


1 


\ 
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wird. die vegetabiliſche natur in viel 
gattungen geſchieden / dann eins iſt ein 
Weinſtock das ander ein Birnbaum / 
Apffelbaum / Pomerantz Weitzen / 
Haffer / Rüben Kohl etc. So ſind 
auch vielerley ſorten von minerali⸗ 
ſchen vnd metalliſchen ſachen / dann ei⸗ 
nes iſt ein gemeiner ſtein / das ander ein 
Marmer / ein Carfunckel / ein Salt / 

Vitriol / Golt / Silber / Eiſen /c. 

Vnd wie dieſe vnterſchiedene ſachen in 

ihren arthen differiren / alſo haben ſie 

auch einen vnterſchied in jhrer materi / 

vnd koͤmbt dieſe mannigfaltige natuͤr⸗ rerum et. 
ligkeit auß der vielfaltigen vermi⸗ ex diver- 
ſchung vnd conjunction der elemen⸗ e 
fen : Dann es vermiſchen ſich in einem ulciplies 
ſubjecto etwa fuͤnff theil von der Erz one 
den / drey theil vom Waſſer / zwey 1 
sheil von der Lufft / vnd ein theil vom 
Fewer: In einem anderen fuͤnff thai 

Waſſer / vier theil Erden / drey theil 
lufft / vnd ein theil Feut / vnd ſo fortan 

in anderen lubje lis ein andere pro- 
€ por- 


to Don den weſentlichen Anfängen 
portien der elementen / wie dann ſol⸗ f 
che vngleiche conjunctiones deroſel⸗ 
riopottio ben vnzehlbar ſeyn vnd fallen koͤnnen. 
mifeibili- So iſt auch dieſe proportionaliſche 
dur nc, Vermiſchung der elementen allein 
n. der Natur bekant / weil dieſelbein allen 
dingen eine gewiſſe maß zu halten 
weiß / wie vielzu jeder mater in die⸗ 
ſem oder jenem compoſito auß den 
elementen zu nehmen ift: Vnd weñ 
ſie vermittels jhrer wirckung die rechte 
Proportion zuſammen bracht / ſo der 
materi bequem vnd fuͤglich iſt / folget 
darauff ſo balt jedes dinges ſeine Form 
vnd Weſen fo auß der materi herfüg 
koͤmbt / vnd nach deroſelben divertitet 
auch vnterſchiedlich vnd mannigfal⸗ 
Nase lig iſt. Doch muß man bekennen / daß 
age zu ſolcher Wuͤrckung / jntention vnd / 
influxus ſo zureden / fuͤrſaͤtzlicher bequemlich keit 
loſtit der elementen / die einflieſſungen vnd 
Kraͤffte der Sternen vnd Planeten 
hoͤchlich dienen / alß welche der Natur 
in ihrer Wirckung / vnd Zufamenfüs 
gung 


der Matur vnd der Chem mE 
gung gedachter elementen groſſe 
Huͤlff vnd Beforderung leiſten / gleich 
wie die Kunſt bey einem Werck meiſter 
thut / dadurch er auß feiner fuͤrgenom⸗ 
menen materi die Geſtalt eines Bil⸗ 
des oder ein ander werck zu tage brin⸗ 
get / fo er zuvor in ſeinem Sinn con- 
cipiret vnd gefaſſet. i | 
Gleicher maſſen gehet es auch bey 
der Natur zu / wenn die influentiendeß 
Himmels der mareri zur Geburt ei⸗ 
nes Fiſches beforderlich erſcheinen 97 
der diſponiret ſind / helffen ſie die hier⸗ 
zu dienliche Arten der elementen zu⸗ 
ſammen fuͤgen / vnd habilitiren dieſel⸗ 
be / daß auß dieſer union die Form vnd 
Weſen eines Fiſches herfuͤr koͤmbt. 
Weñ aber dieſe himliſche Kraͤffte vnd 
einflieſſungen zur Form eines metals 
als Golt oder Silbers geneigt ſind / ſo 
wircket auch die Natur mit deren huͤlff 
in zuſammenfuͤgung der elementen / 
daßelbige eine hierzu dienliche mater 
hergeben / daraus eine lubſtantz vnd 
| Weſen 
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bro. gebohren wird. Dann eine jede pro. 
portio portion der elementen gibt einer 
ſonderbahren alpect, Art vnd Weſer 


4 3 ſachen zuſammen getragenem Hauf 
feen mancherley Geſtalten der gehauf 


kommene Formen weſentlich fuͤrhan⸗ 
den ſind / zu welchen die herabſchieſ⸗ 
ſende vnd in die materi ſich ſenckende 
Einflieſſungen vnd Kraͤffte dep Ge⸗ 
ſtirns Befoͤrderung vnd Anlaß gege⸗ 
ben / hoͤret alßdann die Natur in jhrer 
Wircküg auf weil ſiejhre Zweck voll⸗ 
koͤmlich erreichet / wie ein Werckmei⸗ 
ſter in ſeiner Arbeit auffhoͤret / wenn er 
die Geſtalt feines Bildes oder ſein fürs 
genommen werck verfertiget / ſo er zu⸗ 
vor in ſeinen Gedancken ſich zuma⸗ 
chen fuͤrgeſetzet har. = 
Wicke demnach . 
dur 
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durch die in fluentien vnd kraͤffte deß n 
Himmels vnd der Sternen / ſo der aur cale- 
Formen gleich ſam jhr ſaͤhmlicher vr⸗ tes ſemi- 


na forma, 


ſprung find / vnd durch dieſe Kraͤffte n 
bekompt die materi eine inclination 

zu der Form / ſo mit denſelben auch ei⸗ 

ne Verwandnuͤß hat: Wenn aber 

die Form vollzogen vnd vermittels die⸗ 

fer Kräften aus der materi nunmehr 

herauß kommen iſt / hoͤret die Natur 

auff vnd wircket nicht mehr auff die 
production der Form / weil ſelbige 

ſchon vollzogen vnd fuͤr Augen iſt / 

ſonder das productum nimbt zu oder 

ab / darnach die Natur darin wircket / 

vnd auff dieſe Weiß ſtehet jedes ding 

in ſeinem zu oder abnehmen. Vnd „. 2 
ſolche influentzen der Sternen wer⸗ generale s 
den genant Kraͤffte der Saͤhmligkeit raturalis 
deren Formen; vnd weil aller geſchaf⸗ ne 
ſenen dingen nur drey allgemeine Na⸗ rum, ia 
ürligfeiten ſind / nemblich die anima⸗ 1a 
iſche / vegetabiliſche vnd mineraliſche / winalira. 
ind gleicher Geſtalt auch nur drey ue dir, 


Atum 
influ- for 


— 


marum 
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influentiender ſaͤhmligkeit vnd krafft 
der Formen / nemblich die animalıfch 
vegetabiliſche vnd mineraliſche; von 
welchen Kraͤfften noch weitlaͤufftiger / 
etwas / wiewol kuͤrtzlich / ſoll geredet 
werden. 5 
Formalis Die formaliſche oder innerli 
vin leni. weſentliche / wie auch die ſaͤhmlich 
nalisä ſu- Krafft aller dingen ſcheuſt von obe 
delcendit herab / erſtlich auff die elewenten / 
ad elem. vnd dan auff die algemeine Natuͤrlig⸗ 
a keit aller dingen werden darin be⸗ 
lens natu. ſchloſſen vnd behalten / daß ſie die na⸗ 
ralitatem fuͤrliche Form daraus bringen helf⸗ 
rear, fen wie droben gemelt. Vnd dieſe 
Kraͤffte ſencken ſich durch die ſtralen 
der Sternen gleich als durch jhre ca. 
nalen auff die vntere Welt / das iſt 
auff die vier elementen / ſonderlich a⸗ 
ber fallen ſie hauffig in den Erdboden / 
weil ſelbiger das centrum vnd mittel 
iſt aller elementen darinnen alle ſtra⸗ 
len der Sternen ſich ſamblen vnd zu⸗ 
hauffe treten: wie nn 
7 ‘ 
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ckels in einem centraliſchen punckt 
zuſammen kommen eben alſo werden 
auch / wie gedacht / alle ſtralen der 
Sternen in der Erden geſamblet / wel⸗ 
che dann die ſaͤhmliche Kraͤffte der For ⸗ 
men nachziehen vnd mit ſich bringen. 
Derohalben ſagt auch Albertus Ma⸗ 
gnus im Buch von der Elementen ei⸗ 
genſrhafften amz 4. Cap. Weil die 
Erde der gantzen Welt centrum oder 
Mittelpunct iſt / vnd darinnen alle 
Stralen deß Geſtirnten Himmels zu⸗ 
ſammen kommen / wird dieſelbe von 
mancherley Figuren / inlluentien vnd 
Kraͤfften deß Himmels ſchwanger / 
durch deren Vermittelung vielerley 
Formen herfuͤr kommen / vnd das ge⸗ 
ſchicht ſonſten in keinem anderen Ele⸗ 
ment. Hat demnach die Erde für Terra ma. 
den vbrigen dreyen EIemendiefen$ürs N 
zug / daß ſie aller dingen Mutter ge⸗ 
nant wird / weil fie aller dingen von oz 
ben herab ſchieſſende Same vnd Kraͤf⸗ 
b empfaͤnget / ja auch noch biß vff die⸗ 
m in 
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fen Tag von deß Himmels Kraͤfften 
angefuͤllet wird / ſo lang derſelbe in ſei⸗ 
nem Lauff vnd Bewegung verbleibet. 
Dahero dann auch S. Auguſtinus im 
3. Buch de ſancta trinitate am. C. 
ſchreibet: Die Welt iſt ſchwanger von 
der Fuͤlle der vegetabiliſchen vnd wach⸗ 
ſenden dingen / wie eine Mutter mit jh⸗ 
rer Frucht ſchwanger gehet. Vnd a⸗ 
bermahl in ſelbigem Capitel: Alle ges 
ſchaffene dinge haben jhr vrſpruͤnglich 
Weſen auß der Elementen zuſammẽ⸗ 
ſetzung / daraus ſie zu jhnen beqvem⸗ 
licher Zeit vnd nach jhrer Reifung her⸗ 
für kommen: Vnd auf dieſe Weiſe 
ſind alle natürliche dinge durch Ver⸗ 
mittelung der ſaͤmlichen Krafft in den 
Elementen beſchloſſen. Ingleichem 
redet auch wolgedachter S. Auguſti⸗ 
nus in angezogenem Buch in demCa⸗ 
pitel de miraculis, qvæ fieri habent 
cum artibus magicis: Man muß be⸗ 
kennen / daß in den corporaliſchen E⸗ 
lementen dieſer Welt aller dingen For⸗ 
me 
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me verborgen liegen / ſo hernach leibli⸗ 
cher vnd ſichtbarer Weiſe herfuͤr krie⸗ 
chen / vndderen Samen find vrſpruͤn⸗ 
glich nichts anders / als die in fluenti⸗ 
en deren von oben herab ſchieſſenden 
himmliſchen Kraͤfften. | 
Diieſe himliſche Kraͤfften nun / vnd vircures 


ſonderlich den metalliſchen Samen oeleſte⸗ 
q vom odo 


auffzufangen hat der tieffſinnig Phi D 
loſophus Raymundus Lullius etli⸗ N 
che Waſſer zubereiten inventixet, vnd 
ſelbige in die Erde zuſetzen befohlen / in 
welches gemelteKraͤffte ſich ſencken vñ 
einlaſſen ſollen / weil der himliſchen vnd 
famlichen Kraͤfften Natur vnd Ei⸗ 
genſchafft iſt / daß wenn ſie in die Erde 
fallen / ſie darinnen herumbſtreichen / 
ziehen an etliche bewegliche f piritus / 
vermiſchen ſich mit denſelben / machen 
ſie dick / vnd ſetzen ſich darin gleichſam 
in jhren Sitz vnd Wohnung / wie aber⸗ 
mals Ray mundus ſpricht: Ynd ſo 
man durch die Kunſt dergleichen be⸗ 
gveme vnd bewegliche Spiritus, oder 
n V ſubtiſe / 
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ſubtile / dieſen Kraͤfften fuͤgliche / ma⸗ 
teri bereiten kan / vnd in die Erde ver⸗ 
graͤbet / werden dardurch viel eher ges 
melte Kraͤffte herbey gezogen vnd be⸗ 
halten / als daß die Kraͤffte etwas von 
denen bereiteten ſpiritibus anziehen 
vnd behalten ſolten / ſintemal nach Ka ⸗ 
ymundi Meynung / dieſelpiritus vnd 
ſubtile materi die von oben herab fal⸗ 
lende Kraͤffte mehr als zwey Armbruſt 
ſchuͤſſe weit an ſich ziehen koͤnnen: vnd 
wie der Magnet das Eiſen zeucht / alſo 
werden durch dieſe inſtrumenten die 
von oben herab ſchieſſende mineraliſche 
Kraͤffte herbey gezogen vnd gefangen. 
Vnd wieder umb ſagt Raymundus, 
daß dieſe Kraͤffte / wenn fie in einem 
fuͤglichen Waſſer / deſſen præparati⸗ 
oner beſchreibet / gefangen ſind / ſo co- 
aguliren ſie den Mercurium zu gu⸗ 
tem beſtendigem ſilber ohn alles Fewri 
vnd je fubtiler vnd reiner die mareri 
iſt / je hoͤher vnd wuͤrcklieher auch die⸗ 


fe Krafft fin. Waben diß Waſſer 


zu⸗ 
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zubereiten ſey / lehret kaymundus im 
Buch de lapidibus pretioſis, vnd iſt 

vnnoͤtig / hiervon weiter Meldung zu 

thun. Das iſt gleichwol zu mercken / 

daß er dieſe hunmlifche Kraͤffte vnd 
Saͤmligkeiten der Formen durch dieſe 

Waßer gefangenhat / gleichſam durch 

die Fallen man die Maͤuſe faͤher. 

Diß hero iſt in einer general Rede 

gemeldet worden / wie alle natürliche Maceria 
dinge hr labſtantz vnd Weſen auß derum eg 
zweherley principlis nemblich auß der r ewe 

materi vnd der Form nemen daß ex virus 
auch Die materi auß den Elemen⸗ bus 
ten / die Form aber auß den himlifchen bus 
Kraͤfften jhren Vrſprung haben / vnd 

daß durch dieſer Kraͤfften Vermitte⸗ 

lung die Form auß der materi heraus 

ſprieße. Dieſes bezeuget auch Pe⸗ 

trus Bonus Ferrarienfis / wenn er 
ſpricht; Die Elementen / oder vielmehr 
die mareri, ſo auß den Elementen ſh⸗ 
ten Anfang nimbt / iſt gleichſam der 
Natur vnd der himliſchen Kraͤffen 

. In 
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Inſtrument vnd Gefaͤß / vnd je ſubti⸗ 
ler dieſe Mater ien find / darin die him⸗ 
liſche Kraͤffte mit ihrem Einfluß fal⸗ 
len / je ſtaͤrcker wircken dieſe Kraͤffte 
durch die materi vnd die mate ri, fo 
ſubtiliret vnd beweglich worden iſt / 
wird in der Alchymia ein ſpiritus ges 


nant / welchen man wegen deren in 


Propoſi- 


tum Aa- 
thosis, 


jhm verborgenen Kraͤfften brauchen 


ſoll vnd muß. Vnd weil ich in dieſem 


Diſcurs mir allein võ der Alchymia, 
ſo die vnreine Metallen in Golt vnd 
Silber tranſmutiret, zu reden fuͤrge⸗ 
nommen / will ich anderer natuͤrlichen 
dingen Vrſprung vnd Weſen dißmal 
beyſeit ſetzen / vnd darvon weiter nichts 
melden. Vnderdeßen aber weil einem 
jeden vnder ſuchen der Chemiſchen Ge⸗ 
heimnußen zuwiſſen noͤtig iſt / was deß 

oldes Natürlichkeit ſen / vnd waꝛin⸗ 
nen deſſen Form vnd himliſcheKraͤffte 
beſtehen / als auß welcher beyden das 
Golt gebohren wird / ſoll ein ſpecial 
Vnderricht von den . 
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vnd weſentlichẽ principiis der Metal⸗ 
len zuforderſt / wiewol kuͤrtzlich / geſche⸗ 
hen / vnd Flärlich au haeführer werden. 


Von dem vrſpruͤngli⸗ 
1225 Weſen vnd Anfängen der 
Metallen. 


Lbertus Magnus ſpricht 1 61 
. am zic. en de it 
1 die Natur der Kunſt Anfang sar gene. 
vnd Fuͤrgaͤngerin iſt / ſo mu ae 
ein n Artiſt für allen dingen den Vhr⸗ rum, ante 
ſprung vnd natürliche Geburt der gan arzt 
Metallen wol verſtehen. Eben dieſes dar. 
ſagt auch Geber ami. cap. ſuæ ſum- 
mæ: Wer den Anfang vnd Eingang 
der Natur nicht weiß / wer auch die 
Natuͤrlichkeit vnd formaliſche Krafft 
deß Goldes nicht verſtehet / de iſt noch 
weit von vnſer Kunſt / dieweil er keinen 
Grund hat / darauff er ſeine intenti⸗ 
on richten koͤnne. Wiederumb ſage 
er in gedachtem Buch / wer da nicht 
Bi ; verſte⸗ 
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verſtehet / auff was weiſe vnd Art die 
Metallen gebohren werden / vnd wie 
die Natur in jhrer inrention darmit 
procediret, wenn der ſchon den An⸗ 
fang d Kuͤſt wuͤſte / wird er doch zu die⸗ 
ſer wiſſenſchafft nicht gelangen / noch 
deren gewuͤnſchtes End erreichen / weil 
dieſe Kunſt / wie Bonus Ferrarienfis 
am 27. Cap. ſagt / beſtehetauf Erkaͤne⸗ 
nuͤß der metalliſchen materi, ſonder⸗ 
lich deß Goldes / vnd der Natur ope- 
ration oder wirckung. Daß alſo die 
Ars fun · Kunſt in jhrer operation, ſo viel mög⸗ 
N lich / der Natur nachfolgen muß. Von 
ne mate. der generation der Metallen ſchrei⸗ 
ere. bet ſehr gruͤndlich Albertus Magnus, 
3 be. im i. Cap.ſeines Buchs von den Mes 
eatione, tallen / wann er ſpricht: Die materi 
der Steinen / daraus ſieformiret wer⸗ 
den / iſt nicht ſonderlich weit von den 
Elementen abgeſetzet / das iſt / es iſt 
keine ſonderliche Veraͤnderung der E⸗ 
lementen / nemblich deß waßers vnd 
Mm Erden / ſo e materi ſind / 
geſche⸗ 


der Natur vnd der Chemie 23 
geſchehen; Vnd wie er ſagt im 20, C. TREO 


deß er ſten Buchs / eine grobe viſcoſi⸗ la pidum 


ſche vnd irdiſche Feuchtigkeit iſt die communi- 


um eſt rer“ 


materi der Steinen / wie dann die ge⸗ g 
meine Steine aus einer groben mit wix 
viſcoſiſcher Feuchtichkeit vermiſchten pr > 


8 Aa- 
Erden herkommen: Aber in der mate - ditt. 
ri der durchſichtigen Steinen iſt das | 
waſſer mit einer ſubtilen reinen Erden 


ver miſchet / doch daß auch keine Vers 
enderung deß waſſers vnd der Erden Len 


fürhergangen / wie in der materi der rranſpa- 
Metallen geſchicht. Dahero dann rentes ex 
offtgedachter Albertus abermahls . 
ſpricht: wie in der genera tion eines ili. 
animaliſchen Leibes etlicher Dünſten 


Vermiſchung für der materi herge⸗ Meralla 


het / alſo wird auch für der Form der Selen 


tur ex va. 


Metallen eine Vermiſchung lulphu- pote fat. 


ris vnd Mercurii erfordert. Hier⸗ Phureo & 


. Merichria. 


neben ſtimmen auch alle Philofophi ij te- 


Chemiciin dem vberein / daß die Me⸗ 
kallen anders nichts ſind / als ein fubs _ 


kbiler von Mercurio vnd lulphure 


50 D ü aauffſtei⸗ 


Humidi- 
tas mer- 
eurialis 
coagula- 
tur terra 
ſua ſul- 
phurca, 


24 Vonden wefentlichen Anfangen 

auff ſteigender vermiſchter Dunſt oder 
Brodem / fo durch Vermittelung der 
natuͤrlichen temperirten vnd in der 
Erden beſchloſſenen waͤrme in den tief⸗ 
fen mineraliſchen Klufften ſich relol 
virt vnd auffzeucht / welcher Dunſt 
dann eine Feuchtigkeit bey ſich hat / ſo 
alle andere Feuchtigkeiten vbertrifft: 
Vnd dieſe Feuchtigkeit wird tempe- 
rirt vnd dick gemacht durch eine ſubti⸗ 
le irdiſche Truckne / ſo in jhr verborgen 
ligt. Die tetnperirte wärme aber 
in dem ſie dieſe Duͤnſte oder Brodem 
zuſammen treibet / vermiſchet / folvi- 
ret vnd an eine beqveme Stette lubli⸗ 
mirt / da dieſe Feuchtigkeit ſich auff⸗ 
helt / digerirt fie dieſelbe / ſubtilnret 
vnd dick et ſie / daß daraus endlich Golt 


oder ein anderes Metall wird / auch iſt 


Sola hu- 
miditas 
cauſa flu - 
xus me- 
tallorum. 


dieſe Feuchtigkeit in den Metallen die 
einige Vrſach / daß ſie in den Fluß ge⸗ 
hen. Steigen demnach ſolche Bros 
demen auß Mercurio vnd ſulphure, 
vnd dienet . 
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fel auf dieſe weiſe zu den Metallen / daß 
auß jhnen die Brodemen außgehen / 
daraus die Metallen hernach coagu- 
liret werden. Auch iſt hierneben zu⸗ 
wiſſen / was Geber in ſeiner Summa 
ſagt / daß der lulphur nichts anders Sulphur 
ſey / als eine Feiſtigkeit der Erden / fo 1 
in feiner winera durch eine tempe . calore be- 
rirte waͤrme digerirt / gedicket vnd ge⸗ e agel 
haͤrtet iſt. Der Mercurius aber / Mercurius 
wie Bonus Ferrarienſis im 25. Cap. eſtaqra 

ſagt / iſt ein ſchweres waſſer fo mit ſehr S* is 

ſubtiler weiſſen Erden ver miſchet vnd Ca belli 4 
digeriret iſt / biß die Feuchtigkeit mit ba wirt 
der Truͤckne der Erden vermiſchet vnd ela, 
vereiniget / ſo daß ſie gleich vnderein⸗ 
ander verwandelt ſind / vnd daraus 
wird das qveckſilber / wie Ariſtoteles 
bezeuget / vnd das iſt aller Metallen 
allgemeine materi / muß aber doch mit 
dem lulphure vermiſcht ſeyn / wie 
dann alle Mineren der Metallen klaͤr⸗ 
lich außweiſen / daß in der generation 
der Metallen der Schwefel mit vn⸗ 
he B v derlauf⸗ 


BG 26 Von den weſentlichen Anfaͤngen 
Omaha, derlauffe / weil in allen mineraliſchen 
mineris Kluͤfften der S chwefel gefunden wird. 
renitun Mndob wol der Schwefel in etlichen 
mineren abſonderlich / wie auch der 
Mercurius / ſich finden laͤſſet / vnd ſol⸗ 
ches der Vrſach halben / daß die Natur 
zeige / waraus die Metallen kommen / 
wird doch zu deren generation bey der 
Zuſammenſetzung erfordert. Die⸗ 
ſer Vrſach halben geben alle metalli⸗ 
ſche Ertze einen ſchwefelichten Ge⸗ 
ſtauck von ſich / vnd iſt dieſes das rech⸗ 
te Zeichen / daß dieſe zwey der Schwe⸗ 
fel vnd der mercurius in der genera⸗ 
tion zuſammen kommen / doch dero 
geſtalt / daß der Schwefel gleichſam 
la genera· das wirckende theil / der m ercurius a⸗ 
tione me- ber die materi ſey / dann der Schwefel 
um ſeine wirckung verrichtet. Es iſt auch 
Aulphur eſt u | RER . 
gens, zuwiſſen / daß der Schwefel vnd mer- 
mercutius curius in der generation der Metal⸗ 
Fattens. ſen ſich verhalten wie der männliche 
Sulphur & vnd weibliche Same in Erzeugung ei⸗ 
bonne. Ns Kindes: Dann der mannlieh Sa⸗ 
zur ſeminn N | 5 mne 
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me hat in ſich eine wirckliche Krafft / ae 
dardurch er in das weiblich Gebluͤt os no. 
der Samen wircket nach beyder Ver⸗ 
miſchung in der natuͤrlichen Beywoh⸗ 
nung / ſintemal wie alle Natur kuͤndi⸗ 
ger ſchreiben / in der Erzeugung eines 
Kindes zuvor das weibliche Geblüt 
vnd der mannlich Same vermiſcht 
werden / als dann wird vermittels der 
wirckendẽ mañlichen Krafft vñ der na⸗ 
kuͤrlichen Waͤrme auß dem weiblichen 
Gebluͤt erſtlich das Hertz kormirt, in 
welchem die gebehrende Krafft einge⸗ 
pflantzet iſt / ſo deren allerdings gleich 
iſt / welche in mannlichen Samen ge⸗ 
weſen. Wanndiß geſchehen / iſt der 
maͤnnlich Same zur wuͤrcklich keit der 
generation nichts mehr nutze / weil 
Das Hertz nachmals die uͤbrige Glieder 
zielen kan vermittels der ſaͤhmlichen 
Krafft / ſo das Hertz vom mannlichen 
Samen in ſich hat. Wird alſo der 
männlich Same / nach dem er das 
Hertz auß dem weiblichen Gebluͤt 


Won den weſentlichen Anfängen 
durch ſeine wuͤrckung vollnzogen / ab 
Angenen. geſchieden / vnd hinderlaͤßet & 
non edi. formliche Eſſentz vnd Krafft / durch 
eorum. deren Vermittelung hernach das Hertz 

fort wircket / auch die vbrige Glieder 
vnd deß Menſchen gantze lubſtantz 

perficiret vnd vollzeucht. Kompt 

demnach der maͤnnliche Same nicht 

zu der ſubſtantz deß Kindes / ſondern 
wird ſelbiges allein auß dem weiblichen 
Gebluͤt generiret, darin der maͤnnli⸗ 
che Same ſeine wirckende Krafft voll⸗ 
bracht / vnd wird darvon abgeſchieden / 
wie ein werckmeiſter von ſeinem fuͤrge⸗ 
nommenen werck / darinnen er ſeine 
intention vnd Fuͤrſatz vollzogen / 
nachlaͤſſet. Muß man derohalben 
den maͤnnlichen Samen als das wir⸗ 
ckende theil betrachten / das weibliche 
Gebluͤt aber als das leydende vnd der 
wirckung vnderworffenes Theil / da⸗ 
rinnen nemblich gewuͤrcket wird / vnd 
ſo die wirckende krafft an ſich nimbt / 
dardurch auch die uͤbrige Glieder for⸗ 

, mies 
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miret werden / inmaſſen dann Ariſto⸗ 
les im i. Buch de animalibus amı9« 
Cap. ſagt: Vom Mann fleuſt die 
Form vnd Anfang der operation oder 
wirckung / vom weib aber die Materi 
oder das corperliche Theil. Gleicher⸗ 
maßen iſt es auch vmb den Schwefel 
vnd den mercurium beſchaffen / daß mercurine 
nemblich der mercurius der Metallen merzlo⸗ 
Materi der Schwefel aber gleichſam . 
den wirckenden mannlichen Samen phur for- 
gibt / ſo inden mercurium wircket; nam fup- 
peil der . eine verborgene me⸗ Pit" 
talliſche Krafft in ſich hat / durch wel⸗ 
cher Vermittelung / wie auch ſeine na⸗ 
tuͤrliche wärme er digeriret vnd den 
innerlichen ſubtilen Schwefel / ſo im 
mercurio von Natur iſt / erwecket / 
daraus dann die erſte dulpolition zur 
gebehrung deß Goldes vhrſpruͤnglich 
herruͤhret / wird alsdann der euſſerli⸗ 
che Schwefel abgeſchieden / vnd voll u ee nene 
zeucht der wercurius durch ſeine eige⸗ 22 
he ſubtile ſchwefelachtige Krafft die darbar 


a dat for- 
88 mam & 


3 Von den weſentlichen Anfangen 
bean“, generation dep Goßes ohn Hüͤlf 
vnd Zuthuung deß groben Sehwe⸗ 
fels: Vergleichet ſich olſo dieſer ſubti⸗ 
ler Schwefel mit feiner wuͤrckung dem 
Hertzen / wie oben gemelt iſt. 
Die Form vnd Tinctur deß Gol⸗ 
des / deren alle Philo lophi nachtrach⸗ 
ten iſt die jenige / darvon Raſis in libro 
luminis luminum am 1. Cap. ſagt: 
Im philoſophiſchen Stein verhelt ſich 
die Tinetur wie das Hertz in einem 
Thier: Dann wann der euſſerliche 
Schwefel ſeine wirckende Krafft dem 
mercurio mittgetheilet / wird ſelbiger 
hierdurch erwecket / geſtercket vnd zu 
feiner Vollkommẽheit bracht / alsdañ 
ſcheidet ſich der grobe Schwefel dar⸗ 
von. Dahero findet man auch in al 
len Ertzgruben einen Sehwefelkiß o⸗ 
der andere dergleichen Steine; hatt al⸗ 
ſo der Schwefeleine metalliſche Krafe 
vnd Natur in ſich. Vnd nemen dahero 
die Alchymiſten Vrſach / daß ſie vom 
Schwefel viel ſchreiben / weil er 10 , 
eine 


* 
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eine krafft in ſich hat das qveckſilberzu u. 
haͤrten vnd zu coaguliren,, welches or 
dann daraus offenbahr iſt / weil durch mereur 
deſen wieauch durch den bleyrauch das 
Qveckſilber gehaͤrtet wird. Vnd ſagt 
Ariſtoteles in libro impreſſ. am 4. 
Cap. Daß indem Schwefel deß qveck⸗ 
ſilbers einige Hartung vnd coagula- 
on ſtecke; Vnd diß kompt auß ſeiner 
Krafft ſo er auß der Erden empfangen 
hat / welche ſich gleichwol vom Geſtirn 
von oben herab in dieſelbe geſencket. Es 
iſt aber doch zu wiſſen daß gleich wie sulphus 
zweyerley Schwefelarten ſind / ſo ſind aber 

Bi | | — groflum 

auch zweyerley Tincturen vnd metal⸗ & lub rile⸗ 
liſche Kraͤffte / nemblich eine deß gro⸗ 
ben / euſſeren / die andere deß ſubtilen 
innerlichen: Vnd ob ſchon dieſe zwey⸗ 
erley Schwefelarten das Qveckſilber 
in metallen coaguliren /ſo ferbet vnd 
coagulirt doch der grobe Schwefel 
das Qveckſilber vnvollkommen / dies 
weil er grob vnd vnrein iſt / dahero er 
auch keine reine Tinctur geben kan : 

a von 


Auto non 
ineſt ſul - 
phur, 


32 Von den weſentlichen Anfängen 
von welcher groben tinctur deß ſchwe⸗ 
fels auch Geber in feiner lumma re 
det. Aber der ſubtile reine Schwefel 
ferbet vollkoͤmlich / weiler rein iſt vnd 
eine reine Tinctur hat. ft alſo offen⸗ 
bahr daß der Schwefel das wirckende 
for maliſche / der mercurius aber das 
leidende materialiſche principium 
gibt / daraus dann die Metallen gebo⸗ 
ren werden / vnd daß vnder dieſen das 
wirckende eußerlich mit der mater / ſo 
kein vollkommen Metall hat / verblei⸗ 
be: Dahero dan bey allen vnvollkom̃e⸗ 
nen Metallen eine ſchwefelart gefun⸗ 
den wird / vnd ſo ſolche grobe Schwe⸗ 
felart abgeſchieden iſt / gibt es ein voll⸗ 
kommen Metall:wird alſo im Gold 
kein vnreiner Schwefel gefunden / weil 
es gantz rein vnd vollkommen iſt. Alſo 
iſt nun klaͤrlich angezeiget worden / 
waraus die Natur die Metallen wir⸗ 
cket / welches dann auß dem Schwe⸗ 
fel vnd auß dem mercurio geſchicht; 
Vnd zwar auß dem Schwefel En 
| em 
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dem wirckenden Theil / ſo gleichwol 
endlich abgeſchieden wird / wie ein 
Werckmeiſter / der von ſeinem fuͤrge⸗ 
nommenen Werck ruhet vnd abſtehet / 
wenn er ſelbiges vollbracht hat / vnd 
auß dem Mercurio gleich als der ma» 
teri vnd leidendem Theil / fo letzlich 
bleibet vnd das corpus deß Metals 
gibt. Welcher Vrſach wegen auch 
die Artiſten ſagen vnd ſonderlich Ge⸗ 
ber in ſeiner Summa im Capitel von 
der Metallen Gebehrung / daß die Na⸗ 
tur die Metallen auß Schwefel vnd 
Mercurio wircke. Ingleichen ſagt 
auch Bonus Ferrarienſis in feinen 
Fragen de Alchymia am 25. Cap. 
Daß die Natur im Anfang zu der 
metalliſchen Geburt ein ſchweres viſ⸗ 
coſiſches Waſſer brauche / ſo mit einer 
weißen ſulphuriſchen ſehr ſubtilen Er⸗ 
den vermiſchet ſey / vnd daß ſie ſolches 
digerire / haͤrte / deß Waſſers Feuch⸗ 
kigkeit mit der Erden truckene / vereini⸗ 
ge / hiß ſo lang eine Subſtantz daraus 

| wird / 


3 34 Sonden vereinten Anfängen 
denon ſpird / 1 1 Aveckſilber nennet / wel⸗ 


intelligan 
tur de 5 ches dann die eigentliche vnd vnmittel⸗ 
„ bare Materi der Metallen iſt / darauß 
Gern nachmals alle Metallen ihren Vr⸗ 
metalle ſprung nemen / auch jhr Subſtantz 
enen vnd Weſen haben. Vnd ſo die Na⸗ 
tur ein reines Qveckſilber in einer ſau⸗ 
beren materi vnd minera zuwegen 
bringet / ſolehes aber der Wirckung der 
Natur entgehet / entweder wegen groſ⸗ 
fer Hitz / ſo es aufzuſteigen zwinget / o⸗ 
der es ander Vrſachen halben auffſtei⸗ 
get / vnd kein Metall wird / ſon⸗ 
dern ein Qveckſilber bleibet / geſchicht 
ſolches zum Nutz vnd beſten der Kunſt / 
ſintemal die Natur mit Fleiß deß Gol⸗ 
des mateı tyerdureh zuverſtehen gibt / 
dann eben diß Qveckſilber iſt die vn⸗ 
mittelbare materı dep Goldes vnd der 
vera aui Metallen. Iſt es aber / daß das 
geaeratio. Qveckſilber der Natuꝛ wirckung nicht 
entgehet / ſondern bleibet / vnd kein hin⸗ 
dernuß der Natur in jhrer Wir ckung 
zufalle ſo refolvirt 68 die Natur in 
einen 
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einen brodem / digerirt vnd kocht ſel⸗ 
biges mit teimperirter Marme) {ub - 
 Emirtesimmeranhöhere oͤrter / wa⸗ 
ſteh ie offtmals mit dem Waſſer der 
Mineren ab / reiniget es alſo vnd faͤr⸗ 
bet es durch dieſe Kochung vnd Waͤr⸗ 
me ſeines iñerlichen Schwefels / ſchei⸗ 
det es auch endlich von aller groben vn⸗ 
reinen Schwefelart / daß es alſo rein 
vnd ſauber vndzu Gold werde: Vnd 
in folcher Abſonderung der Schwefel. 
keit wie Bonus Ferratienſis im 26. 
| Cap. ſagt / in formiret die Natur das⸗ 
ſelbe reine Qveckſilber mit der Form 
deß Goldes / weil auch deren intention 
keine andere iſt / alß daß ſie auß ſolchem 
reinen Qveckſilber Golt mache / als 
auß deß Goldes eigenen wateri: blei⸗ 
bet alſo die Schwefeligkeit von der 
ſubſtantz deß Goldes außgeſchloſ⸗ 
ſen / ob ſchon die Natur durch Ver⸗ 
mittelung deß ſchwefels ſoleh Dove; 
ſilber digerirt. gekocht vnd gezeitiget / 
4 ſolche Kochung vnd dige 

| Ei ſtion 


Generätiö 


36 Von den weſentlichen Anfaͤngen 
ſtion vollkoͤmlich geſchehen iſt fo figi- 
ret dann die Natur ſolch Qveckſilber 
durch jhre eigene Krafft / vnd ſubtile 
Schwefelichkeit / ſo in dieſer digeſti⸗ 
on eingefuͤhret vnd erwecket worden / 
Agirer ſich alſo das Qveckſülber allein 
ohn alle grobe Schwefeligkeit zu ei⸗ 
uem guten Gold / vnd iſt dieſes die erſte 
Art der generation deß natuͤrlichen 
Nene wie hier klaͤrlich gezeiget wor⸗ 
en | 


Iſt es aber ſach / daß das Qveckſil⸗ 


metal 0° her verunreiniget wird / oder andere 


rum im 


perfecto . Verhinderung vnd gebrechen jhm zu⸗ 


x ume 


kompt / entweder durch gar zu groſſe 
Hitze / oder zu ſchwache Waͤrme / oder 
von einem vnreinen kalten Ort / oder 
ſo die materi, nemblich das Qveckſil⸗ 
ber mit grobem vnreinem Schwefel 
vermiſchet wird / oder aber auch ein 
ander Zufall vnd Verhinderung mit 
underlaufft / ſo die Natur nicht verzch⸗ 
ren / ſcheid en vnd verdawen kan / wird 
kein Gold daraus / ſondern es bleibet 
ſolche 
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ſolche vnreinigkeit darbey / vnd wird 
daraus Silber Kupfer / Zinn / Bley 
oder Eyſen / darnach die vnreinigkeit 
beſchaffen geweſen / mehr oder weniger 

auch darnach die Kochung ſtaͤrcker o⸗ 

der geringer ſich erzeiget / vnd auß die⸗ 

ſer Vrſach koͤmpt daß vnder den vnrei⸗ 

nen Metallen eines mehr Schwefel 

vnd Vnreinigkeit hat als das ander. 

Es iſt auch zuwiſſen / daß ob ſchon In metal. 
ſolche Vnreinigkeit vnd verborgener 2, Pc" 
Schweffel mit dem Qveck ſilber vers an Gi 
miſchet bleibet / doch hiervon dem phurcom- 
Qveckſüber kein Schade zukompt / oo e 
daß nemblich das Qveckſülber durch curius. 
ſolchen Schwefel verbrand werde: 
ſintemal allein der ſchwefel verbrand 
wird / fo mit den vnreinen Metallen 
vermiſchet iſt: Das Qveckſilber aber / 
ſo darinnen iſt bleibet vnverbrennlich / 

vnd rauchet oder fleucht vom Fewer / 
vnd iſt dieſes das wahre zeichen der vn⸗ 

verbrennligkeit deß Qveckſilbers wie 
dann im Zinnober zu mercken iſt / 

| ij egen 


z8 Won den weſentlichen Anfängen 
auß Schwefel vnd Qveckſilber ges 
macht / wenn ſelbiger reducirt wird / 
ſo findet man gleich ſo viel Qveck ſülber 
wieder / als man eingeſetzet hat / zu ei⸗ 
nem Zeichen daß er vnverbrennlich iſt⸗ 
kompt demnach die Verbrennung vnd 
Abgang der vnvollkommenen Metal⸗ 
len vom boͤſen groben Schwefel her 
vnd nicht vom Qveckſilber. So iſt 
auch wegen ſolches Qveckſubers die 
Natur jederzeit bereit in die vnvolkom⸗ 
mene Metallen zuarbeiten / vnd Hel 
daraus zuwircken. 
1 Vnd ſo wir die richtige intention 
Doll inden. der Natur recht bedencken / finden wir / 
tio eſtuꝛ daß ſie immer auf das hoͤchſte zu kom⸗ 
deren ge men inclinirer iſt / nemblich in metal⸗ 
RN fifchenmwefen aufs Gold zu wircken / 
welches vnder den Metallen das beſt 
vnd vnvollkommenſt iſt. Vnd wenn 
ſie ſolches wegen zufallender Verhin⸗ 
derung nicht vollziehen kan / faͤllet ſie 
auf das jenige / fo fie perficirenmag / 
vnd bringet ß einem ue el 
wa 
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wagut Silber herfůt / auß dem andern 
Kupffer oder Zinn / nach dem wenig o⸗ 
der viel Verhinderung darzu kom⸗ 
men / ob wol dieſe Metallen vnvoll⸗ 
kommen ſind / vnd der Natur inten⸗ 
tion micht geweſen ſelbige zu producin 
ren / oder daß ſie bey ſolcher angenom⸗ 
menen Form bleiben ſollen / darzu ſie 
auch nicht / ſondern zur Form deß Natura 
Goldes verordnet geweſen. Daher aste 
ſie dann auch / ſo lang dieſe vnvollkom⸗ 9 
mene Metallen in der Erden bleiben / aa meral- 
nicht auffhoͤret daran zu arbeiten / ſon⸗ e 
. She | ju funtin 
dern reiffet / reiniget vnd ſeubert von (sis wine 
Tagzu Tag deren Vnreinigkeiten /s. 
hbiß ſolang fie dieſelbe zu einem reinen 
Qveck ſilber bringet / vnd zu Gold di: 
geriret. Daſſelbe zubeweiſen / findet 
man viel vermiſchte mineren in der Er⸗ 
den / daß nemblich in den mineren deß 
Bleyes / Zinnes oder Kupffers / ꝛc. gold 
vnd ſilber antroffen werden; fo findet 
man auch offtmals vnreiffes ſilber in 
den mineren / ſo man wider decken vnd 
ur e liegen 


4 Bon den weſentlichen Anfängen 

liegen laſſen muß / biß es mit der Zei 

ſeine Vollkommenheit erlange. We⸗ 
ren aber die vnvollkommene Metallen 


e le Metallen eine Natuͤrligkeit / durch 
tatem ad bbelche ſie zur perfection deß Goldes 
perfectio · gelangen moͤgen. Vnd iſt alſo die an⸗ 
„em aus, dere Art in der generation deß Gol⸗ 
des geoffenbahret / dann es ſind deren 
zweyerley / nemblich eine / wenn im 
Aveckſilber keine Vnreinigkeit gewe⸗ 

ſen vnd in kein vnreines Metall gefal⸗ 

Dupler len; Die andere aber / wenn auß dem 
gr Qveckſilber ein vnreines Metall gebo⸗ 
au. ken worden / daß die Natur immer an 
benehmung vnd reiffung ſolcher Vn⸗ 
reinigkeiten oder ander verhinderung 

arbeiten muß / biß fo lang ein reines 
ſauberes Qveckſilber darauß werde / 

vnd das Gold daraußs endlich herfuͤr⸗ 

| komme 
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komme. Vnd iſt in ſolchen beyden ge gr 
nerationen deß Goldes eine einige do inten- 
intention der Natur / dahin ſie ziele / da 
ob ſchon die Mittel hierzu vngleich — 
ſind / das iſt / ſolche gene rationen tref⸗ media fine 
fen nicht in der Arbeit der Natur zu⸗ Aren, 
ſammen / ſondern nur in der intention 

vnd fürgeſetztem Zweck: Weil die Na⸗ 

tur in der erſten gene ration, ſo auß 

dem reinem Qveckſilber gehet / bey 

weitem nicht ſo viel Muͤhe vnd Arbeit 

bedarf / als bey der andern Art / da die 

Natur auß den vnvollkommenen me⸗ 

tallen mit langer Zeit ein Gold pro- 

ducirt : Vnder deſſen treffen fie alle 

beyde gleichwol in der erſten ſpecie der 

primæ materiæ zuſammen / weil in 

beyden generationen eine reine ma- 

teri vnd ein reines ſauberes Qveckſil⸗ 

ber zuvor da ſeyn muß / daraus die 

Form deß Goldes gezogen wird. Iſt 

alſo dero beyden generationen ein 

Zweck vnd eine Art / vnd treffen in der 
Reinigung über ein / dardurch das 

en Cv auch 


42 Bon den tsefenelichen Anfängen 
qveckſüber von aller Schwefeligkeit 
befreyet vnd abgeſondert wird ſinte⸗ 
mal diß allein der Zweck vnd Knal in 
der zeitigung deß Goldes iſt / daß deſ⸗ 
ſen materi von aller verbrennlichen 
ſchwefelart entnommen vnd gereiniget 
werde / daß das qveckſilber gaͤtz ſauber 
ſey / vnd jhm alſo die Form deß Gol⸗ 
Sola pura des gegeben werde. Es iſt auch zu 
ſubſtantia mercken / daß allein die aller reineſte 
ren lubſtantz deß Qveckſilbers fuͤglich iſt 
capareit |. \ | n 
formæ au · die Formdeß Goldes zu empfangen / 
ri. welche materihaͤuffig durch die Na⸗ 
tur im qveckſilber vnd allen vnreinen 
Metallen mit Vnreinigkeit vnd gro⸗ 
bem Schwefel vermiſcht behalten 
40 modo wird / ſo wir durch die digeſtion vnd 
generatio- Kochung mit vnſer Kunſt mimmer⸗ | 
sau mehr von dieſen vnꝛeinen Metallen ab⸗ 
artiſta na- vor | 
eoram fe - ſondern / vnd daraus Gold produci⸗- 
qv non ren koͤnnen / wie die Natur thut / weil 
ore ynſer Leben ſo lang nicht wehret / daß 
wir folches zu End bringen mögen / 
auch die temperatur der Waͤrme vnd 
* | andere 


Der Natur vnd der he mia 41 
andere hierzu notige vnd dienende mies 
tel vns vnbekand ſind. Koͤnnen wir 
demnach der Natur in der wirckung 
deß Goldes nicht allezeit gleich ſtrei⸗ 
chen / da doch die mater deß Goldes 
iber fluͤſſig in allen vnreinen Metallen 
befindlich iſt / in welcher auch die mas 
teri ſchon bereitet / vnd zur Form deß 
Goldes habilitiret iſt / nur daß die vn⸗ 
reine Schwefeligkeit abgeſondert / vnd 
die Form alſo bereitet werde. Vnd zu 
Bereitung der Form hat auch die Na⸗ 
tur vielerley ſchwefeligkeiten / lpiritus 
vnd ſubtile Materien vns uͤberlaſſen / 
ſo eine metalliſche Krafft vnd ſaͤhmlig⸗ 
keit bey ſich fuͤhren / auch zur Form 
deß Goldes ſehr dienlich ſind / nemb⸗ 
lich im ſchwefel / ſalpeter / alaun / mara⸗ 
ſit / ſpießglaß / in Metallen vnd andern 
ſteinen / auch in etlichẽ vegetabilifchen 
ſachen / daraus metalliſche Kraͤfftege⸗ vat 
zogen werden. So iſt uns auch der monftras 
Weg vnd Art der operation durch aum 


rs A operandi, 
die Natur gezeiget / welcher die Run 


44 Von den weſentlichen Anfängen 
folgen ſoll / hierdurch das jenige zu vol 
ziehen vnd zu perficiren / ſo die Natun 
zur Vollkommenheit nicht bringer 
moͤgen / doch daß man jhr in ihrer wir: 
ckung folge / ſo viel moͤglich. 

Es haben auch die Philofoph: 
durch vermittelung fuͤrgeſetzter berei⸗ 
keten ſachen die vnvollkommene Me⸗ 
tallen zur perfection zubringen vie: 
lerley Wege erdacht vñ vns hinderlaſ 


ſollen / daraus eine gruͤndliche Wiſſen 
ſchafft vnd ſubtile Erkaͤndnuß diefer 
dingen leichtlich genommen ond zu ge⸗ 
wuͤnſchtem End gebracht werden kan 


Von der Chemiſche 
Kunſt vnd ders Gründen, 


Vn wöllen wir zur Kun 
ſchreiten: Vnd iſt erſtli 
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ken vnd gaͤutzlich deroſelben in pro⸗ 


in dem ſie deren vnreine ſchwefel art abs 

onderet. Das erſte vermag die Kunſt 

nicht / weil ſie eine ſolche temperirte 
Waͤrme vnd aigeſtion zur perfecti⸗ 

on deß Qveckſilbers nicht hat auch 

nicht haben kan. Das andere ver⸗ 

mag ſie auch nicht / weil der Menſch 

ſo viel Zeit in ſeinem Leben nicht hat / 

daß er die vnreine Schwefeligkeit von 

den vn vollkommenen Metallen abſon⸗ 
dernkoͤnne / wie die Natur thut. Gleich⸗ 

wol aber / obs ſchon nicht möglich iſt 

daß die Kunſt gaͤntzlich der Natur in 

ihrer wirckung folge / fo folget ſie doch 
deroſelben in etlichen Rücken / ſo viel ſie 

kan. Sind demnach etliche / ſo von daten 
den vnreinen Metalle die grobe ſchwe⸗ — 
fel art nicht abſondern koͤnnen / ſondern ahfare re- 
machen eine Tinctur / darmit ſie dieſe dart 

| Vn⸗ grosfi. 
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Vnreinigkeit begfeiftern vnd verberg 
vnd machen nur einen ſchein Gold vnd 
ſilbers / welehes doch falſch vnd bey al 
len wahren Philo ſophis verboten iſt. 
Sind alſo alle die jenige fo die gantz 
lubſtantz der vnvollkommenen Me; 
kallen tingiren, alſo daß die Vnrei⸗ 
nigkeit von ſelbigen nicht abgeſchieden 
wird / lauter betrieger / weil bey ſelbigen 
Metallen der boſe vnrein Schwefel 
bleibet / das Gold aber keinen ſolchen 
Schwefel haben muß. Andere haben 
zwar die intention die vnvollkomme⸗ 
ne Metallen gaͤntzlich von jßrer ſchwe⸗ 
felachtigen Vnart zureinigen / vnd ſol⸗ 
ches mit vnder ſchiedenen ſaltzigen waſ⸗ 
fern / vnd mit Alaun / ee. Von welcher 
Reinigung Geber viel in ſeiner Sum⸗ 
ma geſchrieben:es iſt aber ſolches auch 
ein vnvollkommenes werck / weil es 
vnmoͤglich iſt daß ein vnvollkomme⸗ 
nes Metall auff diefe weiſe zu der form 
deß Goldes gereimiget vnd bereitet wer⸗ 
de / weil die ſubtileſte Matert im ſelben 
| me 
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weg rauchet. Dahero dann auch» 
Magiſter Bonus in textu Alchymiæ 

ami. Cap. ſagt alle ordines der Zins 

cturen / fo Geber beſchreibet / find ber Ordo ter 
truͤglich / außgenommen deſen dritten ria. Gebri 
10 „ . legitimus. 
ordo / durch welchen alle Vnreinig⸗ 

keiten von den Metallen abgeſchieden / 

vnd zu wahrem Natur gemaͤſſigem 
Gold cingiret werden. Hieruͤber find 
noch andere / ſo gleichwol der Natur 
nachfolgen / vnd warhafftige Tinctu⸗ 

ren auf das qveckſilber vnd vnreine 

metallen machen / ſo auch die ſchwefel⸗ 

achtige Bnart wegnemen / vnd zur 

rechten Form deß Goldes bringen / vnd 

dieſe Tincturẽ ſind auch ma ñigfaltig. 
Dann es ſind etliche / ſo ſilber oder Tin gane 
gold nemen / deren Kraͤffte mit jhren eis pe: conu 
genen lubſtantzen ſtaͤrcker machen / raue, 
deigeflalsdaßfienichtjfrefubtiteNtar nz. 
tur ausziehen felbige zuſtaͤrcken / ſon⸗ bas. 
dern ſie nehmen gold oder ſilber in jhrer 
coͤrperlichen ſubſtantz vnd machen 
dieſehbe mit etlichen Ipirieibüs ſtaͤrcker 

ie er vnd 


48 Vonden weſentlichen Anfaͤngen 
vnd dieſes auf zweyerley weiſe. Etliche 
nemeni. Theil Vitriol / 1. theil Sal⸗ 
peter / vnd 1. theil Alaun / dieſes miſchẽ 
ſie zuſammen / zihen das phlegma da⸗ 
von / biß ſo lang die ſcharffe diſſolvi⸗ 
rende Spiritus auffſteigen; ſelbigen 
ſchlagen ſie ein rein vnd klares deſtil- 
lirtes waſſer für / treiben die ſpirirus 
mit dem ſtaͤrckeſten Fewer darin / vnd 
machẽ dieſer lpirituum alſo ein groſſe 
maͤnge: hernach nehmen ſie dieſer ſpi⸗ 
rituum . Pfund / thun vier untzen 
ſpiritus vini rectificatisſimi darzu 
in einen groſſen weiten Kolben / ſetzen 
einen helm darauff wol zugeſchloſſen / 
vnd ſtellen es in kalt waſſer / laßen es 
arbeiten / biß es auffhoͤret / dar⸗ 
nach ſetzen ſie den kolben in ein balne · 
um / ziehen die ſpiritus gemachſam da⸗ 
von / doch daß es am boden immer wol 
feucht bleibe / hernach gieſſen ſie die ab⸗ 
gezogene [piricus wieder drauf / mas 
chens wie vor / vnd das thun ſie ſieben⸗ 
mal immer mit ſehwachem N 


der Natur vnd der hemix. 49 
ſo lang es nicht mehr diſtilliren will / 
ſondern am boden wie ein Ochl bleibet. 
Diß Oehl thun ſiein ein Glaß / ſo dre 
Ende hat wie ein Creutz / deſſen breite 

anderthalb ſpannen / dic laͤnge aber ei⸗ 
ner ſpannen ſeyn ſoll / lgilliren es her⸗ 
metice / ſtellen es ins Fewer / vnd laſ⸗ 
ſen dielpiritus in die eine hoͤhe ſich lub⸗ 
umiren, darnach wenden fie das glaß 
vmb / laſſens wieder auffſteigen in die 
andere hoͤhe / vnd thun ſolches ſo lang 
biß die lpiritus nichtmehr auffſteigen / 
ſondern am boden bleiben / vnd ſagen / 
daß ſolche figirte ſpir tus das qveckſil⸗ 
ber coaguliren geben auch deſſen vr⸗ 
ſach / weil der Philolophus 4. me- 
teor. ſpricht: die metalliſche Coͤrper 
haben etliche metalliſche Kꝛaͤffte in ſich 
gleichwie auch die atramenten, vitri⸗ 
ol / alaun / ſalpeter vnd andere derglei⸗ 
chen ſo auß der Erden kommen / nem⸗ 
lich alle fo eine ſchwefeligkeit bey ſich 
haben: Dann im ſchwefel iſt eine me⸗ 
balliſche Krafft / ſo das qveckſilber co- 


so Von den weſentlichen Anfangen 
agulirt, vnd folche ſachen participi⸗ 
ren viel von den metalliſchen Kraͤff⸗ 
sen / vnd wegen dieſer Kraͤfften ſo 
fie bey ſich haben / werden ihre ſpiri⸗ 
tus gebraucht / vnd je ſubtiler ſolche 
piritus ſind / je ſtaͤrcker iſt auch Ihre 
würckung vnd je groͤſſer Kraͤff te ſie ha⸗ 
ben: Es ſagt auch ein gewiſſer Philo · 
ſophus / vnd iſt es die klare Warheit / 
daß dieſe dinge in jhrer Natuͤrligkeit 
ſolche Kraͤffte gründlich beſchloſſen 
fuͤhren; Wenn ſie aber gereiniget vnd 
von jhrer Natuͤrligkeit außgezogen 
werden / gelangen ſie zu hundertmah 
ſtaͤrckeren kraͤfften: derohalben werden 
die ſubtile ſpiritus von jhrer groben art 
abgeſondert / vnd noch höher lubtilii⸗ 
ret / als ſie im Anfang nach jhrer auß⸗ 
ziehung geweſen. Was aber folche 
ſpiritus in der Chemia für Nutz brin⸗ 
gen / vnd ſonderlich der mittel minera⸗ 
lien / als deß Vitriols / Salpeters / ꝛc⸗ 
ſchreibet Albertus Magnus im 5. 
Buch de mineralibus ami. Capitel / 
mit dieſen Worten: Die jenige fo ein 
Mes 
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Metall ins ander zu tranſmutiten 
ſich vnterſtehen / muͤßen mit groſſem 
fleiß die Natur der Mittel mineralien 
ergruͤnden / weil darin viel Kunſt ſte⸗ 
cket vnd verborgen iſt / vnd ſolches die⸗ 
fer vrſach halben / weil jhre ſprritus 
eine Schwefeligkeit vnd brennende art 
in ſich haben. Vnd dieſe Schwefelig⸗ 
keit oder Oeligkeit traͤgt bey ſich metal⸗ 
liſche Kraͤffte / weil die Schwefeligkeit 
das qveckſilber vnd die Metallen coa- 
gulirt, wie oben ſchon geſagt iſt / vnd 
iſt dieſes ein gewiß Zeichen / daß ſie me⸗ 
talliſche Kraͤffte führen / fo ſie auß der 
Erden empfangen haben. Hieraus sulphur 
hat man nan ein fein Geheimnuͤß zu inet rine, 
mercken / nemblich vom Wein / weil 
auß jhm ein brennende Oeligkeit gezo⸗ 
gen wird / muß er der halben auch mit 
dem Schwefel Gemeinſchafft haben / 
vnd dieſer fuͤhret ein rechte metalliſche 
Natur bey ſich / ſo er auß der Erden 
genommen vnd ampfangen. Vnd 
demnach ſolche Oeligkeit oder Spiri- 
e cus 


5 Dot denwefertlicen Anfängen 
tus viel ſubtiler find als andere dingen 
Spiritus deß halben ſind ihre Kraͤffte auch hoher 
wegetabi- vnd ſtaͤrcker / als andere. Doch aber 
— h re muß man wiſſen / daß / wie cexcus al · 
profunt chymiæ ſagt vnd auch die Warheit 
artiſtæ, ni. iſt / dieſpiritus, ſo von vegetabiliſchen 
ed gan vnd an maliſchen ſachen herkommen / 
turam mi. zur Alchymey nichts nutzen / ſo lang 
neralem. ſie in jhrer vegetabiliſchen vnd animaz 
liſchen Natur ſtehen / ſondern es iſt 
von noͤthen daß fie durch vielfaltige 
Reinigungen vnd deſtillationen zur 
metalliſchen Natur bracht werden / 
vnd auff dieſe weiſe nutzen ſie hierzu. 
yaum ba Iſt demnach ein Stein / vnd ein fan ⸗ 
Bee dament/fo zur Kunſt noͤtig iſt / nemb⸗ 
eum, nem · ſich die metalliſche Krafft: Dann ob 
aal, olbirswocgeraihfehsond animal 
ſche dinge biß weilen gezogen werden / 
ſo bleiben ſie doch nicht in jhrer vegeta⸗ 
biliſchen vnd ammaliſchen Natur / 
ſondern werden in die ſulphuriſche Na⸗ 
kur verwandelt / welche dann eine me⸗ 
talliſche Krafft in ſich helt. a hero 
| | ann 
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dann auch Bonus Ferrar ſenſis imꝛo 
Caf einer fragen ſagt es [ey aue n 
2 lich das qveckſilber ohn Schwefel / o 2 phuri ineſt 
ohn ein ding das ſ chwefelhafftiger Na⸗ rege 
tur nicht theilhafftig ſey / zu EOABU- mercuri- 
liren / demnach der Schwefel allein die um. 
Krafft hat das qveckſilber zu haͤrten; 
weil nun im Wein ein f chwefelart iſt / 
welches dann auß ſeinem brennen er⸗ 
8 fo ſeckerauchinſhm eine me⸗ 
kalllhe . a 
Dieſer vrſach halben Find man eu, conte 
che Artiſten / fo mit dem Wein vnd cum fpiri. 
Golt laboriren ziehen auß dem wein tu vini. 
feir zen ſubtileſten { piritum / vermeinen 
darmit das Gold zu ſtaͤrcken / in dem 
ſie mit demſelben den lpiritum vini fi 
giren / dardurch dann die Tinctur deß 
Goldes weiter außgebreitet vnd mul- 
tipliciret werde. So. iſt auch gleich⸗ 
woleine groſſe concordantz vnd ge⸗ 
meinſchafft zwiſchen dem Golt vnd 
dem ſpiritu vini, weilſie beyderſeits hi⸗ 
N derhalben dann zu 
ein glauben / 


5, Von ben wsefentlicdhen Anfängen 

glauben / daß der Spiritus vint vnab⸗ 
ſcheidlich mit dem Gold Agirer wer⸗ 
den koͤnne. Doch iſt zu mercken daß 
die ſpiritus der mittel mineralien / nem⸗ 
lich dep Vitriols / ꝛc. eine gröffere Be⸗ 
ſtaͤndigkeit vnd lx ion, auch mehr zu⸗ 
ſammenſtimmung mit dem Gold ha⸗ 
ben ſinte mahl ſelbige mit der mineraliz 
ſchen vnd metalliſchen Natur ſchon 
Participiren) als der Spiritus vini / ſo 
von vegetabiliſcher Natur herruͤhret / 
ob dieſer auch wol ſubtiler vnd durch 
Seirlrus kringender ift: Daher ſetzen etliche die 
solar? gedachte mineraliſchelpiritus mit dem 
fpiritibüs fpıricu vim zuſammen / daß alſo einer 
ba durch den andern ingrosſiret wird / 
vnd ſie beyde mit dem Gold deſto leich⸗ 
ter zuvereinigen ſehen. Doch iſt hier⸗ 
bey zum hoͤchſten vonnoͤthen / daß wen 
jemand in dieſen ſachen arbeiten will / 

derſelbe ſeinelpiritus zum hoͤchſten rei⸗ 

nige vnd ſtercke / ehe er ſolche mit Gold 

oder Silber zufigiren anfange. Iſt al⸗ 

ſo viel daran gelegen / daß man 2 

| ein 
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einen ſchr ſtarcken / klaren / reinen / ſuͤſ⸗ 
ſen vnd wolriechenden Wein nehme / 
darvon den ſpiritum ziehe / vnd von al⸗ 
ler waſſerigkeit reinige / warmit her 
nach feine te ces geſaͤubert / wieder 
voneinander geſchieden / alle 4. Ele⸗ 
menten depurirt vnd zum hoͤchſten 
rectificirt werden / fo alsdann die 
rechte Wirckung haben. Wie aber die⸗ 
ſeoperation geſchehe / laße ich diß⸗ 
mal an ſeinem ort ſtehen / weil der tex⸗ 
tus Alchymiæ vnd Rupeſcisſa viel 
hiervon ſchreiben / da dann ein jeder 
mit tieffem verſtand fleiſſig nachſu⸗ 
chen / vnd deren Meynung zufinden 
nachtrachten woͤlle. Iſt demnach 
hiermit auch zuverſtehen geben wor⸗ 
den / wie etliche das Gold durch die ſpi⸗ 
ritus, darinnen ſich metalliſche Kraͤff⸗ 
te befinden / ſtercken / vnd gleichwol 
ohne di flolution vnd lepa ration deß 
Goldes / wie auch ohn deſſen ſubtiler 
ſubſtantz extraction, ſolches voll⸗ 
bringen. Will nun anzeigen vnd ver⸗ 

A 1] melden / 


6 Von den weſentlichen Anfaͤn gen 
melden / wie das Gold in feiner außge⸗ 
ex auto, And weil die himiliſch eKraͤffte / auch 
re ducto ad die Saͤhmligkeiten / vnd ſonderlich 
a ine die metalliſche Arten oder virtutes 
a durch die marerı der anderen dingen 
gleichſam als durch jhre Inſtrumen⸗ 
ten wircken / vnd je ſubtiler die Materi 
iſt / deſto geſchwinder / ſubtiler vnd 
ſtaͤrcker hierdurch jhre Wirckung ver⸗ 
richten / derenthalben ſo wircken auch 
ſolche Kraͤffte tieffer vnd geſchwinder 
durch die ſubtiliſirte ſubſtantz deß 
Goldes / als wann daßelbe in ſeinem 
metalliſchen Weſen bleibe. Fan⸗ 
gen demnach etliche Artiſten jhr ope · 
ration recht tieffſinnig an / ſetzen das 
Goſtvnddeſen Sähmtigkeit zu ſhren 
Grund / reduciren daſſelbe zu ſeiner 
erſten Wurtzel oder in feine primam 
materiam / wie es im Anfang gewe⸗ 
ſen / als es feine Golt Natur angenom⸗ 
men / dann waraus ein ding gebohren 
iſt / damit vermehret es Rn 
* oder 


der Natur vnd der Chemic. 57 
oder Weisen hat fein Wachsthum 3 
auß ſeinem Samen vnd Wurtzel ge⸗ emen 
nommen / derowegen muß es wieder in p r 
feine Wurtzelbracht werden / wenn es ’ 

enetiren vnd ſich vermehren ſoll / 
vnd dieſes geſchihet durch die putrefa· 
ion oder die Feulung / dieweil es 
dardurch zu ſeiner Wurtzel gebracht 
werden kan. Dann durch die Feu⸗ 
ung wird die innerliche Krafft deß 
Korns auffgeſchloſſen / ſpreuſt in der 
Erden in ein Wurtzel / zeucht durch 
dieſelbe ſeine Kraͤffte immer fort vnd 
fort auß der Erden / nach dem ſeine da- 
tur es von noͤthen hat; wird alſo die 
Krafft immer ſtaͤrcker / vnd bringet 
endlich ſeine Frucht vielfaltig vnd 
haͤuffig wieder herfuͤr / wie es im An⸗ 
fang nur eintzel geweſen. Daher wird 
im Evangelio geſagt wann das Korn 
nicht in die Erde faͤllet vnd erſtirbet / ſo 
bleibet es vnfruchtbar / ſo es aber ge⸗ 
ſtorben / bringet es viel Fruchte. 
Icſt demnach vonnoͤthen / daß ein 

os v jedes 
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jedes ding ſterbe / vnd durch ſeine Na⸗ 
tur zu ſeiner wurtzel bracht werde / auch 
zu ſeiner Saͤmlichkeit gelange / wenn 
es frucht bringen vnd ſich vermehren 
ſoll / weil es durch vermittelung feiner 
Wurtzel vnd ſeiner Saͤhmlichen kraft 
ſtetig auß der Erden andere vnd mehr 
Kraͤffte anzeucht vnd entfaͤnget / dar⸗ 
durch esſich in ſeines gleichen außbrei⸗ 
tet / welches dann nicht geſchehen koͤn⸗ 

lurum ce. te / wannes allein vnd in feiner eignen 
ducens groben ſubſtantz bliebe. Ebener 
zum «tin maſſen iſt es vmb das Golt beſchaffen / 
gem, an... wenn feine Saͤhmligkeit vermehret / 
quam fiat vnd ſeine Kr afft in ſeiner metalliſchen 
2 ri ga Natur hoͤher bracht werden foll; dann 
es muß auch zu ſeiner Wurtzel vnd an⸗ 
fang / darvon es entſproſſen / roduci⸗ 

ret werden / damit es ferner andere vnd 

mehr kraͤffte anziehen moͤge. Vnd dieſt 
Wurtzel iſt / wie droben von der gene- 

ration der Metallen geſagt worden / 

anders nichts als ein feuchter vnd fei⸗ 

fer dunſt / ſo auß zweyen Naturen dem 


mercurio 
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mercurio vnd Schwefel gebohren. 
Sind demnach etliche Artiſten / ſo das 
Golt calciniren / vnd daſſelbe mit ge⸗ 
wiſſen Oeligkeiten vnd lpiritibus ein⸗ 
träncken / biß ſie die ſubtile Natur auß 
dem Golt ziehen; welche ſie hernach 
weiter kochen / mit etlichen ſubtilen me? 
talliſchen ſpiritibus imbibiren vnd 
mit dem Golt figiren / biß deſſen Saͤm⸗ 
ligkeit gnugſam geſtercket vnd zu einer 
Tinctur bracht ſey. Vnd dieſe opera. 
tion iſt nichts anders / als wann der 
männliche Same immer wieder in ei⸗ 
nes Mannes Leib einbracht / vnd ſoes 
moͤglich / in allen Gliedern fuͤrters di- 
geriet vnd gekochet würde / vnd alfe 
mehr lpiritus an fich nehme / auch ſei⸗ 
ne ſaͤhmliche Krafft fich dermaſſen 
mehrete / daß darauß ein maͤchtig ſtar⸗ 
cker Menſch gezeuget werden moͤchte / 
vnd mehr als ſonſten von Natur ſeyn 
koͤnte / demnach die Krafft deß Sah⸗ 
mens derogeſtalt veꝛmehret were / daß 
daraus ein uͤberaußgroſſer vnd * 
Mr, 1 


80 Von den weſentlichen Anfaͤnaen 
cker Menſch gebohren wuͤrde / ſo allein 
die Natuͤrligkeit es ertragen moͤchte. 
Dieſem nun zu folge haben die l' hie 
loſophi dieſubtileſte materi auß dem 
Gold gezogen dieſelbe beneben ſubti⸗ 
len metalliſchen piritibus injhre Ge⸗ 
faͤße wol verſchloſſen / lolyiret vndco- 
aguhiret / biß gedachte materi viel von 
den ſpiritibus zu ſich genommen / wel⸗ 
che ſie hernach figiret / vnd darmit die 
vnvollkommene Metalla wieauch das 
Qveckſülber rin giret. Vnd die ſubtile 
Mereutiug Materi deß Goldes wird bey den Arti⸗ 
ereurius | EN | 
philofo. ſten mercurius Philoſophorum ges 
Phorum. gant / welchen alle Philofophi mit 
hoͤchſtem Fleiß ſuchen. Ob auch 
ſchon vielerley wege ſind / das Golt 
dardurch zuvermehren / iſt doch dieſen 
der beſte / daß das Golt in feine Sub⸗ 
tiligkeit / das iſt in ſeinen mercurium 
reducirt werde / darvon es anfaͤnglich 
ebohren / weil die Kunſt hierin der 
tur rechter maſſen nachfolget / wie 
droben ver meld worden. Dann die Na⸗ 
| eur 
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tur nimbt mercurium fo mit ſulphu⸗ - 
1e. vermiſcht iſt / digerirt ſelbige mitei⸗ 
nander / biß endlich die grobe Schwe⸗ 
feligkeit gaͤntzlich darvon geſchieden / 

ond das qveckſilber gantz rein vnd ſau⸗ 
ber werde / welches ſie hernach zu Gold 

for wiret / wie dann die Natur die form 

deß Goldes nirgend anders als in dem 

reinen qveckſülber außmircker, Glei⸗ 

cher geſtalt ſollen wir die Krafft vnd 
formaliſche Saͤhmligkeit in das gerei⸗ 

nigte qveckſilber / vnd in deſſen ſubtile⸗ 

ſte ſubſtantz einfuͤhren / weil dieſe ſub⸗ 
ile Subſtantz beqvem iſt die Form deß 
Goldes / auch deſſen lpiritus vnd kraͤf⸗ 
ten anzunehmen / auß welchen dann 
die Form deß Goldes jhren Vrſprung 
hat; Vnd dahero befihlet Geber das 
qveckſilber zunehmen / vnd lehret deſſen 
ſubtileſte lubſtantz außzuziehen / fo 
en beſte maß præparirt ſey. 

Jedoch iſt uwiſſen daß ſolcher wol na 
preparir ter / ja auch durch die Natur we mereuriug 
1 9 vnd digerirter mer - auto jam 
curius n- 


4 Von den weſentlichen Anfängen 
cutius in Gold ſchon ſtecket / vnd noch 
befler als wir jhn bereiten koͤnnen / wie 
dann Bonus Ferrarienſis ſagt am 25. 
Capitel: Die jenige ſo der Natur in jh⸗ 
ren operationibus nachfolgen wol⸗ 
len / die ſollen nicht qveckſilber allein 
nehmen / auch nicht den Schwefel al⸗ 
lein / ſondern das qveckſilber fo mit ſei⸗ 
tiem Schwefel vermiſchet ſey / auch 
nicht das gemeine qveckſilber vnd 
ſchwefel / ſondern welches die Natur 
zuſammen geſetzet / zum beſten præpa⸗ 
rirt vnd digerirt / daß es zu einer liebli⸗ 
chen fluͤſſigen Natur kommen / vnd 
ſolches iſt nichts anders als das Golt / 
weil im ſelben die ſubtileſte vnd ſtaͤrcke⸗ 
ſte Verbindung vnd union deß ſchwe⸗ 
fels vnd deß mercurii fuͤrgangen / 
auch ſonſten niemand / wie die Natur 
thut / ſolches verrichten kan / ſintemal 
die Natur dieſe union vnd Vereini⸗ 
gung deß ſubtilen mercurii vnd ſul⸗ 
phuris zur Gebehrung deß Goldes / 
oder zur conception der Form deß 
Gol⸗ 
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Goldes gemacht. Darneben iſt ſol⸗ 
cheunion der Kunſt zumbeſten geſche⸗ 
hen / nemblich wegen der Kraͤfften ver⸗ 
mehrung / ſo ſich auß den (piritibus 
in ſolche ſubtile materi ſetzen vnd 
darin gezogen werden / gleich als die 


Vnio met? 
curii & 
fulphuris 


Form deß Goldes fich hinein gefuͤget änarura 
hat. Dahero dann Senior ſagt:die alte "2 <edis 


Philoſophi haben eine Tinctur auß 
Gold gemacht / weil daſſelbe eine fixe 
vnd bleibende lubſtant iſtz ingleichem 
ſagt Avicenna; Einen ſolchen ſchwe⸗ 
fel / darauß die Natur in den Kluͤfften 
der Erden das Golt formiret, fan 
man auf Erden nicht haben / als allein 
auß dem Gold vnd ſilber. Dieſen ſtim⸗ 
met Geber in ſeiner summa zu; Ein 
ſolcher mercurius wird anß zweyen 
dingen gezogen / nemblich auß den 
vollkommenen Metallen vnd dem 
qveckſilber / doch vollkoͤmlicher auß 
den metallen. Wird demnach der beſte 
mercurius auß dem Golt gemacht / 
peil ſelbiges die rechte minera der kunſt 
er vnd 


in com 
modum 


artis, 


64 Von den weſentlichen Anfängen 
vnd der Tinctur iſt / wie dann auch der 
merxcurius die rechte Wurtzel vnd an⸗ 
fang der rinctur vnd der Kunſt iſt / als⸗ 
dann Geber in ſeiner Summa ſpricht: 
Wer der Natur jhren Anfang nicht 
3 noch gar weit von der 
| „Kuünſt. . A Ei er 
er Darbeneben muß man wiſſen / daß 
loſophi- dieſer mercurius am End ſeiner præ: 
um patation weiß erſcheine / ob ſchon zus 
vor in ſeiner extract ion er allerley far⸗ 
ben von ſich giebet / wie dann in der 
generation der fꝛuͤchten / ehe ſie zeitig 
werden / auch vnterſchiedene Farben 
ſich ſehen laſſen / nemblich / gelb / gruͤn ꝛc 
ſo ſie aber reiff ſind / nemen ſie jhre eige⸗ 
ne Farben an ſich / welche ſie auch be⸗ 
halten. Gleicher geſtalt gehet es auch 
in der extraction deßmereurii zu J 
wenn er gearbeitet wird / dann es er⸗ 
ſcheinen auch vielerley Farben / ehe er 
fertig iſt / endlich aber kompt ſeine eige⸗ 
ne Farb herfuͤr / ſo dann weiß iſt. Dann 
wie Geher ſpricht / itt es deß Schwefels 
eigen⸗ 
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eigenſchafft / daß er hochgelb faͤrbet / 
dahero das Golt auch gelb iſt? Wenn 
ber der Schwefel vndertrucket vnd 
hergegen das qveckſilber heraus bracht 
wird / ſo iſt alles weiß; wie dann die 
weiſſe Farb deſſen Eigenſchafft iſt / 
weil es ſelbſten ein reines q veckſilber iffe 
Welcher vrſach wegen auch Raſis 
fast; Die weiſſe vnd die cryſtalliſche 
Klarheit find deß mercurii gewiſſe 
Zeichen. Muß alſo in acht genom⸗ 
men werden / daß wenn der mercurius 
deß Goldes in ſeiner Bluͤet ſtehet / ſo iſt 
dieſe Farbe ein zeichen deß vrſprungs d 
Bluͤet / vnd germination deß mercu⸗ 
rii: Weil das Golt auf dieſe weiſe zu 
‚feiner Wurzel bracht wird / vnd zu 
dem Anfang gelanget daraus es zuvor 
entſprungen / kompt alſo zu ſeineꝛ wur⸗ 
gel wie ein vegetabiliſch Gewaͤchs. 
Vnd das iſt es was man ſagt; Das 
Golt / wenn es in feine Erde geſaͤhet 
wird / ſo faulet es / ſpreuſt herfuͤr vnd 
blüͤhet daß es Frucht bringe / vnd wird 
N. | alsdann 


66 Von den weſentlichen Anfängen 
alsdann dieſer Mercurius der maͤch⸗ 
in bockt. tige Stein der weyſen genennet. Doch 
one bene Aber muß er fleiſſig gewahret werden / 
sutodien daß er nicht darvon fliche vnd fo bald 
giat, ver derbe / wenn er auffgehet. Muß 
demnach ſo bald eingeſetzet werden / da⸗ 
mit er zur fixation komme vnd bleibe / 
ſintemahl er gern darvon fleucht vnd 
alſo verdirbet / wenn er præparirt iſt / 
vnd nicht ſo bald figiret wird; vnd die⸗ 
ſes fo viel deſto mehr / weil er die ma- 
reri iſt / darauß die tincturen gezogen 
werden / welche deß Goldes Kraͤffte in 
fich nehmen / vnd daß man jhn je nicht 
verſeume mit ſeinem corpore, das iſt 
mit anderm firem Golt zu fermenti⸗ 
ren. Hiervon ſchreibet Ovidius / vnd 
zwar von einem alten Mann / welcher 
wiederumb jung zuwerden begehrete 3 
ſelbigem riethe Medea, er ſolte ſich zer⸗ 
ſtuͤcken vnd kochen laſſen / biß er eben 
recht gekochet wehre / vnd nicht weiter / 
dann ſich alsdann ſeine Glieder wieder 
zuſammen geben vnd vereinigen / 00 
ah 
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auch hiermit gantz verjungert werden 
als aber der Huͤter die zeit der rechten 
Kochung verfchlaffen / ſeyen deſſen 
Glieder in einen Dunſt reſolvirt vnd 
er nicht jung worden. Dieſes bedeutet 
nun anders nichts als die Operation 
vnd Kochung deß goldes / daß es zu 
ſeiner Wurtzel das iſt in ſeinen Mer⸗ 
curium zuruck bracht werde / weil ſel⸗ 
biger allein faͤhig iſt / die Kraͤffte der 
Spirituum in ſich zunehmen. Vnd 
wenn dieſer Mercurius zu ruck bracht 
vnd außgezogen iſt / vnd nicht ſo bald 
figiret ſondern weiter gekocht vnd ge⸗ 
trieben wird / ſo fleucht er darvon vnd 
gehet zuſcheitern: Ingleichem auch 
wann man nicht der rechten Zeit ſeiner 
vollkomlichen Kochung erwartet / ſo 
taug eꝛ auch nichts:muß man alſo be 
ſeiner bereitung wachſam vnd fleiſſig 
ſeyn / dann wie es in der Natur gehet / 
alſo gehet es auch in der Kunſt / vnd 
wann der mercurius durch die Natur 
nicht wol vnd recht bereitet wird / fo 

ij komp 


4s Vonden weſentlichen Anfängen 
kompt kein Golt daraus; alſo auch 
wann der me rcurius aus dem Gold 
nicht recht præpariret iſt / fo wird 
auch keine Tinctur darauß; Gleicher 
Geſtalt man bey aller dingen Kochũg 
zuſehen hat / daß wann ſie recht vnd 
wol gekochet ſind / vnd nicht ſo bald 
vom Fewer abgenommen werden / ſie 
verbrennen vnd zu vnnuͤtz kommen / 
wenn ſie aber auch nicht gnugſam ge⸗ 
kochet ſind / alsdann auch nichts nu⸗ 
tzen. Muß man demnach fleiſſig 
darauff ſehen / daß in der operation 
das rechte vollkommene Zeichen deß 
mercurii erſcheine / welches dann an⸗ 
ders keines iſt / als wann er ſich in ſeiner 
hoͤchſten weiße / Klarheit vnd Reinig⸗ 
keit ſehen laͤßet / alsdann heißens die 
Philoſophi die erſtemateri deß ſteins / 
das iſt die erſte materi / darauß die 
Tinctur bereitet wird. Sintemahl 
alßdann dieſe reine prima materia 
ohn alle Vermiſchung iſt / vnd zu jh⸗ 
ser ſimplicitet kommen / vnd 9 4 
le⸗ 
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Elementen darvon abgeſchieden / das 

iſt / das Golt iſt zu ſeiner hoͤchſten (ub- 

tilitet gelanget / vnd zu feiner erſten 

Wurtzel bracht / darinnen es feine ſtaͤr⸗ 
cke erweiſet / auch concipiren vnd an⸗ 
dere groſſe Kraͤffte der lpirituum an 
ſich ziehen kan. Ebener maſſen wie 

das Korn / wenn es Frucht bringen Aurum 
ſoll / durch die Feulung der Erden zu von de 
ſeiner Wurtzel aufgeſchloſſen wird / 5 
dardurch es hernach ſich außbreiten / 
vnd auß der Erden groͤſſere Kraͤffte zu 
feiner multiplication anziehen kan: 
Wenn es aber vngefeulet vnd vnauff⸗ 
geſchloſſen bleibet / ſo zeucht es auch 
keine Kraͤffte mehr an ſieh / vnd ver⸗ 

mehret ſich nicht: gleicher geſtalt gehet 
es mit dem golt her / wenn das in ſeiner 
ſubſtantz vnveraͤndert bleibet / vnd 

nicht corrumpiret wird / ſo zeucht es 
keine ſaͤhmliche Kraͤffte an ſich / weil 
es nicht habilitiret vnd faͤhig iſt / ſol⸗ 

che Kraͤffte anzunehmen: ſo es aber in 
ſeine primam materiam vnd fubrile 
* E i Natur 
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7° Von den weſentlichen Anfängen 

Natur bracht worden / als dañ parti 

cipiret es mit deꝛ vegetabiliſchen natut 

vnd nimbt ſolche Kraͤffte gerne zu ſich 

wie dann Haly ſpricht / dieſer Stein 

gehe auff wie ein ander wachſendes 
ing. 

Demnach iſt diefes wol zumercken / 
daß wenn man eine gerechte / wahr⸗ 
hafftige vnd gewiſſe Tinctur zuma⸗ 
chen gedẽcket / man erſtlich dahin trach⸗ 
te / wie deß ſubtilen mercurii fub- 
ſtantzrecht præparirt / vnnd zu einer 
ſolchen materi vnd eſſentz gebracht 
werden moͤge / wie die jenige iſt / ſo die 
Natur im Bauch der Erden braucht / 
geſtalt dann die Natur zuforderſt den 
mercurium zum hoͤchſten ſubtiliiꝛet / 
vnd jhm als dann deß Goldes Form 
eingeuf. Müßen wir demnach es 
ben einen ſolchen ſubtilen mercurium 
in der Kunſt haben / vnd ſelben mit der 
Tinctur ſaͤttigen: Vnd ob wir ſchon 
auß dem Qveckſilber / oder dem Golt / 
oder einem andern corpore . 

75 32 kile 
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tile mater i ziehen / ſo muß doch felbige 
gantz rein / ſauber vnd klar ſeyn / wie 
anfänglich die jenige geweſen / dar in die 

Natur die Form deß Goldes eingefuͤh⸗ 


9 


4 
e 


ret. Vnd darumb ſtehen in dem buch 
ſtolicor. Dieſe feine Worte: Durch 
vnſer Kunſt Subtiligkeit bereiten wir 
vnſer materi / daß wir ein ſolch ding 
herauß ziehen wie es im Anfang gewe⸗ 
ſen / vnd welches von aller wiedrigen 
Art abgefchieden iſt; oder biß es gantz 
ſimpel von aller elementariſchen irdig⸗ 
keit abgeſondert erſcheine / zwar nicht 
daß es ein ding ſey ohn Elementen / 
ſondern daß es zu ſeiner hoͤchſten reis 
nigkeit gebracht worden. Gleicher 
weiſe ſagt auch Plato: vnſer operati⸗ 
on iſt zwar der natuͤrlichen in allem 
nicht gleich / weil die Natur auß den pern 
ſimplen dingen / nemblich auß den E⸗ uss naru- 
lementen / natuͤrliche compoſita oder artis, 
zuſammen geſetzte ſachen macht / wir 
aber im Gegenſpiel procediren muͤſ⸗ 
ſen. Dann wir auß den zuſammen⸗ 
5 TC u qgtſetz⸗ 
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7 Von den wweſentlichen Anfängen 
geſetzten dingen ſimpele produciren 
muͤſſen / in dem wir auß dem Golt ſeine 
ſubtile Natur auß ziehen vnd ſeheiden / 
damit wir hierauß ein zuſammenge⸗ 
ſetztes ding / nemblich eine Tinctur 
machen koͤnnen. Vnd diß ſimpele 
außgezogen ding wird dieſes Orts die 
materigenant; Iſt demnach der mer. 
curius ein ſubtiles weſen / ſo die Na⸗ 
tur nicht vollzogen / weilſie es zu kei⸗ 
ner Tinctur gebracht ſondern hat ibn 
allein eine Form gegeben / darüber fie 
es nicht höher vnd zu keine: Tinetur 
bringen moͤgen / ſintemal ſie jhm keine 
der Natur beqvemliche vnd faͤhige 
Form mittheilen koͤnnen. Diß aber 
kan der Menſch durch die Kunſt zu⸗ 
wegen bringen / vnd heiſſet ſolches die 
wahre Luna, ſo der Sonnen fürgehet / 
das iſt dem Golt / ſo auchmit dem Golt 
gezieret wird. Dann dieſe Luna iſt der 
mercurius, ſo mit dem Golt gezieret 
vndinformiret wird / wie dann kuͤrtz⸗ 
lichaußgefuͤhret werden 1 = 
off 
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Golt deß Mercuri Seele ſey. Hier 
von ſchreibet Senior / die Sonne ge⸗ 
het mit dem wachſenden Monden auf / 
vnd dieſer Mercutius wird der todte 
Leichnam genennet / welcher durch zu⸗ 
ſetzung ſeiner Seelen wieder lebendig 
gemacht wird. Das iſt auch das 
Weib / deren der Mann zugeſellet 
wird / darvon Raſis in libro luminis 
luminum last; Der rote Kne cht har 
be mit ſeinem weiſſen Weibe verehli⸗ 

e.. 

Hieruͤber iſt auch zu nenen / daß Res pura 
ein ding viel beheder vnd ſubtiler wird / Eee en 
daß ſeine Form ſich mit jhm geſelle 2 
wann es rein vnd von aller Irdigkeit mendam « 

geſaͤubert iſt / als wann es darmit noch dun im- 
behafft were / vnd alſo iſt es hiermit 
auch beſchaffen. Wenn aber das 
Golt in einen ſolchen fubtilenmercu- 
rium gebracht vnd ſeine Form alſo ge⸗ 
geben worden / alsdann wird es auch 
chr lubtil vnd gantz beqvem gemacht ) 
er es durchtringen Fönne, Vnd diß 


v 1 
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54 Von den weſentlichen Anfängen 
ſey nun auch genug von dem einen 
theil / nemblich deß Golts materi ge⸗ 
ſagt / ſo dann recht ein mercurius 
Philoſophorumgenant wird / wel⸗ 
cher ein Mittel iſt die Tinctur zuſam⸗ 
men zufuͤgen / darvon Geber in ſeiner 
Summa weitlaͤufftig redet / vnd weñ 
man denſelben hat / ſo iſt zumal leicht 
das gantze philoſophiſch werck zuvoll⸗ 
ziehen / dahero er dan auch der offen⸗ 
bahꝛe Stein genennet wird. Muß 
nunmehr auch von dem verborgenen 
Stein etwas reden / den man ſeine 
Form vnd Seele heiſet. Be 
Der obgeſagte mercurius iſt gantz 
fluͤchtig worden / muß demnach wider 
figiret vnd beſtaͤndig gemacht wer⸗ 
den. Ingleichem iſt er getoͤdet vnd 
ſeiner Seelen beraubet worden / muß 
man jhm alſo ſeine Form vnd Seele 
widergeben / damit er zu ſeinem Leben 
vnd Beſtaͤndigkeit widerkomme. Wie 
dann Plato ſagt / die materi floͤſſe 
immer hin / wann nicht die Form ihr 
5% 
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zu Huͤlff kaͤhme / vndjhren Fluß auf⸗ 
hielte. Muß demnach dieſer materi 
ihre behaͤgliche Form zugeſetzet wer⸗ 
den / vnd ſolche Form iſt anders nichts 
als das Golt. Vnd ob wol obgedach⸗ 
te materi / wann ſie gegen das Hole 
geſetzet wird / fuͤglicher eine Form oder 
Seele genennet werden moͤchte / vnd 
das Gold eine materi oder corpus / 
weil dieſemateri viel ſubtiler iſt als das 
Golt / ſo wird doch dieſe ſubtile mater 
an ſich betrachtet / ein corpus oder 
materi genennet / vnd hingegen das 
corpus deß Goldes eine Form oder 
Seele / weil Raſis ſagt / das corpus 
iſt die Form / der piritus aber die mas 
teri. Vnd die Warheit zubekennen / 
redet er ſehr wol hiervon / weil die ma 
teriohn Form nicht ſeyn kan / wit 
auch gedachte ſubtile materi jhr weſen 
vnd bleiben nicht hat als allein vom 
orpore deß Goldes / welcher Vrſach 
alben dann das corpus oder das golt 
gleichſam als ein band / vnd form ri 


75 Don den weſentlichen Anfängen 
fuͤrgenanten mercuriiift / gleicher ge 
ſtalt auch Hermes ſagt / ohn den ro⸗ 
ten ſtein kan keine wahre Tinctur ge⸗ 
macht werden. Alſo ſpricht auch 
Geber kein Metall ertrincket im mer⸗ 
curio als allein das Golt. Doch 
ſolteer geſagt haben / in fuͤrgenantem 
mercurio ſoll man das Golt ſchmel⸗ 
Ben vnd ertrencken / wenn eine Tinctur 
darauß werden ſoll. Deßgleichen 
ſagt er in ſeiner summa / Mit dem 
Golt werden die ſpiritus vermiſchet / 
vnd vermittels vnſer Kunſt ſigirer 
hierzu ſtimmet auch Morienus Ro» 
manus / das Philoſophiſch Werck 
kan nicht zu gewuͤnſchtem End ge⸗ 
bracht werden / man ſetze dann Golt 
vnd ſilber zuſammen / da er dann durch 
das ſilber obgedachten mercurium 
verſtehet. Das meynet auch Raſis, 
wie oben gemelt; Der rote Knecht hat 
das weiſſe Weib geheurathet. Inglei⸗ 
chem will ſolches Virgil. lis. neid. 
Durch W 
. da 
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da er ſchreibet / daß Encas vnd Sibyl⸗ 

la zu einem guldenen Zweig giengen 
denſelben abzubrechen / vnd wann man 
denſelben halb abbrach / fo wuchs er 

allezeit wieder. Diß iſt auch der gul⸗ 
dene Fluß / darvon Ovidius vnd an⸗ 

dere Poeten in ihren lieblichen Gedich⸗ um 
ten reden. Solch Gold nun / vnd ſol⸗ fer men. 
che Kunſt heiſſet ein Ferment / ſo die rum Mer- 
Tinctur vollkommen macht / vnd 

ligt darin die gantze Kunſt / weil ſelbiges 

das corpus iſt / ſo die Seel an ſich helt. 

Dann wie die Seel jhre Krafft nicht 
erweiſen kan als im Leib / alſo kan auch 

die Tinctur jhr vermoͤgen ohn zuthu- 

ung eines Coͤrpers nicht herfuͤr geben / 

auch nicht vollzogen werden. Des 
rohalben fo bald dieſe ſubtile materi 
außgezogen vnd bereitet iſt / ſo muß ſie 

jhrem corpori vnd fermentzugeſetzet 
werden / weil ſie mit demſelben beſtaͤn⸗ 
dig wird / daß ſie nicht darvon fliege / 

ſondern fir bleibet. Darvon ſagt 
Platol, 4. ſtolicor. Die Seele ſoll 
un man 


78 Von den weſentlichen Anfängen 
man dem erſten Coͤrper / darvon ſie her⸗ 
kommen / zuſetzen / vnd keinem andern / 
dieweil ſie kein Leben haben mag / als 
durchſhren eigenen Leib. Gleichwie 
ein teig mit nichts anderß / als mit ſei⸗ 
ner eigenen Natur geſeuwret werden 
will / alſo muß der Mercurius mit kei⸗ 
nem frembden zuſatz / ſondern mit ſei⸗ 
nem Coͤrper fermentiret werden: Ge⸗ 
ſtalt dann Hermes ſagt: Das fers 
ment deß Goldes iſt nichts anders als 
das Gold. Vnd ob ſchon die mate; 
rierſtlich weiß iſt / fo iſt fie doch guͤldi⸗ 
ſcher Natur / weil ſie vom Golt kompt / 
vnd endlich zu einer hohen Saffrans⸗ 
farben roͤte / nach jhres ferments zuſe⸗ 
tzung / verwandelt wird. Vnd diß 
find die zwey Elementen / fo zuſam⸗ 
men gefüget werden / nemblich das 
feuchte vnd das truckene / das feuchte 
iſt der ſubtile vom Golt außgezogener 
mercurius , fo flüchtig vnd fluͤßig 
worden iſt / vnd zwar in der erſten ope · 
ration; Das truckene iſt das * 
| pn 
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vnd terment / durch welches Vermit⸗ 
telung wir den mercurium gefangen 
nehmen / figiren vnd beſtaͤndig ma? 
chen / vnd diß corpus wird der verbor⸗ 
gene Stein genennet / weil kein Philo- 
fophus ſich gnugſam verwundern 
koͤnnen / woher es komme / daß der fuͤr⸗ 
geſagte fluͤchtig mercurius das zuge⸗ 
ſetzte corpus zu ſich ziehet vnd flüchtig 
macht: Vnd hingegen daß das fixe be⸗Mereurius 
ſtaͤndige corpus den flüchtigen mers Kfermen- 
curium anfüchzicher / vnd bey ſich e nature. 
wiglichen behalte / daß er nicht darvon 
fliegen koͤnne / kompt aber alles daher / 
weil ſie einerley Natur ſind / vnd deß⸗ 
wegen lieben ſie ſich vndereinander vnd 
werden zuſammen vereiniget. Es 
wird auch das corpus dieſer Vrſach 
halben ein verborgener Stein genen⸗ 
net / dann er in jhm allein ſolche ver⸗ 
borgene Krafft vnd behendigkeit traͤgt / 
die man mit den Sinnen nicht begreif⸗ 
fen kan / ſondern allein mit fuͤrgeſag⸗ 
em reinen außgezogenem mercurio 


80 Von den weſentlichen Anfängen 
fangen muß / welcher dieſen Kraͤfften 
fuͤrgeſetzet wird. Daher ſagt Geber: 
Der mercurius kan keine gelbe Farbe 
uͤberkommen / als allein durch Ver⸗ 
miſchung vnd Zuſatz eines faͤrbenden 
dinges / ſo allein der Natur bekant iſt. 
Da dann zumercken / daß er hierdurch 
das Golt verſtehe / weil es die gantze 
Tinetur bey ſich verborgen traͤgt / wie 
er dann anders woh ſagt / das golt iſt 
die vollkommene Tinctur. Iſt alſo 
dieſer geſegnete Stein das Hertz / die 
Form vnd Tinctur deß goldes / ſo alle 
Philoſophi ſuchen. Hiervon ſchreibet 
Hermes, es muß fuͤr dem Ende aller 
Zeiten Himmel vnd Erde zuſammen 
gefuͤget werden / da er dann durch den 
Himmel vnd Erde fuͤrgeſagte zwey 
entia meynet. | Er Meet 
Dur fat: Diß werck nun hat zwey Theile / 
whilole deren das erſte iſt von der bereitung deß 
phiei,prz- Mercuri, das ander von deſſen fixas 
in tion vnd fermentation weil alsdann 
& ejus fer · CINE wahre Ver einigung der ne 
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ten / geſchicht / wann ein wirckendes 
vndein leidendes Ding zuſammen ge⸗ 
fuͤget vnd vereinbaret werden. Vnd 
darumb wenn nun ſolche Dinge zu⸗ 
hauff geſetzet vnnd recht bereitet ſind / 
wie ſich das gebuͤhret / auch mit dem 
Glaß in eine fuͤgliche waͤrme geſtellet / 
ſo wircket alsdann die Natur fuͤr ſich 
ſelbſt: vnd gleich wie ſie in der natuͤr⸗ 
ichen materi vnder der erden die form 

zircket / alſo wircket fie auch im Glaß 
in der fuͤrgeſetzten vnnd præparirten 

lateri. Dann weil die materi gleich⸗ 
ſam der grund der Geburt iſt / ſo nimbt 
fie / wenn fie recht difponirt worden / 
die Wuͤrckung an / vnnd concipirt die 
form / darzu die materi ordiniret iſt / 
warbey doch allezeit die influentien 
ond Wirckung deß Geſtirns mit vn⸗ 
ker laͤufft. Iſt demnach die Kunſt nut 
eine bereiterin der materi, fo dieſelbe 
ʒabilitiret vnd bequem macht / die na⸗ 
ur wircket hernach die Form darinnẽ / 
wie es ſich darzu ſchicket : Vnnd wird 
8 a 4ſÜ .o 


Tindura 


non ting t | 
totum me verenderet / daß alſo dieſe ſubſtantz dis 
daun i. wahre vnd rechte Seele vnd Form deß 


putum in 


autum, ſed Goldes genennet wird / vnd kan dieſes 


tantum 
＋ 


pat em ei 
kabilem, 


man ihr er materi zufügen ſoll dae 


nicht Golt zu machen / ſondern ſie ge⸗ 


8 Von den weſentlichen Anfängen 
alſo auß beſagten zweyen eine ſubſtaͤtz 
ſo die Metallen tingirt vnnd zu Golt 


anders nicht ſeyn. Derhalben auch 
Plato etliche abgeſonderte Former 
ftaruirer , vnnd meinet er allein hier⸗ 
durch dieſe Form in der Chemia, die 


iſt / den lubtileſten materien ſo inden 
vnvollkommenen Metallen ſtecken. 
Nimbt alſo dieſelbe form nicht die me⸗ 
tallen gantz vnd gar in ſich / ſondern al 
lein die ſubtileſte vnnd reineſte materi 
ſo dem Golt behaͤglich iſt / vnnd laͤſſet 
die andere verbreuliche mat eri fahren. 
Vnd dahero iſt der Artiſten ntentiõ 


dencken nur etwas / fo höher als das 
Golt iſt / zu pro ducıren / nemblich die 
Tinctur / welche in jhrer Wirckung 
ſich als die Form deß Goldes verhelt. 
Dieſe Form wird nun auch an , 

N ment 
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ment genennet / ſo fern ſie auff die vn⸗ 
reine Metallen gebraucht wird ob 
chon das Golt deß außgezogenen be⸗ 
agten Mercuri Ferment iſt / wenn es 
elbigem in der operation vermifchee 
wird. Vnd dieſer Mercurius vnd ſein 
Ferment ſind einer Natur; Dañ das 
sorpus durchgehet den Mercurium 
vnnd vereiniget ſich mit jhm / alſo daß 
das Ferment ſpiritualiſch vnnd ſubtil 
wird wie der Mercurius, vnd ſich ver⸗ 
einigen / wie Waſſer ſo mit anderem 
Waſſer vermiſchet wird. Koͤmpt alſo 
dasjenige / fo im Corper verborgen 
war / zu Tag / vnnd das offenbarliche 
ſichebare wird verberget / ebener maſſen 
wie das geſchmoltzene Wachs einer 
Natur iſt mit dem harten / vnd hinge⸗ 
gen das harte mit dem geſchmoltzenen / 
vnd gibt auß denen beyden einerley ge⸗ 
| ſtandene mallam, Ingleichem / wie 
das coagu lum oder die hotte der milch 
lein das theil der Milch zu einem Kaͤ⸗ 
I l ſo des Kaſen Natur hat / 
it Ji em 


d4 Von den weſentllchen Anfängen 


vnd nicht die gantze Milch / ſonder de⸗ 
ren gewiſſe theile: Alſo coagulirt die 
Tinctur nicht alle Theile der vnvoll⸗ 
kommenen Metallen zu Gold / ſon⸗ 
der allein diejenige / ſo mit dem Gold 
participiren vnnd dem verwand find: 
Vnd dieſe theile find anders nichts als 
allein das reine ſaubere Queckſilber / 
die uͤbrige grobe Theil aber faͤrbet die 
Tinctur nicht. Darbeneben iſt auch 
zu wiſſen / daß ſo beſagter maſſen das 
reine queckſilber allein coaguliꝛet wid / 
ſo iſt es Gold vnnd ein vollkommenes 
Metall / wann aber der Schwefel al⸗ 
lein coaguliret wird / ſo bleibet er gantz 
todt: Da aber der Schwefel vnd das 
Queckſilber miteinander coagulirt 
wird / gibt es ein vnvollkommenes Me⸗ 
tall / vnd dieſer Schwefel muß von den 
vnvollkommenen Metallen abgeſchie⸗ 
den werden / ſo Gold darauß werden 
ſol. Vnd wie die Natur einen ſolchen 
Schwefel in den mineren mit langer 
Zeit von den vnvolltommenen Me⸗ 


fallen 
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allen abſcheidet / alſo thut die Kunſt e⸗ 
ben das durch vermittelung der Tin⸗ 
ctur in kurtzer zeit. Jedoch parcicipie 
ren die vnreine Metallen mit dem gold 
in deren eigenſchafften darinn fie ober Auum & 
einkommen; Dann das Gold fleuſt 1 
im Fewer vnd laͤſſet ſich haͤmern / wel⸗ 12 in qui- 
ches die andere vnvollkommene Dez >" 
tallen auch thun; Vnd eben dieſes iſt 
das ware Zeichen jhrer Verwandnuͤß / 
vnd je naͤher jedes Ding mit einem an⸗ 
dern verwand iſt / deſto eher vermiſchen 
vnnd vereinigen ſie ſich mit einander. 
Es iſt auch offenbar vnd allenthalben 
bekand / daß die andere Metallen mit 
dem Gold zuſammen flieſſen vnnd ein 
compoſitum machen / ſo andere din⸗ 
gen / als Stein / Holtz / oder Kraͤuter 
nicht thun: Vnd iſt dieſes auch ein 
rechtes Zeichen der Verwandſchafft 
ſo die andere Metallen mit dem Gold 
haben. Dahero dann auch die Kunſt 
allein die vnreine Metallen in Gold 
zu verwandelen lehret / vñ keine fremb⸗ 
en J ij de / 


eniand. 


80 Von den weſcnllchenunfülge, 

de / als Steine / Holtz ꝛc. wegen des 

groſſen Vnterſchieds ſo dieſe von der 

Natur des Goldes haben: Ja auch es 

were eine gantz wunderliche vnnd vber⸗ 
natuͤrliche transmutation, wann ſol⸗ 

che vngleiche Dinge in eine ſubtile ma. 

teri reducirt wuͤrden / fo die Tinctur 

vnnd Form des Goldes an ſich nehme. 

Wann auch dieſe mareri nicht in den 
vnreinen Metallen ſchon von der Na⸗ 

tur præ parirt vnnd bequem gemacht 

were / ſo wuͤrde der Kunſt dieſe trans. 
Transmyy nutation vnmuͤglich fallen; Weil ſie 
dallorum aber eine ſolche materi von der Natur 
ämperfe- in den vnvollkommenẽ Metallen ſchon 
3 im bereitet vnd zur rranswutation gantz 
bea le bequem findet / iſt dahero der Kunſt 
liquã con muͤglich / daß durch ſie vnd durch ver⸗ 
Lunau, mittelung der Natur wir auß den fpi- 
baberent, fritibus eine Materi vnnd Form berei⸗ 
ten vnd zu wegen bringen koͤnnen / dar⸗ 

innen / wie oben gemelt / metalliſche vñ 

zuꝛ trans mutation bequemliche kraͤf⸗ 
leſſecken. Vnd diß ſey alſo allen flu⸗ 

gen 
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gen vnnd redlichen Artiften / als eine 
General Lehre / zur Nachricht gege⸗ 
ben / fo durch ſubtile Vnterſuchung 
der Kunſt vnnd dero weſentlichen an⸗ 
faͤngen in jhrer operarion vnd Arbeit 
die Warheit ohne zweiffel finden wer⸗ 

den / wenn ſie obgeſetzte Lehr wol ver⸗ 
ſtehen / vnd fleiſſig en 
ia wegen. 
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e ne 
erleſener Tractat vom phi- 
77 loſophiſchen Waſſer. 
Amit ich dir / allerliebſter 
Sohn / auffs kuͤrtzeſte vnd 


r gleichſamb zu einem me- 
Dos morial eine verſtaͤndtnuͤß 
deß rechten wahren philofophifchen 
Steins / vnd wie in deſen præparatiõ 
procediret werden ſolle / verfaſſe vnd 
erklaͤre / ſo wiſſe daß ſolcher Stein auß 
zweyen Dingen / nemblich ex corpo- 
re e ſpiritu, oder auß manlichem vnd laben 
weiblichem Sahmen / das iſt / auß dem corparex 
Waſſer Mercurii vnd dem corpore ſpiritu. 
Solis zuſammen geſetzet vnd gebohren 
wird: wie wir dann deſen in allen wah⸗ 
ren Schriften der philoſophen gnug⸗ 
ſame Zeugnuͤß finden / vnd dahero vn⸗ 
vonnohten deren hinderlaſſene ſehriff⸗ 
06 weillaͤufftig einzufuͤhren. Iſt dem⸗ 

1 3 * nach 


so Vom philoſoppiſchen 
deres nach die endliche Meinung / daß zum 
dus in a. allererſten der Mercurius ohn alle 
quam frembde dinge in ein geiſtlich (piricua 
Ulſches Waſſer reſolviert vñ aufgeloͤ⸗ 
ſet werde / welches von de philolophis 
die prima materia der Metallẽ / auch 
ein Lunæſaft / aqua vitæ, Q: eſſentia 
vnnd ein fewriges brennendes Waſſer 
oder Brantewein genennet wird / mit. 
N welchem Waſſer oder materia prim⸗ 
me talla die metallen widerumb reſolviert vnd 
3 ihren harten / ſtarrenden banden in 
mem g. Ihre erſte vnd gleiche Natur / wie das 
etiam · Waſſer Mercur ii ſelbſt iſt / aufgeloͤſet 
werden. Dieſer vrſachen halben nun 
haben ons die Philoſophi in jhre 
Buͤchern das gefroren Eiß zu einer 
exempel furgeſtellet / daß es nehmlich 
durch die waͤrme wider zu waſſer wer⸗ 
durlibet de / weil es für feiner eoagulationauch 
zes edigi- Maſſer geweſen iſt. Sagen darneben 
2 daß / von was anfangen vnd principi. 
tetiam yer is ein jedes ding feinen vrſprung hat / 
prineipia es mit demſelben wider dahin gebracht 
ER 9 3 9) 


1 Ota erde / 
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werde / daß es das ſey / welches es im an⸗ 
fang geweſen iſt. Derowegẽ habt auch 
die Philoſophi in jhren Büchern ge⸗ 
ſchrieben / daß die lpe cies der metallen 
nichtin Golt oder ſilber zu verwande⸗ 
len ſeyen / wañ ſie nicht widerumb in jhꝛ 
erſte materi reducirt vnnd gebracht 
werden. Wie nun dieſe wiedergeburt 
der Metallen zugeſchehen moͤglich ſey / 


el mein lieber ſohn gar fleiſſig / de dug io 
daß ſolches allein mit der prima mate. ers oA 
ria metallorũ, das iſt / mit dem Waſ⸗ 3 
fer Mercuri, vnd ſonſten mit keinem quowode 
anderen ding der Welt gefehehen fol" 
vnd muß. Dann dieſes Waſſer iſt der aus wer. 
metalliſchen Natur am nechſten ge⸗ curi me- 
freundet / alſo daß es nach jhrer beyden — Ben 
gleicher Vermiſchung fich darvon 
mimmermehr feparire oder ſcheidet. 
Auch haben vns die philolophi dieſes 
Waſſer in der Turba vnd anderen bů⸗ 
chern gnugſamb zu verfichen gegeben / 
wann ſie alſo ſprechen: Die Natur 
frewwetſieh ihre Natur die Natus er⸗ 
N hels 


92 Dom philoſophiſchen 
helt die Natur / verbeſſert die Natur 
reduciret die Natur / die Natur vb 
ſteiget die Natur. Iſt demnach von 
noͤhten diß gedenedeyte Waſſer zu er 
kennen vnnd deſen præparation, wel 
ches waſſer ein hitziger fewriger durch 
Aqua mer. kringender Spiritus iſt / das philoſo 
cutij eſt phiſche Waſſer / vnnd der verborgen 
zac. Schluͤſſel diefer Kunſt: Dann ohn 
dieſes alle Arbeit der Alchymey vn: 
nuͤtz vnd vergebens iſt. Darumb meit 
| Sohn verſtehe vnnd mercke / daß dat 
W gantze fundament deß philofophi- 
ſchen Steins dieſes iſt / daß wir mi 
der prima materia metallorum, dat 
iſt / dem Waſſer Mercuri, das perfe. 
cte vnnd vollkommene corpus Solis 
wiederumb zu einer newen Geburt 
bringen / daß es durch das Waſſer vnd 
Geiſt wiederumb von newem geboh⸗ 
ren werde / gleich wie Chriſtus ſpricht / 
Es ſey dann daß jemandt von newem 
gebohren werde aus dem Waſſer vnd 


a ſo kann er das Reich Gottes 
nicht 
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nicht ſehen. Alſo auch in dieſer Kunſt 
ſage ich dir / mein Sohn / Es ſey dann 
daß das corpus ſolis geſaͤhet werde / 
anders iſts vergebens / vnd bringet kei⸗ 
ne Frucht / gleich wie Chriſtus fprichte 
Es ſey dann daß das Weitzen Korn in 
die Erde falle / vnd erſterbe vnnd faule / 
anders bringet es keine Frucht. So 
dann nun das Corpus lolis durch das 
Waſſer vnd Geiſt widerumb von nes 
wem gebohren wird / ſo waͤchſt alsdañ Corpus 
ein verklaͤter / aſtraliſcher / ewiger / vn⸗ BT 
ſterblicher Leib herfur / der da viel „ 
Frucht bringet / vnd ſich gleich wie die 
vegetabilia multiplieiren fan. Vnd 
hierauf ſagt der philoſophus Roge- 
rius Baco, Ich verſichere euch / ſo das 
aſtrum fein inclination in einen ſol⸗ 
chen clarificirten ceib des Goldes wer⸗ 
fen vnd imprimiren wird / daß es feine 
Krafft vnd Vermogen biß zum letzten 
Vrtheil nicht verlieren wird. Dann 
der Leib iſt perfect vnd allen Elemen⸗ 
ken vereiniget vnd angenehm. Iſt er 
u aber 


94 Bom philoſophiſchen 
aber nicht von newem gebohren / fo kan 
auch nichts newes / nichts groͤſſers, 
nichts clarificirters / nichts hohere 
vnd beſſers daraus werden. Wer nun 
dieſe wiedergeburt aus der Natur / vnd 
newer gebehrung der Metallen durch 
me. das waſſer vnd Geiſt der primæ ma⸗ 
tallotrum tetiæ nicht weiß vnd erkennet / der ge⸗ 
‚grorso- he nur dieſer gantzen Kunſt muͤſſig. 
ncaut! Dann glaube mir in der Warheit / daß 
Chemia. ohne dieſes alles falſch / luͤgenhafftig / 
vnnütz vnnd vergeblich / auch vnmoͤg⸗ 
lich iſt / daß es anders geſchehen koͤnne. 
Darumb haben die philolophi in jh⸗ 
ren Buͤchern gar herrlich geſchrieben 
vnd geſagt / daß jedes Ding feines glei⸗ 
chen gebieret / vnnd was der Menſch 
ſaͤen wird / daſſelbe wird er auch aͤrnd⸗ 
len vnd nichts anders. Ingleichem 
ſagt der Philofophus Kichardus 
Anglicus, ſaͤet Golt vnd Silber auff 
daß ſie durch das Mittel der Natur 
Frucht bringen. Derowegen / mein 
Sehn / elbe keln and oe 
29 5 bi⸗ 
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deinen Wack ſuchen / as das Gate Soleil. 

diewei andere corpora ſtinckent gendũ ad 

— ſind. Haben dem⸗ hamiam 
nach die philolophi das Golt fuͤr al⸗ 
len anderen Coͤrpern darzu erwehlet / 
dieweil es das aller vollkomnenſt ding 
in der Welt iſt / das alle andere corpo⸗ 
ra erleuchtet / vnd ihnen? das Leben ein⸗ 
geuſt / vnd dieweil es einer fixen vnver⸗ 
brenlichen Natur / einer beſtendigen 
Wurtzel / vnnd im Fewer bleibend iſt / 
weil auch / wie Rogerius ſagt / an dem 
leiblichen Golt / an feiner nobilitet vñ 
perfection man nichts enderen kan / 
vnnd das Golt aller natuͤrlichen Ge⸗ 
behrung endtſchafft iſt / auch in der 
gantzen Welt nichts vollkomlichers 
iſt. Gleiche geſtalt redet der philofo- 
phus Haacus Hollandus: Vnſer 
Stein kan auß nirgent anders außge⸗ 
gezogen werden / als auß einem verfe- 
cken corpore / jadem vollkomneſten 
auff der Welt. Dann werees nicht ein 
Berigäies corpus, was fur ein Stein 
ſoſten 


A cotpote 


petfecto 


res perfe- welcher doch ſolche macht haben muß / 


Ha cxtra- 
altut, 


auch vnmuͤglich iſt ein gut perfect 


Sulphur 
tube um 
eſt in au- 
xo, 


Vom philoſphiſchen 
ſolten wir darauß extrahiren koͤnnen / 


daß er alle todte corpora lebendig mar 
chen / alle vnſaubere reinigen / alle har⸗ 
te weich» vnd alle weiche hart machen 
ſol: Vnd were in der Warheit vnmuͤ⸗ 
glich einen fo kraͤfftigen Stein auß ei⸗ 
nem vnvollkommenen vnnd gebrechli⸗ 
chen corpore zu extrahiren / ſintemal 


ding auß einem imperfecten vnſau⸗ 
beren außzuziehen: Wiewol viele ſich 
einbilden / daß folche extraction wol 
geſchehen konne / aber fie fehlen weit 
vnnd find gewißlich groſſe Gecken. 
Darumb / mein Sohn / nehme in acht / 
daß der rote Philoſophiſch Sulphur 
im Gold ſey / wie das Richardus bezeu⸗ 
get / vnd der Koͤnig Calid ſagt: Vnſer 
Sulphur iſt kein gemeiner Sulphur / 
ſonder er iſt von Mercurialiſcher Na⸗ 
tur ſix / vnd fleucht das Fewer nicht: 
Vnd alſo bezeugen auch alle andere 
ö eee 
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philoſophi, daß jhr roter Sulphur 
das Gold ſey. | | . 44. 
Geleichwol aber / mein Sohn / ſagen 
die Philoſophi in jhren Buͤchern / daß 
das gemeine Gold oder Silber nicht 
ihr Golt oder Silber ſey / dieweiljhr 
Golt vnd Silber lebendig / das gemei⸗ 
ne aber todt ſeyen / ſo andere vnvoll⸗ 
kommene corpora zu perficiren / oder 
ihnen von jhrer Vollkommenheit etz 
was mitzutheilen nicht vermögen, 
Dann da ſie von jhrer perfection an⸗ 
deren ſolten mittheilen / ſo blieben ſie 
dann ſelber vnvollkommen / weil ſie 
mehr perfection nicht haben dann ſie 
ſelbſten bedoͤrffen. Nun / mein Sohn / 
dieſe Worte der Philoſophen ſind war 


muͤglich daß das gemeine Gold vnnd 
Sllber andere vnvollkommene cor- 
pora perficiren ſolte / es ſey dann daß / 


Salis & Lunæ durch das Waſſer vnd 
Geaiſt der primz Mate tiæ wiederumb 
Bi; SG von 


Aurum 
vulgi non 
eſt autum 
philoſo- 
photũ, &æ 
quo modo 
oe intel- 
ligendum, 


vnd haben jhren Grund / dann es iſt vn⸗ 


wie ich zuvor gemeldet / das corpus 
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von newem gebohren werde / vnd eit 
verklaͤrter / geiſtlicher / clarificirter, e⸗ 
wiger / firer / ſubtiler / durchtringende 
Leib herfuͤr wachſe / welcher hernach 
andere perfecta corpora zu perfici- 
ren vnd ſich zu multipliciren vermag. 
Darumb haben die philoſophi hier⸗ 
auf alſobald geſagt / es geſchehen ſolch. 
kuricin. Arbeiten an ihrem Stein deren Vrſa⸗ 
&ura mul. chen halben / auff daß feine Tinctur in 
siplicatur ihm verbeſſert werde / dann es iſt Noth 
ET daß dieſer Stein viel ſubtiler vnd beſ⸗ 
fer gekocht ſey / als das gemeine Golt 
vnd Silber. Auff dieſe Meinung re 
det der philoſophus Bernhardus it 
ſeinem Buch alſo: Wir nehmen wo 
dieſen Coͤrper / wiejhn die Natur ge⸗ 
ſchaffen hat; Iſt aber von noͤthen daß 

Er durch die Kunſt / welche dieſesfal 
der Natur folgen muß / in ſeiner perfe⸗ 
crion ſehrerhoͤhet werde / damit er mit 

ſolcher hohen perfection vnnd ſeine 
vberfluͤſſigen Strafen die vnvollkom⸗ 
mene corpora im Gewicht / farb / ſub⸗ 
rn. 
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ſtantz / ja auch in feiner minerali- 
ſchen Wurtzel vnnd principiis recht 
perficir en vnnd vollkommen machen 
moge. Vnd wenn er in dem grad ge⸗ 
blieben were / darinn die Natur jhn ſon⸗ 
ſten in ſeiner ſchlechten perfection gez 
laſſen hat / vnd nicht mehr perfect ge⸗ 
macht oder in feiner‘ } 
erhoͤhet würde / worzů dienete uns dann 
die Zeit von zehenthalb Monathen. 
Auff dieſen Schlag redet auch Arnol⸗ 


natuͤrlicher Weiſe / dann ſo das nicht 
were / ſo koͤnte kein Gold oder Silber 
darauß werden: Aber das Gold vnd 
ſilber in vnſerem Stein iſt beſſer denn 
das gemeine / dieweil es lebendig / das 
gemeine aber todt iſt. Dieſer vrſachen 
halben habẽ es die philolophi jhr Gold 
vnd jhr Sülber genennet dieweil ſol⸗ 
ches in jhrem ſtein kraͤfftig / vnd in ſei⸗ 
ner m Braun aber nicht fichte 
ij baꝝ 


dus in ſeiner Spiſtel. Invnſerm Stein eile. 
iſt das Gold vñd Silber in potentia phorum 
& virtute, fraͤftiger vnſichtbarer vnd dorsctele 


oo Vom philofophifchen 


vnd gebacken worden / ſo iſt es perfedl 
in ſeinem grad oder weſen / vnd iſt alſc 


EI corpo- 
xe Solis 
pet fecto 
nihil fit, 
niſi re du 
catur ad 
primã Ma- 
tsriam. 


bar gemein Gold vnd Silber iſt. Wel⸗ 
ches dann auch Euelides im groſſen 
Rofario conhrmiret/auß einem per- 
fecten Ding / ſpricht er / wird nichts 
dann es ſchon pertect vnd vollkom⸗ 
men iſt / wie es die Natur gemacht hat 
Deßen haben wir ein Exempel am 
Brodt: Dann fo das Brodt gehaͤfelt 


zu ſeinem fuͤrgenommenen End ge 
bracht / daß man darauß kein ande 
Brodt haͤfeln kan. Alſo iſt es auch mi 
dem Gold beſchaffen / ſo durch lang 
zeit von der Natur zu einem fixen voll 
kommenen end gebracht worden: Sf 
alſo vnmuͤglich mit dem ſchlechter 
Gold andere corpora zu perficiren. 
es ſey dann daß das perfecte corpu: 
Solis wiederumb in ſeine erſte mater 
auffgeloͤſet werde / ſintemales alsdam 
durch vnſer arbeit vnd Kunſt zu einen 

warhafften Ferment vnd Tinctur ver 
kehret wird. Vber das ſagen AED 
Bi | A 
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philoſophi, daß man zu keinem guten 

Endt gelangen koͤnne / ſo lang biß golt 

vnnd Silber in ein corpus zuſammen 

gefüget werden. Allhier / mein Sohn / 

verſtehe die Lunammetaphoricè vñ Luna me- 
nicht nach dem Buchſtab / dieweil die ones 
philaſophi in jhren Büchern ſagen / 

daß Luna falter vnnd feuchter Natur 

ſey / vnd dieſe definition geben ſieauch 

dem Mercurio: Darumb wird durch 

die Lunam der Mercurius oder das 
Waſſer Mercurißoder prima mate- 

ria, welches der philoſophen Luna 95 

der Lunæſafft iſt / verſtanden / wie ſol⸗ 

ches auß dem herrlichen tieffſinnigen 

Buch Clangor buccinæ zuverneh⸗ 
men iſt. . . 
Vnd alſo / mein Sohn / haſtu einen 

kurtzen vnderricht / daß in dieſer Kunſt 
kein Nutz koͤnne erlanget werden / es ſey 
dann daß wir die pertecta corpora 

mit dem philofophifchen Fewer oder 

dem Waſſer Mercuri wiederumb in 

ihr erſtes Weſen bringen / welches er- 


Prima ma iſt / wie die Sophiſten meinen. Dann 


teria quid: 


Cognitio 
aquæ 2 1) 
ſummum 
eſt lecretũ 


ſer halb deß athembs wee 


turen geſetzet / wiewol er natürlich iſt / 
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ſtes Weſen dann ein fulpkurifches 
Waſſer vnnd nicht Mercurius vwus 


die erſte materia metallorum iſt nit 
der Mereurius vivus, ſondern ein kle⸗ 
bichter ſchwefelachtiger Dampff / vñ 
ein viſcoſiſch Waſſer ig welchem vi; 
ſcoſiſchen Waſſer dann die drey prin- 
cipia Sal, Sulphur vnnd Mercurius, 
verſamblet find. Iſt alſo vonnoͤhten 
das rechte gebenedeyte Waſſer Mer- 
curii, oder das himliſche vbernatuͤrli⸗ 
che Fewer zu erkennen / durch welches 
die corpora auffgeloͤſet vñ zerſchmel⸗ 
tzet werden. Dann dieſe erkaͤntnuß iſt 
das allergroͤſte lecret, vnd ſtehet allein 
in dem gewalt Gottes / von dem wir es 
allein erbitten muͤſſen. Hiervon ſagt 
der Philoſophus Rogerius, Gott der 
allmechtige hat den menſchen erſchaff⸗ 
fen vnd vber die Natur vnd alle Crea⸗ 


vnd nichts mehr dann die Natur / auſ⸗ 
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kinbließ: Eben der wird vnd fol Rich⸗ 

ler ſeyn vber die Werck vnnd Ihre Na⸗ 

tur. Dieſer Goͤttlich Geiſt in vns bil⸗ 

det den Sinnen vnnd Gedaucken der 
menſchen fuͤr / gleich als in einem war⸗ 
hafften Geſicht / die erſte anfaͤnge der 
Natur / bevorauß / dieweil der natürli⸗ 

che eingeſchaffene Geiſt etliche anzei⸗ 
gungen alſo befindet / darauff er war⸗ 
hafftig gruͤnden vnd fuſen kan / vnd in 
ſolcher Arbeit vnnd ernſt dep Geiſtes 
natürlicher erſchaffungbildet der goͤtt⸗ 

liche Adam in vns fuͤr eine zerbrechung 
dieſer gantzen Welt. Vnd S. Petrus Ut macre- 
gibts auß dem angezuͤnten brennenden un 
fewrigen Geiſt deß eingeblaſſenen A⸗ tur ne 
ehems Gottes mit hellen Worten berg" " 
fuͤr vnd ſpricht: Daß die Elementen crocotmr 
Für Hitz zerſchmeltzen werden / vnd die philofo- 
Erde vnd ihre werck darinnen verbren⸗⸗ 
nen / vnd ſoll eine newe Welt gebohren 
werden / vnd herrlich / koͤſtlich vnnd gut 
ſeyn / wie in Apocalypſi fein fuͤrge⸗ 
mahler iſtʒ Vnd hierauff ſchleuſt vnd 
Bas G ij ſagt 
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ſagt der philoſophus, wie wir vonder 
tro geſagt / daß eine Zerbrechung de 
elementiſchen Welt durch das Fewer 
geſchehen ſoll. Diß mercket nun auch 
in dieſer Kunſt / daß in der Natur vor⸗ 
bildung das Fewer auch folches thun 
muͤſſe vnd außrichten werde. Nehme 
demnach deine Gedancken auff diß 
| Waſſer / mein Sohn / mit welchem dz 
Corpus Corpus Solis; ſo auch wie Rogerius 
u 2 33 bezeuget / eine vollkommene geſchaffe⸗ 
per aquam ne Welt iſt / verbrennet / zerſtöͤret / vnd 
Vj. zerſchmeltzet wird / daß auch ſolches 
nicht ein gemeines Fewer ſey / dieweil 
das gemeine Fewer das golt nicht ver⸗ 
brennen noch zerſtoͤren kan: ſondern es 
iſt ein vbernatuͤrliches vnverbrenliches 
Fewer / das allerſterckeſte Fewer / ja ein 
hoͤlliſches Fewer / das allein macht hat 
das Golt zuverbrennen / vnnd von ſei⸗ 
nen harten ſtarrenden Banden zu ent⸗ 
loͤſen. Dieſes vbernatuͤrliche Fewer / 
das einen ſolchen Gewalt hat vber das 
Golt vnd andere metalliſche Coͤrper / 
d 1 ver⸗ 
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verſtehe vnnd wiſſe / daß es allein das 
geiſtliche ſchweffeliche fewrige Waſſer 
deß Mercuri ſey / in welchem das cor- 
pus Solis zerſchmeltzet vnd verbrennet 
wird / vnd auß dieſem zerſchmeltz ten vñ 
zetſtoͤrten wird alsdann auch eine neut 
Welt geſchaffen vnnd gebohren / vnnd 
das himmliſche Jeruſalem / das iſt / ein 
ewiger clarificirter / ſubtiler / durch⸗ 
tringender firer Coͤrper / der alle andere 
corpora durchtringen vnd perficiren 
kan. Dahero ſagt Rogerius ; gleich 
wie ein vbernatuͤrliehes Fewer das ſeyn 
wird / welches die elementa der gan⸗ 
sen Welt zerbrechen vnnd ineinander 
zerſchmeltzen wird / vnnd wie dann das 
newe Werck auß dem zerbrochenen 
vergaͤnglichen Werck der zerſchmeltz⸗ 
ken Elementen wiedervmb new geboh⸗ 
ren / vnd ein ewiges Werck ſeyn wird 
alſo hat vns die heilige Dreyfaltigkeit 
indem himmliſchen Stein auch ein v⸗ 
bernatuͤrliches Fewer gewieſen vnnd 
zuverſtehen gegeben. Mein Sohn / 
ia G v dieſes 
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dieſes vbernatürlich Fewer haben dit 
Nomina Philoſophi in jhren Büchern verbor⸗ 
aquæ & ij gen / vnd ſolches mit paraboliſchen re⸗ 
den mit vielen vnzehlichen nahmen ge⸗ 
nennet / vnnd ſonderlich nennen ſie es 
Balneum Mariæ, vund ein feuchten 
Roß miſt / menſtruum arn / milch / 
f | 5. Blut / aquam vitæ vnd dergleichen. 
Ben Von dieſem Fewer ſagt Bernbardus: 
macheein vaporoſiſch Fewer / ſtaͤtig / 
digerirendt / nicht gewaltig / ſubti ö 
lufftig / clar / beſchloſſen / vnverbreu⸗ 
lich / durchtringend vnd einig: vnd dar⸗ 
auff ſpricht er weiter; fuͤrwar ich hab 
dir alle weiß deß Fewers geſagt / dann 
dieſes vaporoſiſch Fewer thut alles / 
derowegen befielet er auch / daß man 
dieſe feine Wort vom Fewer offtmals 
vnd wol bedencken ſolle. Wird dem⸗ 
nach ein Weiſer darauß bald mercken 
vnd vernehmen / daß ſolche worte nicht 
pon einem gemeinen Fewer / ſondern 
von einem vbernatuͤrlichen zuverſte⸗ 


is Aa * 12 Maria Prophe- 
tiſſa 
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tiſſa andeutet / daß das Element deß 
Waſſers die corpora zerſchmeltze vnd 
weiß mache. Vnd von dieſem Fewer 
(ſoer menſtruum nennet) vnd wie es 
zu præpariren ſey redet auch Ray mũ· 
dus Lullius in ſeinem teltamento_ 

RETTEN " a Loc! LI 
noviſſ. in Codice, in Anima metal. i de aqua 
lorum, Luce Mercuriorum, vnd in Li.. 
libro Mercuriorum, im Buch de 
Secretis naturæ ſ. de Q. eflentia; 
vnd im Elucidario teſtamenti c. 4. 
ſagt er: daß es nieht menſehlich ſon⸗ 
dern Engliſch ſey / dieſes himmliſche 
Fewer zu offenbahren / vnd daß es das 
allergroͤſeſte Geheimnuͤß ſey in deſen 
Erkantnuͤß zu kommen. Sagt noch 
hiervber mit figuͤrlichen Worten / daß 
ſol ches Fewer der Wey ſen componi- 
ret werde auß Roß miſt vnd lebendige 
Kalch. Was aber durch den lebendi⸗ 
gen Kalch præfiguriret werde / wil ich 
anderswo erklaͤren. So hab ich auch 
vorhin gemelt was durch den Roßmiſt 
ang deutet wird / daß nemlich * 


Venter'e 
guinus 


Philo et meiner Roß miſt / wie viel vnwiſſende 
„ Di perſtehen vnd meinen. Dahero ſagt 


miſt das Waſſer primæ materiæ ſey / 
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daun es iſt warm vnd feucht gleich wi 
der Roßmiſt es iſt aber nicht ein ge⸗ 


der Phuloſophus Alanus: die Philo- 
ſophi haben das feuchte Fewer einen 
Roß miſt genant / in welcher Feuchtig⸗ 
keit die verborgene Waͤrme behalten 
wird / dieweildeß fewers im Roßbauch 
eigenſchafft iſt / daß es das Golt nicht 
zerſtoͤret / ſondern es vmb ſeiner Feuch⸗ 
tigkeit willen mehret. Ingleichem 
ſpricht Alchidonius: vnſer Medi⸗ 
ein iſt im feuchten Roßmiſt zuverber⸗ 
gen / welcher der Weyſen Fewer iſt. Al⸗ 
fo auch Alanus lieber Sohn habe 
guten Fleiß in der Feulung oder Zer⸗ 
brechung: Vnnd die Feulung muß in 
gelinder Waͤrme / das iſt / in feuchtem 
Roßmiſt geſchehen. Ebener maſen 
fagt Arnoldus de villa nova am. 
Cap. von der Waͤrme / daß die Waͤr⸗ 
me deß Roß miſts ihr Fewer ſey. ur 
| auch 
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auch Alphidius: es wird gekocht vnd 
eingegraben in die Waͤrme deß Roß⸗ 
miſtes. Deßgleichen Ariſtoteles: 
Die Erde oder das corpus wird ſich 
keiner Krafft zu erfrewen haben / wann 
es nicht dureh den Roßmiſt ſublimirt 
wird. Darumb ſagt Hermes; bratet 
vnd kochet jhn in der waͤrme deß Roß⸗ 
bauchs; vnnd Morienus: ſo du im 
Roßmiſt nicht findeſt / was du ſucheſt / | 
ſo laß deine Vnkoſten anſtehen. Mit 3 
dieſen koͤmpt Arnoldus vberein: es philoL 
ſoll jhm keiner ein ander Fewer dann 
dieſes ſuchen / dann das iſt der Weiſen 
Fewer / der Weiſen Schmeltzofen / jhr 
cCalcinir, ſublimir, reverberir, fol- 
vir, coagulir vnd figir Ofen / weil die⸗ 
ſes Waſſer alle Metallen folvırc vnd 
calcinitt, auch ſich mit jhnen Roth 
vnd weiß ſelbſt ſchmeltzet. Alſo redet 
auch die Turba, vnnd Senior: onfer 
Waſſer iſt ein Fewer / vnd vnſer Waſ⸗ 
ſer iſt ſtaͤrcker als alles Fewer / dann es 
macht auß dem corpore deß Goldes 
n ceinen 


1 
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einem lauteren Geiſt / welches das naͤ 
tůrlich Fewer nicht thun kan / wiewol 
das natürlich Fewer auch darzu gehoͤ⸗ 
ret. Dann alsdann gehet vnſer Waſ⸗ 
fer in die natuͤrliche Leiber ein / vnnd 
verwandelt ſich in das erſte Waſſer / 
darnach in ein Erden oder Pulver / fü 
das Golt mehr verbrennet als das na⸗ 
kuͤrlich Fewer; geſtalt auch Calidiſ 
ſagt / Es iſt in Warheit ein Fewr / das 
alle Dinge verbrennet vnd zerreibet. 
We Wie aber diß philoſophiſche wafe 
Agua mer ſer oder Fewer / das iſt / qua Mercu- 

mode pra Fi præparirt werde / haben die philo- 
garanda, ſophi verborgen / hat doch hiervon 
Raymundus Lullius in ſeinen ſchrif⸗ 

ten am allerbeſten fuͤr allen / doch auch 
dunckeler weiß / geſchrieben. Wird 
demnach erſtlich vonnoͤhten ſeyn / daß 

der Mercurius von feiner euſſerlichen 
Feuchtigkeit vnd irrdiſcher Irrdigkeit 
gereiniget werde / doch nicht mit ver⸗ 
letzlichen zerſtoͤrlichen dingen / darvon 
leine edle / fruchtbare / gruͤnende vnd ges 
behren⸗ 
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behrende Natur zerſtoͤret werde. Avi 
cenna, Arnoldus, Geber, Raymũ- 
dus in codicillo, vnnd andere meht 
philoſophi wollen / daß der Mercu⸗ 

rius am beſten durch die lublimation 

von gemeinem præparirtem Saltz 
gereiniget werde / alsdann den ſubli⸗ 

mat in heiß Waſſer geworffen / lol vi- 

rer von jhm den ſpiritum Salis, den 
ſublimat getrucknet / vnter lal tartari 
gemiſcht / vnd per retortam getrieben 
vivificirt ſich wiederumb / dz geſchicht 

etlich mal / vnd durch dieſen Weg wird 

der Mercurius etlicher maſſen feiner 
euſſerlichen Feuchtigkeit vnd von ſei⸗ 

nen fæcibus entladen / vnnd dieſe pur 
gation ſagt Bernhardus am End ſei⸗ 

ner Epiſtel / ſey jhm nicht ſchaͤdlich / 

dieweil das heiſe Waſſer vnd das falg 

ihn nicht durchtringen. Verſtehe aber kara 
allßier / mein Sohn / dieweil der Mer. B a. 
curius einer gleichformigen vnzerthei⸗ iin 
ligen ſubſtantz vnnd weſens iſt / ſo koͤn⸗ 
nen wir jhn alſo euſſerlicher weiß niehr 
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recht oder vollkommen reinigen dit 

weil auch feine irrdiſche Vnreinigkel 

in ſeinem innerſten verborgen ligt / d 

man mit keiner lablimation von jhn 

ſcheiden mag / wie viel vnverſtendig 

ſich deſen / aber vergebens / vnderſt⸗ 

hen. Darumb muß allbier ein ande 

Mittel fuͤrgenommen werden / nemb 

lich den Mercurium vivum purg 

tum von ſeinen Banden zu loͤſen / mi 

welchen er von der Natur ſo einform 

lich in dem Erdreich zuſammen ver 

Mercutius bunden: dieſer Banden muß er fuͤn 

8 le war wiederumb erloſet vnnd in ſein a. 

reduce dus ler erſtes Weſen / das iſt / in ein ſchwe 

absq; bete. felachtiges ſpiritualiſches Waſſe 

rogeneis. relolvirt ſeyn / ohn addition alle 

frembder Dingen der Welt / wie ſol 

ches Rogerius Bacon vnder dem Ti 

tulde Mercurio bezeuget / vnnd auch 

Raymundus in Theorica feines te 
ſtaments ſagt wo es nicht wird alfı 

putrificirt vnnd auffgeloͤſet ſeyn / fi 

wird das menſtruum nicht einer fei 

a gel 


aaa e: 
gen wehrt ſeyn. So aber der lebendige 
Mercurius ohn einig frembd Ding 
ſeiner Banden entloſet / vnd nun in das 


erſte Waſſer relolvirt iſt / als dann Mereuries 


konnen wir ſhn innerlicher weiſe reino 


gen / vnd durch die deſtillation den purgert. 


lpititum vom Waſſer vnd irdiſchen 
Irdigkeit ſepariren; von welcher le⸗ 
Paration die philoſophi gar verbor⸗ 
gener weiſe geſchrieben haben / daß es 
nicht bald ein hartkoͤpfiger Menſch 
verſtehẽ wird; ſonderlich aber haben ſie 
es figuͤrlicher weiſe in der deſtillation 
des Weins beſchrieben. Dann wir ſe⸗ 
hen in der deſtillation des Weins / daß 


irdiſcher Irdigkeit vermiſehet iſt: 
nun aber kan man durch küͤnſtliche de. 
ſtillation den truckenen piritum oder 
Wein geiſt von aller phlegmatiſchen 
Waſſerigkeit vnd irdiſcher Irdigkeit 
lepariren / alſo daß man den gantzen 
ſpiritum vom Waſſer des Weins le 
parixt / e e erden / ſo 
Wi; a 880 biste 


BR Kl | vini deſtil, 
der Weingeiſt mit vielem Wa ſſer vnd latione 
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bleibet alsdann die haͤfe / aus welche 
nach ‚Ihrer caleination fein digene 
weißes Saltz extrahirt / vnd mit dem 
lpiritu wieder conjungirt / vnd et⸗ 
lichmal wieder deſtilliret wird / biß 
das gantze fal nitri mit demſpiritu u 
ber den Helm gangen / dardurch dam 
der ſpiritus in ſeiner Krafft von den 
(ale maͤchtig geſtercket vnd gefchärffer 
wird. Vnd in Warheit iſt dieſes ein 
merckliche figuͤrliche beſchreibung fü 
vns von den philoſophis furgebilde. 
worden / deren wir auch in der beſchrei 
bung des waſſers Mercurii nach 
folgen follen ; weil wir nach deſen re: 
ſolution vnnd auffloͤſung gleiche 
weiß alſo / wie vom Wein geſagt 

durch die lublimation das Waſſer o 
der phlegma von dem lpiritu / vnd det 
(piritum von der Erden ſepariren. 

auch die Erde rectificiren / vnd mi 
dem ſpiritu wieder conjungiren vn 
deſtilliren / biß es mit einander üb 


| den Helm gehe, Von der præparati 
on die 
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18 | | 1% „, ullius a- 
on dieſes Waſſers hat vnder allen an⸗ im 
deren philoſophis feiner flaͤrer vnd ei in præ⸗ 
beſſer geſchrieben als Raymundus paratione 
0. 2 105 e eee no 4 
viſſimo / wie auch im Erſten Teſta⸗ 
ment / in libro Mercuriorum, bro 
Q Eſlentiæ &c. da er deutlich gnug⸗ 
ſam erklaͤret / daß nach der putreta⸗ 
ction, ſeparation, deſtillation des 
philoſophiſchen Weingeiſtes das 
Geiſtliche Waſſer mit ſeiner Erden 
wiederumb vermiſchet vnd deſtilliret 
werde / daß es mit uͤber den alembi- 
cum gehe erklaͤret auch wie daß dieſer 
phi lolophiſcher wein oder menftru- 
um mit feinem eigen? Sale geſchaͤrffet 
vnd geſtercket werde. Vnd alſo verſtehe Mereuriug 


tipliciret wird durch die purrefa&tiö 
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bnd deſtillation. Was aber von die⸗ 
ſes waſſers ausziehung geſagt iſt / be⸗ 
ſtetiget Arnoldus de villa nova / 
wann er ſpricht: Es iſt eine lubſtantz 
voller brodemen / die helt eine feiſte 
Feuchtigkeit in ſich / von welcher lab. 
ſtantz der artiſt ſepariret die Feuch⸗ 
tigkeit der philoſophen / die zum 
werck beqvem iſt / vnd die fo klar als 
Augenthraͤnen; darinnen auch die Q. 
Eſſentia Metalliſch wohnet / ſo den 
Metallen beheglich iſt / vnd injhr iſt 
die rinctur ein gantzes metall zufam⸗ 
men zubringen: Dann ſie hat in ihr 
die Natur argenti vivi/ vnd die Natur 
des lulphuris Rofarius philoſopho- 
rum ſagt von der deſtillation dieſes 
menſtrui oder Waſſers / daß darin⸗ 
nen groſer fleiß zuhaben / vnd die ge⸗ 
vafa bend ſchirt / darinnen du deinen Geiſt reini⸗ 
claudenda gen wilſt / glaͤſern fein ſollen / daß der 
aon . Geiſt keine ſtette auß zufliegen finde / 


quz 2. dann er durch die loͤcher des geſchirꝛs 
behendiglich 9 Vnd ſo on 
Geiſt 
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te Geiſt außgehet / ſo arbeitet der artiſt 
vmbſonſt: den roten Geiſt nennen die 
philoſo phi ein Blut / vnd menſtru⸗ 
um; darumb verſorge dich wol mit 
deinem geſchirꝛ vnd fugen / daß duden 
trocknen Geiſt mit ſeinem Blut allein 
in ein receptackel ohne ausriech⸗ 
ung ſeiner Krafft entpfangen moͤgeſt / 
vnd behalte ihn / biß du hernach mit 
ſhm arbeiten wirſt. Aber das ſehen in 
dieſer deſtillation iſt viel mehr dann „....n. 
das ſchreiben / vnnd ſoll darumb nie⸗ in dcn 
mand ein Meiſter ſein / er ſey dann zu⸗ ae 6. 
vor ein ſchuͤler geweſen. Biß derohalbẽ T 
fuͤrſichtig in deinem Werck / fege ein 
receptackel vor / vnd deſtillir zum 
erſten mit lindem fewer das Element 
deß Waſſers / vnd ſo das abdeſtilli. 
ret iſt / ſothu daſſelbehinweg / vnnd ſetz 
ein ander rece ptackelfuͤr / vnd ſchleuß 
die fugen feſt zu / damit der Geiſt nicht 
außrieche / vermehre auch das Fewer 
ein wenig / ſo wird im Helm ein trock⸗ 
ner gelber l piritus auffſteigen / vnd al⸗ 
N H iin ſo 


Omnia 
metalla 
ex aqua, 


Haſt das purum ab impuro fepari-| 
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ſo halt das Fewer ſtet / ſo lang der Geiſt 
gelbiſt. Darnach wenn der alembie 
begimt rot zu werden / ſo vermehre das 
Fewer gar gelinde / vnd halte es alſo biß 
der rote Geiſt vnd das Blut gantz her⸗ 
auß deſtilliret vnnd durch den Helm 
wandelen wird / gleich den Wolcken in 
der Lufft; Vnd alſobald der rote Geiſt 
Herauß deſtilliret iſt / fo wird der 
Helm weiß werden / alsdann hoͤre 
ſchwind auff / vnd haſt alſo die zwey 
Elementen / Lufft vnd Fewer / im Re⸗ 
ceptackel / vnnd den rechten Spiritum 
oder trocknen Geiſt außgezogen / vnd 


ret. Siehe nun haſtu die prirnam ma- 
terıam metallorum, darinnen die 
corpora reducirt werden. Dann alle 
Metallen haben ihren Vrſprung von 
Waſſer / vnd das iſt eine Wurtzel aller 
Metallen. Darumb werden ſie in 
Waſſer reducirt, wie das gefrorne 
Eyß auch wieder in der Waͤrme zu 
Waſſer wird / dieweil es zu voy Waſſer 
gewe⸗ 
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geweſen. Verwundere dich demnach 
deſen nicht / dann alle dingen / ſo auff 
Erden find / jhre Wurtzel vnd vr⸗ 
Sprung vom Waſſer haben. D wie 
viel iſt deren / ſo da arbeiten vnd nim⸗ 
mermehr auff die Wurtzel gedencken: a. 
Es iſt ein Schluͤſſel des gantzen aas. 
Wercks / es lol viret von ſtundt an die 
corpora / es iſt Vatter vnd Mutter / 
thut auff vnnd ſchleuſt ſie zu / vnd re- 
ducirt ſie in das / was ſie anfaͤnglich 
geweſen ſind. Es lolvirr die corpora, 
vnd coaguliret ſich ſelbſten darmit / 
der Geiſt wirdt auff dem Waſſer ge⸗ 
fuͤhret / das iſt / die krafft des Geiſtes 
wird da wirckent geſehen / vnd das ge⸗ 
ſchicht wenn man das corpus in das 
Waſſer ſetzet. Darauff ſagt der phi- 
loſophus: Sehet an das ſchnoͤde ding 
darmit vnſere Heimligkeit auffge⸗ 
ſchloſſen wird. Dann es iſt ein Ding 
das jederman wol kennet / vnd wer das 
nicht weiß / der mag es ſelten / oder ja 
mimmermehr finden: der Weiſe behelt 
Gera 111 es 
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es vnd der Thor wirffts hinweg / vnd 
die reduction iſt leicht dem der fü 
weiß. Aber / mein Sohn / hier wird ee 
das groͤſte Geheimnuͤß ſeyn / dieſe 
Relolutio Stein oder Mercurium vivum ſei- 


. ner natuͤrlichen Banden zu entbinden 
ererum. damit er von Natur gebunden iſt / dae 
iſt / jhn in ſein erſtes Waſſer auffzuloͤ⸗ 

fen vnd zu relolviren / dann wann da 
nicht geſchehe / ſo wehre alles verge⸗ 
bens; dann wir koͤnten den rechten geiſſ 
oder waͤſſerige efleng / der die corpo⸗ 
ra ſolvirt, nicht lepariren vnd außzie⸗ 
hen. Vnd dieſe Auffloͤſung iſt von al⸗ 
Omnes len philofophis verborgen worden 
Phi occul. vnd fie haben ſolches G Ott dem All⸗ 
varant co mächtigen in ſeinen Gewalt befohlen / 
dee vnd haben den Menſchen vermaledeyet 
vnd verflucht / der es offentlich offen⸗ 
bhahret. Derohalben ſie von der refo- 

lution dieſes rohen Coͤrpers kurtz vn 
ſubtil geredet haben / damit es den vn⸗ 
werftendigen verborgen blieb. Aber du 
mein Sohn mercke / daß ſolche relolu⸗ 
| | LION 
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tion deß lebendigen Mercuri ohne e 
Mittel ſchwerlich zugehen wird / muͤſ⸗ fr abs qu 
ſen aber keine Sophiſtiſche Mittel ges madig. 
braucht ſeyn / wie viel grobe vnverſtaͤn⸗ f . 
dige vnd vnwiſſende Narren thun / die 
den M ercurium durch viel wunder⸗ 

bare arten zu Waſſer machen / vnnd 
vermeinen / daß es das rechte Waſſer 
ſeyn ſolle. Sie ſublimiren den Mer⸗ Nonne 
curium durch corroſiva mit allerley us &. 
Saltzen vnd vitriolen / darvon der lub. 

liwirte Mercurius die Saltzgeiſt in 

ſich zeucht / vnnd den lublimat ſolvi⸗ 

ren ſie hernach zu Waſſer in Balneo 

oder im Keller oder ſonſten auff man⸗ 

cherley weiß. Item ſie machen jhn zu 

Waſſer durch Salmiack / durch kreu⸗ 

ter / Seyfen / aquafort, durch ſeltzame 
geſchirre vnd dergleichen viel ſophiſti⸗ 

ſche Regiment welches aber alles mit⸗ . 
einander groſe phantaſey / narrerey vñ | 
vergeben vnnuͤtz ding iſt: es vermeynen 

auch etliche ſie wollen darnach folche 
dinge vondem Waſſer Mercuri wie 


125 Vom philoſophiſchen 
der abſcheiden vnd lepariren / vund kr 
Caufacr. ſolle alsdann das rechte Waſſer ſeyn / 
rorum in daß die Philofophi begehren. Deſen 
de adus. Vrſach aber allein dieſeiſt / daß ſie die 
Worte der philoſo phorum nicht be⸗ 
trachten / welche doch offenbahr ſagen / 
daß es mit keinem frembden Ding de 
Welt ſolle vermiſchet werden. Vnd 
Bernhardus ſagt in ſeiner Epiſtel: 
So bald der Mercurius außgetruck⸗ 
net wird durch die Saltzen / aquafort 
vnnd andere Dinge / ſo iſt er alsdann 
nimmer mehr zu dem philoſophiſchen 
Werck tuͤchtig / dann ſo er mit den ſal⸗ 
tzen / alaunen vnd aquaforten außge⸗ 
trocknet wird / ſo lol viret er nicht mehr. 
Mercke aber / mein lieber Sohn / was 
ich dir jetzunder ſage / vnd wie die Phi- 
loſophi injhren Büchern den verſten⸗ 
con. digen einen Bericht hieruͤber hinder⸗ 
es — 0 laſſen; nemblich daß dieſes Waſſer 
%gurch lein frembdes Mittel dieſer welt 
præparirt werde / ſondern allein von 
der Natur / mit der Natur / vnd aa 

3 g/ 
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Matur. Dieſes ſind dem verſtendigen 
helle deutliche Worte / fo ich dißmals 
nicht öffentlich erklaͤten / ſondern dies 
ſelbige in ein beſonder Tractaͤtlein ver⸗ 
faſſen wil / doch aber zu einem memo 
rial dieſe folgende Verſen hierbey ſe⸗ 
bi. 2, Pe | 
15 Nim friſch eg lebendig / weiß vnd 
e lar / 
BVBinde ihre Haͤnd vnd Fuͤſſe gar / 
Mit dem allerſtaͤrckſten Strick / 
Damit er ſterbe vnd erflick 
In verſchloſſen Hanf der purrefactis 
Wiͤe ſolchs die Natur ons zeiget an. 
Durch gleich tintraͤcktige Natur werde 


E olvirt 5 

In das erſte we ſen hoch gellert / 

3 Iſt ein lebendiger geiſtlicher brunquell / 

FJIͤleuſſet vom Himmel klar vnd hell / 

Jðjſſet fein eigen Fleiſch vnd Blut 

Damit er ſich multipliciren thur. 

Wer nun durch goͤttliehe Huͤfff dieſes ie 
gebenedeite Waſſer erlanget / derdam 

ke Gott / dann er hat den ſchluͤſſel in 

haͤndẽ / da mit er die verſperte ſchloß als 

ler metalliſchen Truhen auffſchlief⸗ 

8 m 
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fen kann / darauß Gold Silber / Ede 
geſteine / ehr / gewalt vnd geſundheit zi 
langen. Dieſes gebenedeite Waſſe 
wird von den philolo phis die Tocht 
Plutonis genant / die da Gewalt vn 
Mache hat über alle Schäge, Si 
wirdauch genant die weiße / reine / zar 
te / vnbefleckete Jungfrauw Baja / ohiſ 
welche keine gebehrung oder vermi 
ſchung geſchehen kann. Darumb ha 
ben die philolophi dieſe zarte rein | 
Jungf rauw dem Gabrico vermehlet 
damit ſie Frucht erwecken / vnd da ſi⸗ 
Gabricus beſchlaffen / iſt er geſtorben 
Diebe ja hatjhn wegẽ groſer Liebe ver⸗ 
ſchlucket vnd verzehret / wie hiervo 
Arisleus in Turba philoſo phorum 
redet: Ond Bernhardus ſpricht in ſei⸗ 
ner practicaʒ der Brun oder die fonti 

na iſt dem Koͤnig wie eine Mutter / daß 
ſiejhn zu ſich zeucht / ertoͤdtet jhn / vnd 
bringet ihn zu todt: Der Koͤnig aber 
ſtehet wieder durch ſie ik vnd ei 
niget ſich mit hr alfo faſt / daß kein 
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Mensch U Dar⸗ 
umb ſagen die philoſophi, ob ſchon 
Gabricus fuͤr der Welt koſtlicher / 
we ter / vnnd thewrer iſt dann Beal, 
o kann er doch allein keine Frucht 


benedeytes Waſſer haben die philole 


Nahmen genennet / heiſen es es einen 
Himmel / ein himliſches Waſſer / ein 
himliſchen Regen / einen Himliſchen 
Tauw / vnd ein Meyentauw / ein Pa⸗ 
adiß Waſſer ein Scheidewaſſe r / vnd 
ein aquam regis vnd corroſiviſ ch a- 
quafort / ein ſcharffen Eſſig vnd 
WMrantenwein auch quintameſſ en- 
tiam vini, einen waͤchslichen grünen 
ſafft / einen waͤchslichen Mercuriu m 
ein grünendes Waſſer vnd leonem 
viridem, ein Qveckſilber / ein men+ 
ſtruum vnd ein Blut / ein harn ontı 
Roſſeych / eine milch vnd eine Jung⸗ 
frauw milch / ein weißer arſenie / ein 
1 ein Luna vnd Lunæſafft / ein 


Weib / 


fingen. Dieſe Jungfrauw vnd ges Variz af. 
0 Ber 


phi in jhren Büchern mit viel tauſe nd 5; 
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Welb / ond einen weiblichen Sahmen 
ein ſulphuriſches Dampfwaſſer vni 
Rauch / einen feurigen brennende 
Geiſt / ein toͤdtliches durchtringender 
Gifft vnd Baſiliſcum der alles todtet 
ein vergifften Wurm / eine gifftig 
Schlange / einen Drachen / eine lcor. 
pion fo feine kinder friſtet / ein hoͤlliſcl 
Feur des roß miſts / ein ſcharffes Saft 
vnd (al armoniacum / ein gemeines 
Saltz / ſcharffe Seiffen / Lauge / vnd 
viſcoſiſch oͤhl / einen ſtraußmagen / der 
alles friſſet vnd verdauwet / ein Adler, 
geyher vnd Hermetiſchen Vogel eit 
aß & ſigillum Hermetis , ein 
ſchmeltz vnd calciniroffen / vnd aude⸗ 
re vnzehliche Nahmen der Thieren / 
Voͤgel / Kreuter / der Waſſer / ſaͤfften / 
Milch / Bluts / &c. haben ſie es ge⸗ 
nennet / vnd alſo figuͤrlicher weis in jh⸗ 
ren Büchern geſchrieben / daß ſolches 
Waſſer aus ſolchen dingen gemacht 
werde; da doch alle vnweiſen / die es in 
dergleichẽ ſachen geſucht / das . 
Zi rechte | 


| 
| 


I" | Waller 1 
rechte Waſſer nicht gefunden haben. 

Wiſſe demnach / mein lieber Sohn | 

daß es nur allein aus dem Mercurio wa = 
vivo gemacht wird / vnd ſonſten auß 

| keinem anderen frembden Ding der 
Welt; vnd haben jhm die philofophi 
darumb ſo viel Namen gegeben / da⸗ 
mit es von den vnweiſen nicht erkandt 
wuͤrde. Vnd wil alſo hiermit dieſes 
Tractaͤtlein beſchloſſen haben / darben 
du verſtehen vnnd lernen ſolſt / daß ohn 
dieſes Fewer alle Arbeit der gantzen 
Welt verlohren / vnnd alle Chemiſche 
Proceſſen crlogen / vnnüͤtz vnnd falſch 
find. Der groſſe Rolatius ſagt / es iſt 


—— 


mit dieſem einigen Schloß ſind alle 
Buͤcher der Philoſophorum parti- 
culariter & univerfaliter beſchloſ⸗ 
ſen / vnnd gleich als miteiner ſtarcken 
Mawren vmbmauret vnd verwahret / 
vnd der den Schluͤſſel nicht kennet / o⸗ 
der in Haͤnden hat / der kan das ſchloß 
WMtauffſchufſfer / noc etwz frucht⸗ 
bares 


— 
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bares erlangen. Dann diß Waſſer iſt 

der einige Schluͤſſel die metalliſche 

Ma wren vnnd Garten auffzuſchlieſ⸗ 

fen. Vnd dieſes Waſſer iſt das ſtarcke 

aquafort welches Haacusin ſeinem 

particulariſchen Werck meinet vnnd 

verſtanden haben wil / damit er die cor. 

pora lolviret vnnd geiſtlich machet. 

Abtauea. Darumb mercke mit hochſtem Fleiß / 
qua nthil daß ohne dieſes Waſſer in der Che. 

nun Che- mia nichts zu arbeiten ſtehe / auch oh⸗ 

läo 2 t 

ne das alles falſch vnnd erlogen iſt / ſe 

wol in Metallen vnnd mineralien / als 

vegetabillbus & ammalibus. Mat 

ſolvir, ſublimir, deſtillir, calcinix, 
extrahir, mifcire ,„ componire we 

mit man wil / man folvire es im Kel⸗ 

ler / im Balneo, im Miſt / in aquator. 

ten / vnd allerley ſtarcken Waſſern / wie 

es immer moͤglich ſcheinet / vnd die AL 

chymiſtiſche Proceſſen lehren / oder ſe 

erdacht werden koͤnnen: man macht 

ohl / Waſſer / kalch / Pulver / ſchwartz, 

weiß / gelb wn, 
9 ſees, 
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ſe es / wie es immer moͤglich iſt / vnnd 
die Alchymiſtiſche recepten lehren / 
vnnd fuͤr warhafftig anzeigen / dar⸗ 
durch Golt vnd Silber zumachen / ſo 
doch alles / im Grund vnd auß⸗ 
gang / falſch / erſtuncken vnd erlogen. 
Dan ich ſelbſt hab mit meinen eigenen 
Haͤnden / weil ich ſonſt nicht glaubte / 
dieſes alles mit ſchaden vnd nachtheil 
erfahren. Sey demnach gewarnet / 
mein Sohn / dich fur ſolcher Sophi⸗ 
ſten in der Alchymey vnd aller der⸗ 
gleichen betrieglichen loſen Leuten auf⸗ 
ſehneiderey / als für dem leidigen Teu⸗ 
fel / vnd als fuͤr einem vnreinen grau⸗ 
ſamen brennenden Fewer vnnd Gifft vw, — 
zuhuͤten; dañ durch dieſe Sophiſterey virand. 
der ſuͤß ſchleichenden falſchen Alchy- 
mey bringet ſich der Menſch vmb Leib 
vnd Seel / Ehr vnd Gut / vnd iſt dieſer 
betrug in warheit ärger als der teufel 
ſelbſt. Dann da jemandt an ſolche Bes 
eriegeren ſchon ein gantz Fuͤrſtenthum 
wenden koͤndte / wuͤrde es doch alles 
5 ver⸗ 
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verzehret / vnd darbey keine be tändig ge 
Warheit erfunden werden. Darumb 
thu die Augen auff / erkenne / erke ee 
den einigen Schluͤſſel vnnd fleug alle 
Falſchheit / dann es iſt unmöglich an⸗ 
der geſtalt etwas wahrhafftiges vnnd 
nutzbares zu erlangen / als wie 2 n 
eee a 
richtet hab. 
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lich oe Jahren von dieſem au- 
thore beſchrieben / jetzo aber in einer 
wer beſſeren Teutſehen verſion, als 
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Eine Vorꝛede 
Chriſtophori Pariſienſis. 
N dem Namen onfer ; 
HE Rren IJEſu Chriſt 
deß Sohns deß lebendi⸗ 
gen G Attes fange ich ar 
den Elucidatium der edlen KRunft 
Chemiæ zubeſchreiben / dardurch di 

geringe Metallen auß jhrem Weſer 

vnnd Geſtalt in eine beſſere gebrach 
werden. Ich wil die erzeigte Barm 
hertzigkeit deß HE Rren in Ewigkei 

ruͤhmen / vnnd von Geſchlecht zu Ge⸗ 

ſchlecht ſeine Warheit mit meinen 

Munde verkuͤndigen. Dann weil ick 

durch vielfaltige Erfahrung verſpuͤh 

Ars Che. re / daß dieſe hohe vnd heimliche Kunſ 
mix ab an der Chemiſchen philofophi von vn 
2, ſeren Voreltern mit gantz dunckeler 
dia. worten in jhren Büchern verborgent⸗ 
lich beſchrieben worden / fo auch zu: 

a wellen 
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weilen neben der Warheit viel verfuͤh⸗ 
rungen mit fleiß vndergemiſchet / alſo 
daß ſie an die 900. Jahren beynahe 
verlohren geweſen / biß auff die Zeit da 
das Roͤmiſch Reich hat angefangen 
zu floriren / vnd die weiſen wider ange⸗ 
fangen allen Kuͤnſten nachzudencken 
vnd zu ergruͤnden / ſo befindet ſich doch 
daß von dieſer Kunſt von keinem fuͤr⸗ 
nehmen beruͤmbten Mann jemals et⸗ 
was ſonderlichs an Tag kommen / e⸗ 
ben als wann es eine Wiſſenſchafft 
ſey / die nicht in der Natur wehre / biß 
der Sohn deß lebendigen Gottes etli⸗ 
chen ſeinen Knechten die Gnade ver⸗ 
liehen / daß ſie dieſelbige gefunden vnnd 
wieder an Tag bracht haben: vnder 
welchen newen dann der fuͤrnembſten 
einer iſt Hortulanus, fo die dunckele Hortulan; 
Worte Hermetis erklaͤret / ſonderlich commen- 
an dem Ort da er ſagt: Verum ſine bun 
mendacio, certum & veriſſimum Smaragdi. 
c. Darnach Arnoldus de villa am, 
»oVva, welcher das Roſarium majus 

3 i ſampt 


AutorLuls 
um po- 
tiſñũ mum 
ſequitut. 
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ſampt anderen Tractaten gemacht 
hat. Hiernechſt hat Raymundus 
Lullius ſehr groſſe Buͤcher darvon ge⸗ 
ſchrieben / wie auch für demſelben Al. 
bertus Magnus, auß welches ſchriff⸗ 
ken doch ich wenig fruchtbarliches ge⸗ 
ſehen / als was er deſolutione ſchrei⸗ 
bet. Nach dieſem iſt kommen Thomas 
de Aq uino der Theologus, vnnd 
bald darauff einer / ſo Magiſter totius 
artis genennet worden: Dieſer hat ein 
Buch geſchrieben / deſen Anfang iſt⸗ 
Studio florenti &c. auß deſen Lehi 
einer / ſo nur Verſtand hat / gewißlich 
nicht bald fehlen kan. Sonſten ſind 
viel andere mehr / deren Buͤcher ich ein 
theil in cheorıa geſehen / deßwegen 
auß jhnen ich mich jetzo auff die Pra⸗ 
ctic wenden / vnd einen kurtzen Begriff 
auß denſelben nehmen will aller meiſt 
aber hab ich mir fuͤrgenommen / Ray- 
mundo Lullio zu folgen / als welcher 
in dieſer Kunſt ſehr erfahren geweſen / 
deſen Schrifften ich auch viel Ne 
nach? 
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nachgearbeitet. Doch aber / meine lie⸗ 
be Sohne / will ich dieſe wiſſenſchafft 
nicht ſo gar deutlich offenbahren / dañ 
daran geſchehe groß vnrecht; ſonder 
ich will ſo ſchreiben / daß nicht ein je⸗ 
der / ſo vom Pflug gelauffen koͤmpt / 
ſo balt vnſere Arbeit verfertigen koͤnne / 
an welchem ich das meiſte thell meines 
Lebens mit viel muͤhe vnd Sorgen ge⸗ 
ſuchet. Will demnach ſolche rede fuͤh⸗ 
ren / daß ſie den vnweiſen ſchwehr ge⸗ 
nug fallen vnd verborgen bleiben / den 
Klugen aber offenbahr vnd verſtendig 
Inhalt deß . Buchs. 


Diß wird in 7. Capitel getheilet / vnd 
in deren Erſtem gelehret / Was 
Chemia ſey. 
Im andern wird die Kunſt vnder⸗ 
| ſcheiden vnnd der fuͤrnembſte ) 
Nutz gezeiget. m 
3. Wer denn der ignoranten argus 
menta angezogen / damit ſie die⸗ 
0 J ü ſe 
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ſe Kunſt verlaͤugnen. N 
4 Im vierten wird die Warheit in 
genere ſtabiliret. El 


5. Imfuͤnfften Capitel wird die Che. 
mia noch weiter ſtabiliret. 

5. Daß ſechſte hat eine antwort auff 
die vorige argumenten. 

7. Im ſiebenden werden drey geheim⸗ 
nuͤſſe offenbahret / welche alle 
philoſophi verborgen haben 

Kr NN HH NM 


Das erſte Buch. 
e 


yropoſitũ i FON hab mir fuͤrgenommen / 
authoris, lieber Sohn vnd vnderſu⸗ 


0 cher der Chemiſchen Ge⸗ 
& heimnuͤſſen / im Anfang 
meiner reden dein Gemuͤth mit einem 
vollkommenen Liecht zu erleuchten / 
Huff daß du verſtehen vnnd bald mer⸗ 
cken moͤgeſt / wie tieff dein Schiff im 
Waſſer gehe / damit ſo etwa das vnge⸗ 
13 ſtuͤm⸗ 
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ſtuͤmme Meer mit ſeinen grauſamen 
Wellen dir zuſetzen wuͤrde / du einen 
Port zufinden wiſſeſt / darinnen du 
ſicher mit deinem Schiff anlenden 
moͤgeſt. Wil dich derenthalben an⸗ 
aͤnglich berichten / was das weitbe⸗ 
ruͤmbte ma giſterium dieſeꝛ Kunſt ſey / 
dardurch das ſubtile vom groben ab⸗ 
zeſchieden wird / auch was darvon für 
ein Nutzen man zugewarten habe. 

Sage demnach / daß die Chemia Chemia 
eine Kunſt oder Handarbeit ſey / dar⸗ quid. 
durch ein ſinnreicher Artiſt mit zuhů 
feiner kuͤnſtlichen Geſchirren vnnd or⸗ 
entlicher Regirung deß Fewers einen 
rdiſchen Himmel formiret / feinen 
Mercurium auß der vermiſchten 
nafla außzeucht / ſublimiret / vnd dañ 
durch ſeine circulation, ſublimation 
ond andere fuͤgliche natuͤrliche Mittel 
as ſimpele Fewer in ein vberhohes 
vnd vnzerſtoͤrliches bringet / auch jhm 
ine ſpeciem giebet / daß es gleichſamb 
u himliſcher 9 gelanget / 

MY 9 vnd 
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ond durch erhoͤhung dieſes Himmels 

das iſt / durch die ſubtile lublimatio 
deß Mercuri ein Liecht darreichet 
daß man das gemeine Oueckſilber co⸗ 
aguliten / vnnd in gute Lunam redu- 
ciren / auch die andere vnreine Metal⸗ 
len zu vollkommener Heylung vnn 
dau gui Reinigung bringen kan. 
dig Das Elixir iſt eine ſublimation 
vnſer metalliſchen Coͤrper / fo jhren 
Mercurium bey ſich fuͤhren / welcher 
durch ſeine Bereitung die Eigen⸗ 
ſchafft bekoͤmpt / daß er die calcinirte 
auffgeloͤſte Coͤrper in eine newe Me⸗ 
Dicin verkehret / das iſt / in den Stein 
der weyſen / auch zu ſolchen wirckun⸗ 
gen erhoͤet / ſo von jhm bey deſen Ge; 
brauch herflieſſen / wie dann ſolche 
8 offenbar vnd bekand iſt. er 
Lapis phi· Der Philoſophiſch Stein iſt die 
lol quid. allerreineſte ſubſtantz deß zarten gerei⸗ 
nigten ſulphuris, ſo auß dem O vnnd 
Ygenommen vnnd gantz fir gemacht / 
auch durch die kermentation mit fer 
1 en 
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nen eigenen Elementen vnauffloͤßlich 
verbunden wird: Welcher auß einem 
jeden ding einen ſauberen Leib machet / 
vnnd durch Vermittelung ſeiner him⸗ 
chen Krafft alle ſubſtantzen zur vol- 
kommenheit bringet: wird genand det 
weiſen ſtein / ſo macht hat die menſch⸗ 
liche Leiber von allen Kranckheiten zu 
erledigen vnd den L. wie auch alle vn⸗ 
vollkommene Metallen in ein herrli⸗ 
ches O. vnd J. zu verkehren. 
apt ZO 
Dreyerley Nutzbarkeiten ſind 
für andern in dieſem magilterio 
. zubedencken. 
0 28 Je Artzeneykrafft / ſo ana- Triplex, 
S genennet vund ſonſten porilimä ; 
| durch Kreuter / Wurtzel / nns 
N i 12 N utilitas. 
Blumen / Samen vnd Gummi ver⸗Quarum 
richtet wird / darvon allerley alte vnnd vrima est 
newe philoſophi vnnd Medici, ſon⸗ Medieing 
erlich. Hippocrates.Cous, Gale. 
nus, Meſue, Raſis, vnd fuͤr andern ga: 
| ordent⸗ 
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ordentlich Avicenna viel geſchrieben 
haben, ‚ih 01 * 

Seeunda 2. Der zweyte Nutz iſt die Meiſter⸗ 
* ſchafft vud invention in gefaͤſen vnd 
Be inſtrumenten / wie von den hafnern 
ereorum geſchicht / fo vielerley irdene geſchirre 
uhcem machen / ſelbige verglaſen / auch auß 
den Bergarten genommene ſchoͤne 
Farbe zu dero glaſur brauchen. Wel⸗ 
chen die glaß macher folgen / fo in ihren 
Ofen die Metalliſche / mineraliſche 

vnd vegetabiliſche Aſchen zu Glaß / 

vnd zwar in vielfaltigen ſchoͤnen Far⸗ 
ben machen / wie man zu Murano bey 
Venedig vnd ſonſten allenthalben zu⸗ 
ſehenhat. Dieſe Farbe haben zwar die 

alte philoſophi inventiret / der Glaß⸗ 
kunſt aber erſter Erfinder iſt M. Pau⸗ 

lus de Longalla geweſen / vnd Mei⸗ 

ſter Angelo ein Barbierer / ſo diepra⸗ 

ctie hierauff zum erſten fuͤrgenom̃en. 

Tetris ut 3. Der dritte Nutz dieſes magiſte⸗ 
litas tranf xi iſt die tranſmutation der Metal⸗ 


Mmutatio‘ cn! 
mctallor In ! 
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len / daß man auß den ſehlechten vn⸗ 
vollkommenen Mecallen / als da iſt 
5. &. 2.5. &c. gut ). vnd O macht / 
da dann ins gemein ſtatuiret wird / 
daß dieſer Wiſſenſchafft erſter Erfin⸗ 
der Hermes geweſen ſey. 


Caput III. 
Hält in ſich etliche rgumenta 


deren ſo von dieſer Kunſt nichts 
e ien 


* 


. Sgeben etliche für) diewiffen, gu men- 
MR Ifchafft habe keinen Grund in Jul ch 5 
dei Natur / weil Ray mundus in ſei⸗ miam im- 
nem Buch vade mecumſagt / daß! 
man fie nicht den Heyden ſondern al- 
lein den frommen Chriſten offenbah⸗ 1 arg. quis 
ren ſoll: Man finde aber nichts / daß har arte 
viel gutes wieder die alte tyranniſche don ko- 
Heyden im alten Teſtament dardurch ni Ethae 
auß gerichtet worden / darumb ſey die i pati. 
Kunſt nichts. Darneben ſo ſchreiben 
die Philoſophi allenthalben / daß ein 


heit 


* 
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theil dieſer medicin eine vnzehlbar⸗ 


arg. quia 


po ſleſlo- 


menge der vereinen metallen in ©. 


res ſe potu vndꝰ. verkehre; welches Raymundus 


i ent red- 
dere mun- 
di domi- 
25. 


auch bezeuget in feinem Teſtament 
vnd deſen practica im capnel vonde 
multiplicatien. So man nun das 
O. ſo vnzehlich machen koͤnte / ſo wehre 
ſa einmal erfolget / daß die Menſchen 
ſo es gekoͤnt / ſich für groſe Herren auf⸗ 
geworffen / vnd alle Welt vnder ſich 
zubringen vnd zubeherſchen vnder⸗ 
ſtanden hetten / oder doch ein groß theil 
deroſelben / welches gleichwol me erhoͤ⸗ 
ret worden / daß es geſchehen ſey / deñ 
mans in Feiner Chronick findet; dar⸗ 
umb iſt es nichts / vnd die Artiſten ſto⸗ 
ſen Waſſer in jhren moͤrſeln / vnd ar⸗ 
beiten vergebens in jhren Buͤchern? 


Studium florentinum, Modus ar- 


tis generaſis &c. ber das ſagt Hor 


F. arg quia 


memoellet 


tulanus in ſeinem Buch / Qui habet: 
hanc ſcientiam, habet theſauru * 
totius mundi: Wann das nun wah 
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die reiche würden die arme auch reich 

machen / wen fie es alſo vmbſonſt her 

ten. Man erfaͤhret aber das Gegen 

ſpiel: Die reiche werden durch dieſe 

Kunſt arm / vnd die Arme noch elen⸗ 

der / wie jederman weiß / dann dieſe 

Kunſt iſt eine verſchwenderin der 

Menſchen hab vnd Guͤtern. So man #54: 

auch die heilige Schrifft durchſuchet / nullam fes 
o findet man / daß darinnen ſchier von eit menti⸗ 

allen Kuͤnſten meldung geſchicht / fo “nen 

ar daß auch die Nigromantia vnd 

Jauberey vnderſchieden Mahlen an⸗ 

zogen wird / inſonder heit mit des 

haraonis weiſen vnd magis, aber 

on dieſer Kunſt wird nicht ein Buch⸗ 

ab gefunden / darumb iſt ſie eitel vnd 

nur ein menſchentand. Dieſes noch 

veiter außzufuͤhren / daß ſie nehmlich 

alſch ſey / fo findet ſich zwiſchen etli⸗ 

hen Lehrmeiſtern vnd jhren dilcipeln 

ne groſe diſcrepantz vnd vneinig⸗ 

ek. Zum Exempel beſehe man des 5.478. 4% 
Arnoldi toſariam in capite de diſ- uam 


autorum, 
(olu» 
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ſolutione, da er ſagt daß am erſter 
vonnoͤhten ſey / nach der Lehr Avicen 
næ, den mercurium zu lubämires 
vnd zu ſeiner pri ma materia zu brin 
gen / vnd daß man mit dieſem Waffe 
die corpora aufflöfen ſoll / welch 
Waſſer / nach jetzo erzehlter meinung 
man anders nicht verſtehen kann / al 
daß es vom F. vulgi ſoll gemach 
werden; dargegen aber Raymundus 
als des Arnoldi diſcipel, das wieder 
ſpiel ſagt / daß man den gemeinen leben 
digen Mercurium zu dieſem werch 
nicht brauchen ſoll / wie er dann in ſer | 
nem Buch de Quinta eſſentia di 
ſtinct. 3. ſetzet / Er wiſſe etliche / ſo del 
2. durch die putre faction gewiſſe⸗ 
ſaͤfften auß Kreutern gemacht hetten 
vnd ver hofft ſie hetten ein groß geheim 
nuß gefunden / hetten jhn auch labli 
mixt, fo aber im magiſterio in de 
Warheit nichts außrichten wollen 
So man aber den gemeinen mercuri 
um dahin bringet / vnd mit einem ande 
4 rei 


Elucidarius. 148 
ben zuſatz zu Waſſer mache / welches 
man cum phlegmate medii iſtius 
thun koͤnne / oder fo man jhm fein Lufft 
ins geſchirꝛ gebe / vnd neunmal pera- 
lembicum deſtilliret / fo habe man 
das Liecht der Perlen / welches ein theil 
von jhrem homogeniſchen Leib it / ſo 
nicht geſchicht im Mercurio vnſers 
Steins. Auch gibt er eine anzeigung 
hn auß individuis das iſt / auß dingen 
ſo ſich nicht theilen laſſen / nehmlich 
auß Wein vnd Menſchenblut zu ma⸗ 
chen / vnd ſaget darauf den artiſten zur 
attention zubringen / es ſey das beſte 
ſtuͤcke / daß man den Mercurium ex 
individuis nehme / darauß man abzu⸗ 
nehmen hat / daß Ray mundi meinung 
nicht ſe / das Waſſer vom gemeinen 
Ear utio zur auffloͤſung der metal. 

len zumachen / da doch hingegen Ar- 
noldus ja darzu ſpricht:leget dem nach 
ewer gewehr nider / jhr arme arriſten, 
weil eure beſte meiſter vñ præceptoxes 
wieder einander lauffen / dardurch man 

8 dann 


C. arg abi - 
gnorantıa, 
principio. 
rum. 
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daun genugſam abzunehmen hat / daß 
ewre Kunſt betriegerey ſey / dann ihn 
haltet die Bücher Ray mundi vnd Ar 
noldi ſehr hoch / als koͤnne man ohn 
dieſelbe / als welche die rechte (ublima a. 
tion der weiſen offenbahrẽ / keine wah⸗ 
re Medicin haben. Vber das ſtehet it 
ewrem Raymundo in libro tranſ 
mut. animæ der Locus, Ideò igno. 
rantes & c. Dieweil fie nicht wiſſer 
die natürliche anfaͤnge eines dinges 
auch der wenigſte theil ſelbige beden 
cket / ſo vermeinen ſie mit den meraller] 
ohn ſcheidung der Elementen / die wah 
re, racticam zufinden / aber ſie jrrer 
weit. So ſind auch noch andere / wel⸗ 
che wann ſie nicht die Elementen nael 
ihrem finne fcheiden koͤnnen / vnd dat 
Bergwerck dep lulphuris naturæ fr} 
bald für jhren Augen nicht ſtehen fin⸗ 
den / machen fie viel irrige Vermi⸗ 
ſchung ohn einige putrefaction, ex. 
traction vnnd! (ublimation, darum 


finden ſie auch nichts nach ſhrem 4 
1 gehe 
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gehren. Man leſe weiter das Wider⸗ 
ſpiel deß Mercuri der gantze Kunſt / 
mit allem ſeinem Anhang / da er die 
vorige Meynung verwirfft in ſeinem 
Buch am ꝛ. Cap. Es iſt weiter auff 
die falſche Alchymiſten nicht zu ſehen / 
man ſoll auch ihrem ſublimiren / con⸗ 
jungiren vnd ſcheiden keinen Glauben 
geben / vnd im y. Cap. Ex omnibus 
id eſt principio dictis &c. daß auß 
allem dem / was biß hero geredet wor⸗ 
den folge / fo es einer fleiſſig beſiehet / 
daß vnſer Leib in vnſer operation 
nicht vber fich im alembico ſteiget / ꝛc. 
darumb iſt im wagiſterio alles falſch 
vnd irrig / dann die auchores ſtimmen 
nicht zuſammen / einer ſagt dieſes der 
ander jenes / vnnd einer ſtraffet immer 
den andern / dann es iſt kein Grund 
dar / warauff man fußen koͤnne. Duͤrf⸗ 
fet demnach ewre verworrene widrige 
Handel vnnd Schrifften nicht eben ſo 
hoch achten / vnnd ewren Doctoribus 
glauben / ſondern vielmehr dieſelbe fah⸗ 
12 K ij ren 
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ren laſſen vnd meiden. So iſt auch der 
de Philofophus e 
ple ſibi eö. ſten an vielen orten zu wider / beſcha⸗ 
tradieit. ępet jhn recht in ſeinem Buch de ani- 
mæ tranſmut. Da er ſagt / Multi ig. 
norantes & c. Ihr viel woͤllen auß jh⸗ 
rer vnwiſſenheit mit gemeinem aqua. 
fort etwas fuͤrnehmen / das Werck in 
materiam primam zu bringen / wer 
fie aber die Bücher durchleſen / wuͤr⸗ 
den ſie befinden / daß ſolches alles der 
weyſen zu wieder. Solches wiederleg 
er in Teſtamento c. 9. vnd in der pra 
ctica, tu in virtute chaos &c. Di 
ſolſt zum erſten nehmen 1. Theil Q. E 
D. ſive vitriol, vnd halben theil (alni- 
ter, wie hernach im Alphabet zu ſe⸗ 
hen / ſo man doch wolweiß / daß mat 
auß dieſen zweyen ſtuͤcken das aqua 
fort machet: Derowegen auß dieſen 
Capitel zu ſehen / daß er daſelbſt die a 
quas fortes vnd ſcharffe Waſſer ma 
chen lehret / vnd nicht andere / darum! 
ſeit ihr vnd wre Meiſter nun lauter 
heſtien. Capui 


Elucidarius. 149 
Caput IV. 


Iſt eine Antwort auff dieſe 
ffluͤrgeworffene ſieben argu- 
2 | mente N. 
Jeber Sohn / durch ſolche vnnd Artis che- 
DE dergleichen Reden wird nicht als an ae 
lein die Kunſt veracht / ſondern es 

werden auch die Artiſten hiervon irre 
gemacht. So höre mir nun auch zu 

was dar von zu halten;: du haft geleſen 
Arnoldum de villa nova in der Epi⸗ Be 
fiel an den Bapſt B onifacium darinn tes cre an 
er ſagt / daß alles was da waͤchſet vnnd (an multi 
geboren wird / ſich vermehret / wie an been 
den Baͤumen / Fruͤchten vnnd Stau⸗ 

den / auch ingleichem an den Thieren 
zu ſehen: auß einem Koͤrnlein werden 

1000. auß einem baumiooo. aͤſten vñ 
zweigen / vnd auß denſelben wider an⸗ 
dere ohne Zahl: alſo wird auß zweyen 
Thieren jhr Zahl in viel tauſend vers 
mehret: die metalla aber werden in der 
Erden gebohren / vnnd wachſen darin⸗ 

N K ij nen / 
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nen / darumb vermehren ſie ſich auch 
ohne Zahl. Vnd damit ichs kuͤrtzli 
ſage / ſo ſtehet geſchrieben / ER: una & 
fola Medicina, es iſt eine einige Artze⸗ 


edelſte vnd hoͤheſte Artzeney der Philo⸗ 

Arsaffer; ſophen. Dieweil nun die Kunſt wah 
dur vera vnd gewiß iſt / fofind die vnwiſſendt 
fe ande vnd igno ranten ihr gröſte Feinde. A- 
lis. xiſtoteles ſagt in libro mereor. am 
letzten Capitel Si argentum &c. So 
das Queckſilber rein ſeyn wird / ſo 

wird es die Krafft deß weißen Schwe⸗ 

fels hart machen / darumb bereiten die 
Artiſten das Elixir ad album: eben 

alſo ſagt er auch vom roten fulphure 
Hermetis O zu machen. Wann Hermes in ſei⸗ 
Horrulani Her tabula dmaragdina ſagt / verum 
fine mendacio &c. berichtet Hortu- 
lanus darüber / daß er dieſe Worte ge⸗ 

ſetzet diejenige zu con vincixen / ſo dieſ⸗ 

. Kunf 
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| Kunſt vernichten. D Deßgleichen ſagen 

auch viel in ihren Schrifften hiervon 5 & 

Rh Thomas de Aquino, vnd Raymun- quinatis 
dus Lullius, vnnd iſt nicht noͤhtig dar- Tame 
von weiter zu reden. Es iſt eine leichte 
vnd geringe Sach darzuthun / daß den 
Weyſen moͤglich iſt / die geringere me⸗ 
u in O. vnd D. zuverkehren. ; 


apt 
Dane die hemia vo 


} weiter ſtabiliret | | 
wird. 
ee dinge werden f{] des > c 
A cgenennet / als da iſt die geſtalt der 
Menſchen: Ein anders aber iſt 
ſpecies ſpeciei, als vnder den Men⸗ 
ſchen find etliche ſchwartz / wie die in quam vi⸗ 
Africa, andere weiß wie die in kuropa, homines 
vnd iſt da kein vnderſcheid als allein die . 
1 arbe / dann wir kommen alle von A⸗ ore, nam 
dam her. Alſo iſt es auch mit den me⸗ ar 
‚rallenbefchaffen / dann ſie haben alle denn 
en ihn, gine m, ita 


ir lich etiam Me 


talla, 


7 


able or te Farbe / der Rrancke aber nicht / noch 


rabiles tã ’ 
in homin find ſie in der geſtalt beyde Menfchen; 
rar vnd die kranckheit iſt allein ein zufall. 
Wie nun wol moglich iſt / daß man die 
Francke geſund machen kann / alfe 
kann man auch den krancken metal« 
len helffen / als Saturno, Jovi, Marti, 
Veneri, Mercurio, daß ſie den geſun⸗ 
den als Soli & Lunæ gleich ſeyn. Es 
werden auß aller dingen Mutter der 

2 


helffen ka / ſiegeſund vñ rein zu mache. 
Was 
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Was ſind die Ertze vnd mineren der 

Metallen / wie auch andere auß der er⸗ Hane t 

den herkommende Sachen / für vnrei⸗ ver pur- 

ne / auch mit Koth vnd Vnſauberkeit zu 2°, 

vmbgebene dinge doch machet der heralias 

Menſch ſchoͤne Metallen darauß: 

ſoll jhm dann nicht moͤglich ſeyn / ſie 

höher zu graden / vnd das ꝙ. N P vnd 

dem O. vnd Y. als den beyden reine⸗ 

ſten / gleich zu machen. Es iſt zwar 

ſchwehrlich zu thun / vñ ſcheinet ſchier 

der Natur vnmoͤglich / jedoch kan man 

eins / warumb nicht auch das ander; 

Dann ſo die imperfecta metalla ſãg 

genug in der Erden gelegen wehren / ſo 

wehren ſie aueh D. vnd letzlich O. wor⸗ 

den / wie wir dann ſehen / daß kein Sil⸗ 

ber fen wann es hoch vund gut iſt / fo 

nicht Golt bey ſich führe. Daher woͤl⸗ 

len die Philofophi , man finde kein 

Golt ſo nicht zuvor Silber geweſen / 

vnd allein durch die waͤrme der Erden Natura 

mitder Zeit zu Golt worden. Dann boese 

allezeit wann die Natur ein Metall imperke 
ä K V gebie⸗ lena 

Q, 


154 Chriſtophoti Pariſienſis 
gebieret / ſo woͤlle ſie es gern zu Gol 
vnd alſo vollkommen machen / ſie wir 
aber auß Schwachheit vnd Verkuͤr 
gzung der Zeit / ſo ſie dar zu bedarff n 
ben anderen widerwertigen impedli 
menten daran verhindert / darumb iz 
deß Silbers vnnd Golts einerley J 
tur / vnd kocht es die Natur in der Er 
den auff einerley weiſe / wird immer zt 
beſſer vnd hoͤher gradirt biß zur Voll 
kommenheit koͤmpt vnd recht Golt iſt 
Daher findet ſich beym Bergwerck 
daß die Marck Silber offt 18. Kara 
haͤlt / etwa gar ein quart / etwa ꝛ. Lol 
mehr oder weniger: alſo wird immer 
zu eines auß dem einigen / vnnd da 
dritte auß den zweyen / vnnd alſo fo 
an / dann eines kan nicht zum dritte 
wwerden / es muß zuvor zwey 
ſeyn / als das mittel 

ding. 2 33 
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. er * N 
Caput v 
# 


uf 


I agumenten / ſo vns fuͤrgeworffen / 
worden / erklaͤren vnd wiederle⸗ 
gen / vnd das beſte herauß Elauben, 
Erſtlich daß man mit dieſer Runſt den 
Chriſten gegẽ den Tuͤrcken ſol zu huͤlff 
kommen / auch darvon den armen 
guts thun / foll ſolches jederzeit geſche⸗ 
hen / wenn ſchon die Kunſt nicht wehre / 
alſo auch den Chriſtlichen Glauben 
zubeſchützen: dann was ein Reicher 
Ubrig hat / ſagt die ſchrift / iſt nicht ſein / 
onder der Armen / vnd das iſt nicht al⸗ 
lein mit Gelt / ſondern mit allem was 
erübrig hat. So koͤmpt das Vngluͤck 
vnd Armut von vnſeren Suͤnden / 
propter peccata veniunt adverfa; 
Alſo finden wir in der heilig Schrifft / 
daß wann das volck Gottes ſuͤndigte / 
war von ſtund an die Rute vnd die 
ſtraff Gottes mit einer plage hinder 
ihm / das wuſten ſie wol . 


Vn woͤlllen wir weiter alle Ar⸗ 


Argum n- 
tis ſupta 
allatıs re. 


fpodetut. 


Ad primũ 


Fs Chrtiſtophori Parifienfis 


ſie ſchon hetten viel Silber vnd Gol 
dargegeben / wehre doch die ſtraffe det 
He gien nicht außgeblieben. Wollen 
wir den Tuͤrcken ſchlagen / fo muͤſſe 
wirs anders angreiffen ; remota cau 
ſa removetur effectus:ſo ein Lad ſeir 
verderben vnd vndergang ſiehet / ſollet 
fie Buſe thun / von Sünden abſtehen/ 
ſich gegen Gott demuͤtigen / vnd gnad 
begehren; gute jultitz halten / keit 
Gotteslaͤſteren noch vnzucht leiden. 
Wenn das geſchicht / fo nimbt vn 
Gott wieder zu Gnaden auff / wie die 
Stadt Ninive vnd andere mehr. Mi 
gut vnd Gelt aber ſolches zuerkauffen 
iſt vnmoͤglich / vnd hat Gott fonfter 
vnzehlbare wegen der erloͤſung / bedarff 
der Alchymi noch jhres vermögene 
darzu gar nicht; vnd ob es ſchon Ray- 
mundus gethan hat / ſo hat er dami 
mehr geſuͤndiget / vnd wie iſt es zeitlich 
darmit ergangen e Er hat dem Koͤnig 
Eduardo vnzehlich viel Golt gemacht 
darmit er in Barbarien ziehen / u 
a 
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daſſelbe Land zum Chriſtlichen Glau⸗ 
ben bringen ſolte / hat alſo zu ſeiner zeit 
vermeinet Gott ein wolgefallen / vnd 
ein gut vnd groß wercke darmit zu⸗ 
thun. Aber dieſer Konig iſt mit dos. 
Schiffen erſtlich auff Franckreich ge⸗ 
zogen / vnd daſſelde reich jhm vnderthe⸗ 
nig machen woͤllen / vnd darüber vie! 
Chriſtenblut vergoſſen. Als ſolches 
Ray mundus innen worden / hat er 
ſich uͤber den Koͤnig hart erzoͤrnet / dies 
weil er jhm verheiſen in die Barbaren 
zu ziehen / ſo balt er heim kaͤhme / er ſoll 
ſhm nur frey Golt machen / aber Ray- 
mundus hat ſich von jhm abgewen⸗ 
Zaum andern daß einer vermeinet Ad lecun- 
die gantze Welt vnder ſich zubringen / an. 
deſen man doch kein Exempel finde / iſt 
dieſes ein ſchlechte. ration, dann der 
Menſch / welchem Gott ſolches offen⸗ 
bahret / traͤgt liebe zu ſeinem Nechſten / 
vnd ſiehet daß ers nicht vnnuͤtzlich an⸗ 
leget: Dann einem ſolchen * 

ae ellet 


Ad tertiũ. 


„ 


17 Chriſtophori Pariſienſis 
ſtellet Gott das himliſche vnd indiſch 
Paradieß fuͤr augen / das ſiehet er auff 
Erden / darumb laͤſſet ers keinem ſol⸗ 
chen Tyrannenoder gottloſen Men⸗ 
ſchen zu theil werden / vnd wird wol fuͤr 
ſhren Augen verhalten. Darumb wem 
es Gott offenbahret / dem gibt er auch 
die Gnade / daß er es recht anleget / 
vund wiewohl ers auch vielen Heyden 
giebet vnd gegeben hat / ſo gibt erjhnen 
doch auch den Verſtand / damit ſie es 
erkennen warumb vnd von wem ſie es 
haben. C 
Zum dritten / ob jhrer wol viel ſind / 
ſo daruͤber verderben / jedoch darff et⸗ 
wa ein ſtuͤndlein von GOtt kommen / 
das jhnen offenbahret / daran ſie zu 
frieden find / ob fie fchon ein Jahr ver⸗ 
gebens darüber arbeiten / auch etwas 
vnkoſten daran wenden / Item 3. oder 
4. Maaß Baumoͤhl / vnnd etwa 10. 
Maaß Kohlen / ſo traͤgt es doch kei⸗ 
nem das Jahr vber 30. Guͤlden / das 
kan ja keinen verderben / da einer ſonſten 
47 
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im Jahr / mit trincken / ſpielen vnd an⸗ 
deren vnnuͤtzen dingen viel ein mehrers 
anwendet / vnd dennoch dar über nicht 
verdirbet. So ſind auch viele erfahrne 
vnd gelehrte Ar tiſten / ſo durch jhr viel⸗ 
faltiges ſtudiren vnd Wei heit ſolche 
Kunſt von Gott bekommen / wiewol 
vnder tauſenden nicht einer; vnd wann 
es ſchon jemandts bekoͤmpt / ſo faͤllet 
doch der Verſtand mit zu daſſelbe an⸗ 
dern zu verhalten / dann ſie wiſſen was 
für Gefahr bey allen Menſchen Kin⸗ 
dern dar auff ſtehet / die einem jeden deß⸗ 
halben wuͤrden 2 5 Dann wel⸗ 
cher einen ſchatz offenbahr vmbtraͤgt / 
| der egehret beraubet zu werden / eben 
alſo iſt diß auch ein ding. 
Zum vierten / daß man auch in H. Ad quarts 
Schrifft nichts darvon findet / als von 
andern Kuͤnſten iſt wahr; dann die. H. 
Schrifft allein zum Heil der Seelen / 
vnd nicht zum Gelt vnd gut geordnet. 
So iſt auch der Reichthumb wie ein 
Pfad, das nicht ein jeder reiten kan: 
Dar 


Adquinch 
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Darumb ſagt Chriſtus / es gehe leich 
ter ein Camel durch ein Nadeloͤhr / alt 
ein Reicher in Himmel / ja er ſchreye 
auch das wehe vber ſie an vielen orten 
Gehöoͤret alſo die Kunſt allein dem ti. 
Ins doctriuæ zu / vnd nicht den vnwei 
ſen; dann dieſe gebrauchen ſie mit Be 
ſcheidenheit / G Ott lobend vnnd dan⸗ 
ckent / nicht daß fie ſich darvon rei⸗ 
machen woͤllen / ſondern anderen Dar: 
von mittheilen / wer nun anders geſin 
net iſt / der darff darnach nicht ſuchen 
Gott gibt ſie jhm gewiß lich nicht. 
Zum fuͤnfften / daß Atnoldus wi 
mit dem waſſer deß gemeinen mercu: 
ri ſolviren / Ray mundus aber ſagt⸗ 
es ſey nicht das rechte Waſſer hierzu⸗ 
vnd daß man daher vermeinen wil / fi 
wehren wider einander / das iſt gan 
nichts. Du kanſt kaum vier ſchnitter 
Hrol einander gleich ſchneiden / onni 
wilſt dich vnderſtehen dieſen Spruch 
der Philoſophen zu vrtheilen in del 
ſubſtantz ſind ſie nicht wider * 
| on⸗ 
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ſondern allein in den Worten / ſo du 
nicht verſteheſt / dann es iſt deines 
Wercks nicht / darmit vmbzugehen. 
Die folution , darvon fie reden / iſt 
zweyerley / eine if gar ſubtil / ſo die cor- 
po ra zur hoͤchſten Subtiligkeit brin⸗ 
get / darvon Raymundus in feinem 
Teſtament ſagt / vnd in der Practica / 
poſt modum tu fili accipias &c. 
Auch ſagt er gar viel hiervon im buͤch⸗ 
lein vade mecum, vom 2c. biß ins zz. 
Cap. Die andere lolutio iſt conjun- 
ctiva oder copulativa, das iſt wenn 
man das Waſſer / das vegetabile, die 
Q. E. durch die ſublimation deß ge⸗ 
meinen Mercurii nimbt / dardurch 
nan mit huͤlff dieſer copulativiſchen 
fi lution die Vereinigung der Leiber 
zu wegen bringt / welche ich in dieſem 
Buch nicht brauche / dann es erfor⸗ 
dert viel zeit in dieſer Arbeit deß (ublı- 
wirens / darvon dann Raymundus in 
erſtgemeltem Büchlein vade me⸗ 
Fun letzten Kapitel. Aceipe mer- 

cuxi- 
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curium & fublima &c. ſagt. 10 


af ſie vns die Vnei⸗ 
«dfexeum Zum, fechften daß ſievns die Buck 


ches wol wahr / dann es einer auff ei⸗ 
nem Wege findet / mags aber ein anden 
in einem anderen Wege finden / dann 
dieſe Arbeit iſt groß / vnd beſchleuſt ein 
jeder fein Werck wie ers gefunden hat 
mit dem Spruch: Es iſt ein Stein, 
eine Mediein / zu dem nichts frembde 
gethan wird / allein daß jhm ſeimvbri⸗ 
ges benommen wird. Vnd das iſt war 
daß es ein Stein ſey / derſelbe iſt Sol N 
Luna, wie wir ſolches in den 3. himli⸗ 
ſchen wegen offenbahren wollen. Me. 
dicina una, das iſt die Metall / ſo vot 
jrer potentia ad actumn gezogen wer 
den / als dann werden ſſe lebendig / vnd 
mil huͤlff der Q. E. dahin bewegt: dar 
zu muß man die coybora ad priman 
materiam bringen / welches durch dei 
Elementen ſcheidung geſchicht / vnni 
daß man das Waſſeß ob der Erden fi 
! mache vynnd ſie wan 
Hel 
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durch die ſchlechte ſublimation der | 
Metallen / nemblich durch mittel jhrer 
Steele. Der dritte Weg iſt nach Calei⸗ 
ung vnd Solvirung / daß man das 
pus vergrabe vnd eintraͤnckedurch 
die putrefaction vnnd deſtillation, 
nnd das fo offt wiederhole / daß das 
meiſte vnd reineſte durch den alembi⸗ 
sum auffſteige / vnd feine terreſtritet 

ahinden bleibe. Darmit muſtu den 
ritten Weg verſtehen / die corpora zu 
ihrer prima materia zu bringen. Vnd 
dieſe reduction zur prima materia 
das Meiſterſtuͤck darauff / quia us 
vendent Lex & Prophetæ. 


FleichwolRaymundus ſelbige im Te⸗ 
tament ſetzet / vnnd dar mit arbeitet / da 
ſt zu mercken / daß er einen vnderſcheid 
nachet zwiſchen dem gemeinen vnnd 
der Wehſen aquafort. Darumb ſagt 
r wiederumb darauff in cap. igno- 
antes . guch im 5. Cap. daſelbſt / 
Ak L i iſta 


* 


5 um ſiebenden / daß die aquæ for- Adfepin 
es zu der Kunſt vntaͤuglich find / vnd da 
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iſta diſtinctio &c. Darumb one 
ſcharffes Waſſer wird auß dieſen z 
Figuren B. C. D. igne depurato 
menftruo acuto vnd Q: eſſentia: ge 
macht. Darumb das B. ignis depu 
ratus, das gereinigte Fewer / iſt das dr] 
Form giebet / vnnd die ander 2. Bu 
ſtaben die Figur vnd Bedeutung! dan 
die Waſſer de Sale ſind gemein oh 
alle form / das B. deß gereinigten feure 
welches Gewalt hat anfänglich de 
Metallen / zu putrificiren vnnd leber 
dig zu machen. Darumb wenn Ray 

mundus die ſcharffe Waſſer verach: 
ſo meinet er die Scheidewaſſer / vm 
nicht der Weiſen Waſſer. 1 


Caput VII.“ 


Eine offenbarung dieſer er 


heimlichen Stücken / damit die We 
ſen hinfuͤro nicht mehr veracht 


n 


» Kftlich ſolſtu wohl bedencke 
was die P hilofophi ſagen / we 
vnde 
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buder tanfent Artiſten einer zu der bei 12 
Kunſt komme / ſo ſey es genug: Dann zu 
zu dieſen vnſern Zeiten will man nicht 
mehr drauff ſtudiren oder ſich darmit 
bemühen / wie die Alte gethan haben? 
Daß nun ein jeder Schuſter oder 
Schneider die philoſophiſche Buͤ⸗ 
cher verſtehen ſoll / vnd die vnderſchei⸗ 
den koͤnnen / da ſie doch nichts gelernet 
oder darauffltudiret haben / das wird 
nimmermehr geſchehen / daß ſie es fin⸗ 
den koͤnnen / denen aber ſtehet der Weg 
offen / ſojhre Sprache vnd andere dar⸗ 
zu nohtige Wiſſenſchafften verſtehen / 
auch in natürlichen Kuͤnſten erfahren 
ſeyn. Es ſuchen vber das etliche in ar- 
gento vivo, etliche in marcaſitis, et- 
liche in arſenico vnnd lulphure, uri- 
na, Alaun / Saltz vnd ſehr viel im ni⸗ 
tro: etliche im Blut / Harn / excre- 
mentis, Eyern / Klawen der Thieren 
c. vnd wer kan alles erzehlen / es iſt ver⸗ 
drieß lich zu ſagen. Nun zu Widerle⸗ 
gung aller dieſer Meynungen / ſage 
75 ij ich 
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dere, Kb fropberauf daßdienahte water 
elt mate. Nichts anders iſt / dann das Fewer def 
Salapidis, O. dann in anderen Sachen kan mat 
m dieſen Sahmen nicht finden / wie it 

Geneſi ſtehet / daß einem jeden Dine 
ſein Saame mitgegeben / welchen es it 
fich ſelbſt habe. Auch ſag ndie Weyſe 
Omne ſimile generat ſuum ſimile 
Hermes ſagt / der Vatter iſt die Soñ 
vnd die Mutter der Mond. Avicen 
na ſagt: Man findet keinen ſolchet 
Zulphur oder Sahmen / der die vnvoll⸗ 
Fommene Metall vollkommen ma⸗ 
chet / als das O. vnd Y. in ſich hat; dae 
bezeugen alle Weyſen / der Hortula. 
nus, Raſis, Geber, Avicenna, Ar- 
noldus vnnd Raymundus, wenn ſie 
hre practicam anfangen / ſetzen ſie al⸗ 
lezeit: &. O. vnd ). Raymundus in 
feinem Quæſtionario ſagt: Wie ſich 
das Fewer in feiner Waͤrme haͤlt / oder 
wie das Fewer ein Aufang iſt der Be⸗ 
fewerung / alſo iſt das O. vnd das Y. 
ein Anfang Golt vnd . 
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Dasandergeheimuuß diefer Kunſt deren 
iſt die Q. E. vegetabilis, dardurchet⸗ quinta el 
liche beweget worden / daß ſie für. diß 2 wo 
Waſſer den gemeinen B. ſalniter/ Zs 
gober vnd Alaun genommen haben, 
Hund wiewol dieſe dinge alle zur cal⸗ 
cination ſeht gut ſind / ſo haben ſie 

doch die Krafft nicht / die z. hohe Liech⸗ 

ter als O. vnd Y. lebendig zu machen / 

dann es iſt nicht das rechte agens zu 
dieſem patienszigitut non ſequitur 
perfecta atio, multo mi ns multi- 
plicatio & augmentatio vel gene- 


ratio. Wie der Menſch vnter allen 


Thieren das edelſte ſich mit ſeines 
gleichen vermaͤhlet / alſo thut auch das 


Bolt vnter allen wineraliſchen din⸗ 


1 

* 

| 2 
. 


gen / wie jederman wiſſent iſt: Daun 


955 


das Fewr verzehret die andere alle / aber 


das Golt nicht. Darumb iſt jhm vnſe⸗ 
re Q. E. mit ſeiner wuͤrde am gleichen 
ſten vnd fuͤgliehſten / daß es mit verei⸗ 
niget werde. Dann alle andere rectifi 


cirte vnd köͤſtliche Waller zerſtoͤren 


L ü nur 
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ocz ell nur ſeinen Sahmen vnd geſtalt / abe 


cab au, vnſer Q. E, vermehret es nur in feine 
in virtute. Krafft. Solches zu beweiſen / in der 
zeit da ich zu Rom war / als man ohn⸗ 
gefehr ein fundament außgrube 
wurde in einem Bleyern geſchirꝛ ſolche 
gebenedeite ſubſtantz gefunden / vn 
ward daran nach der zahl Chriſti da 
848. Jahr gemeldet. Vnd als wir dat 
geſchirꝛ aufftheten / dann es war ver⸗ 
kuͤttet / fanden wir ein kleines Loͤchlein 
mit einem glaß ringsherumb mit duͤnn 
geſchlagenem Golt bekleidet / vnd oben 
darauff im fache mit duͤnn geſchlage⸗ 
nem Bley. Es war ſo ein Himliſcher 
Geruch / daß wir als die vmbſtehenden 
gleich erſchracken / vnd vns drob ent⸗ 
ſetzten / alſo daß wir darauß ſchluſſen / 
es wuͤrde das Golt vegetiren wegẽ ſei⸗ 
ner Gleichfoͤrmikeit / wie ich ſolches in 
meine lecretis darthun wil / daß allein 
in vnſer Q. E. das Golt vegetiret 
wird / aber in anderen Waſſern nicht / 
ſonder darinnen nur aͤrger wird. 5 
| ande⸗ 
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andere Waſſer verderben / aber vnſer 

QE. nicht: Dann ſe mehr etwas dar⸗ 

in gekocht vnd dellill ret wird / je vol⸗ 
kommener wird es vnd augmentiret, . 

ſich in virture vegerariva ; darumb 

dem Golt mehr nichts dienet als vuſer 

Q. E. Damit ich aber alles ver melde / San 
will ich erklaͤren / was die 4. Sauͤlen in ade wen 
dem eſlentialiſchen fundament die⸗ 1 e hentin 
ſer Kunſt ſind. Erſtlich iſt das univer⸗ 
fal Chaos genant / welches eine rechte 
vermiſchung aller elementiſchen Sa⸗ 
chen / der mineralien, vegetabilien 
vnd animalien iſt: vnnd wo die ſchei⸗ 
dung der Elementen nicht geſchehen 
iſt / da iſt noch ; die Vermiſchung 
hrer aller. Derowegen der Artiſt das 

Ende dieſer Kunſt bedencken ſoll / was 

das ſey / das Golt vnnd Silber gebeh⸗ 
re: Er ſoll ſich auch wohl einbilden / 
daß er weder Golt noch Silber mit 
einer anderen materi vermehren kann 

als mit Golt vnd Silber / dann ſelbige 

find * * vnd ende dieſer Kunſt. 


L Vnd 


17° Chriſtophoti Pariie enfis 


Vnd dieweil nicht moglich iſt dat 

Golt vnd Silber ohne die vegetati. 

Meftaum m bud die bewegung zu wultiplici 

vegetabile ren / ſo erfindet ſich daß das wenſtru⸗ 

3 um vegetr: abıle vonnoͤhten iſt / ſo dae 

mittel zwiſchen dem anfang vnd end⸗ 

giebet / alſo daß du ſehen kanſt wie in 

dieſem chaos vermiſchet ſind / vnd det 

guͤldenen vnd ſilbern Materi / wie auch 

vnſers menftrui vegetabilis, ele- 

menten zerſtoͤret liegen. Non autem 

credas, quod iſte liquor un 
madefaciat. 

Serunda Zum andern / die erste Form ond 

n peciem gibt der Kuͤnſtler oder der Ar⸗ 

tiſt / welcher die ingredientien vnd de⸗ 

ren Form beweget; daß ſie a potentia 

ad actum kommen / mütuchen en 

der Subſtantz deß andern handelt. 

Terie Zumdritten / die erſte Mateniſtdie 

potentia eines jeden Anfangs ſelben 

in einem anderen prineipio zu wir⸗ 

cken. Iſt alſo ein Ding darauß wir 

onſer menſtruum xeſolutivum, ſo 

nemb⸗ 


0 
3914 
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deublrh N Metallen auffloͤſet / ma⸗ 
chen. darzu dann gehören die perfe- 
x Mitteln vnd die vegetabilia, die 
| puer menſtruum ſcher ffen. 

1 Zum vierten iſt zu mercken / daß das Quarta, 
menſtruum vegetabiliſch oder mi⸗ 
neraliſch ſey: dann das menſtruum 
vegetabile iſt ein rectificirt brenz 
nendes geſcherfftes Waſſer / ſo vom 
Wein entſprungen / mit welchem man 
die Metallen natuͤrlich auffloͤſet / nem⸗ 
lich mit dem vegerabilifehen Safft 
dieſes menſtrui, darinnen die Metal⸗ 
len außgezogen vnd dlillolviret wer⸗ 
den. Alle natuͤrliche Dinge auff Erden 
werden durch die / fo ober uns ſeyn / re 
giret, darum̃ ſagt Hermes, quod ſu- 
periora int ſicut inferior a. Durch 
die oberen verſtehe Q. Eſlentiam, vnd 
durch die vndere verſtehe die 4. Ele⸗ 
menten. Darumb jeder man ſiehet / 
daß die Elementen keine Krafft haben 
ohn die Q. E. ſo ſie regiret. So iſt es 
9 5 mit den Elementen vnſeres ſteins 
beſchaf⸗ 
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beſchaffen; dann das Golt hat fuͤr ſic 
ſelbſten keine Bewegligkeit / es bekom⸗ 
me ſie dann durch Huͤlffe vnnd Kraffi 
nfer Q. E. darumb iſt auch zu mer: 
* ckeu / daß alle natürliche Meiſter dieft 
an Arbeit die kleine Welt genennet haben 
crocolms. Ihren Sahmen darmit anzuzeigen 
vnnd was fuͤr Ordnung in der groſſer 
Welt ſey / dieſelbe laſſe ſich auch in dei 
kleinen finden / damit fie alſo durch die: 
ſe naturliche Mittel zu einem natuͤrli 
chen Endkommen mögen. Darum 
auß notturfft erfolget / daß ſie die Ele 
menten deß Golts bewegen muͤſſen mi 
Auum der Krafft vnſer QE. ſo ſie anders di 
Auen rechte natuͤrliche Ordnung halten 
wollen. Darumb ſagen die Weyſen, 
daß das groͤſte geheimnuͤß dieſer Kun 
Aa ſey / das himliſche Waſſer zu wiſſen 
. das vnſer corpus zu einem Geiſt ma 
ſummum chet. Vnder allen vegetabilien iſt 1 
ecretum. nes allein das edelſte vnd beſte / darau 
die verſtendigejhre Q. E. machen / wel 
ches vnſer verborgen Stein iſt. . 
b | 0 
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der Allmaͤchtige hat drey führnchme 
Bergwerck erſchaffen / deren eines dak 
SGolt / das ander Suüber / das dritte vnd 
zwar vnter den vegetabiliſchen Din? 
gen das graß iſt. Arnoldus an Bapſt 
Bonifacium ſagt: Man ſoll der a- 
malgamirten Veneri viel des a qua- 
vitæ das iſt Mercurii vivi zuſetzen / 
von wegen feiner vegetation ; Da Mercurius 


vulginon 


dieſer Kunſt. Raymundus Lullius 
1 agt in ſeinem quæſtionario dieſe 
güldene Worte: Minilterium &c. 
Vnſer Stein iſt ein brennendes / voll⸗ 
koͤmliches / redtificirtes, vom Wein 
herkommendes Waſſer / durch wel⸗ 
ches vnſere corpora calcinırer, auffe 
geloͤſt / putrificirt, gereiniget / auch die 
Elementen getheilet / von dem à durch 
ſeeinewunderbarliche anziehende krafft 
#4 scher 


Tertium 
fecrerum 
unio quin. 
tæ eſſen. 
ciæ cum 
auro vel 
al gento, 
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erhebet werden. Die aber ein ander 
Waſſt er meinen / die kommen nimmer⸗ 
mehr zu einem guten Ende / darvon 
diß mals geuagumg. 
Das dritte geheimnuß dieſer Kunſt 
iſt die aller groͤſte vnd hoͤchſte wiſſen⸗ 
ſchafft / wie du dieſenpiritum Q. El. 
lentiæ durch ein mittelding mit den 
zweyen hohen Liechtern der welt / Sole 
& Luna, vereinigen ſolſt. Dann du 
ſolſt wiſſen / mein lieber Sohn / daß die 
himliſche Geiſter ſich nimmermehr 
mit den irdiſchen elementiſchen cor⸗ 
poribus, ohn das mittel jhres geheim⸗ 
nuͤß vereinigen / welches von vnſerem 


geheimen Mercurio fublimaro ges 


macht wird. Vereiniget ſich erſtlich 
mit einer ſuͤſſe in jhme / vnd nimbt von 
den zweyen euſſerlichen Dingen das 
Ohl das ander iſt ein mittel oder ſaltzi⸗ 
ger geiſt / welcher den Leib zuſammen 
vereiniget; vnſer Q. E. macht auß jhm 
eine liebliche bam oniam der Muſlic / 
vnd diß Ohl gibt jhm von dem himli⸗ 
(chen Geiſt / ſo piel jhm gehuͤret / durch 

eigene 
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eigene vnd natürliche vereinigung im 
erſten anfang ſeines vrſprungs / wel⸗ 
ches auch Hermes anzeiget / da er ſagt 
aß das obere iſt gleich wie das vndere / 
punderfachen darmit zuverrichten. 
Darumb diß oͤhl oder Safft eine groſe 
concordantz vnd Freundſchafft mit 
dem himliſchen Geiſt hat / vnd verglei⸗ 
chet ſich faſt mit den corporaliſchen 
dingen / ſo viel die elementen betrifft / 
wie dañ iſt Sol & Luna; darumb man 
ohne das zur reinen wahren Medicin 
nicht kommen kann / weder in der er⸗ 
ſten / andern oder drittẽ ordnung. Von 
dieſem mercutio ſublimato oder oͤhl Oleum 
hat kein Meiſter reden doͤrffen / als al⸗ ol. 
lein in gar verborgenen worten / oder in 
gantz metaphoriſchen figuren; dar⸗ 
umb mir auch nicht gebuͤret viel dar⸗ 
von zu ſagen / ſonder weiſe dich auffs 
Capitel / To hiervon folget / vnd auffs 
Alphabet, ſo auß feinem Bergwerck 
genommen worden / nehmlich durch 
hülfe der deſtillarion, purißcation, 

re N | sals 
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calcination ‚vivificatıon vnd fubli 
mation, vnd dann durch die reloluti 
on in feinem Waſſer vnnd humide 
Solches iſt der gantze modus vnd di 
wahrhaffte gantze Arbeit / die zwe 
lummaria de potentia ad adtur 
vnd zur vegetation zubringen. Vn 
ſind hiermit viel Geheimnuͤſſen offen 
bahret / darumb ſey auff diß⸗ 
mahl genug hiervon ge⸗ 

redet. | 
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BESITZT 
Don dem Baum der 
Weſen. 


1 | | 
Das I. Capitel A. 
Vom Mercurio der Weiſen / 
vnd wo er gefunden wird / auch von ſei⸗ 

ner præparation vnd erſter putre- 

| 4 faction. 5 | 

Ey der gantzen Wahrheit / 

̃uueber Sohn / das chaos, uc beo, 
welches durch das A. be⸗ Wa 
a deutet wird / war die erſte rale ma 
materi in der Erf chaffungder Welt. i % 2 a 
Vnnd von der allerreineſten ſubſtantz kru chaos 
dieſes chaos machte G Ott den Him⸗ 5 8 * 
mel / von dem groͤbern vnnd vnreinen a 
machte er 4. theil / die Erde / Waſſer / 
Lufft vnd das Fewer. Dieſe Gleich⸗ 
nüß muß ich fuͤhren / vnd zum Anfang 
dieſer herrlichen Kunſt vnnd Meiſter⸗ 
ſchafft geben. Darumb iſt vonndten/ 
5 IE daß 
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daß du ohn fehl vnſere materi wiſſeſt 
welche wir gleichnuͤßweiß auch chao: 
vnſeres anfangs nennen / welcher aucl 
in jhm die 4. Elementen begreifft / vnd 
von deſen reinem Theil machen wi 
| vnſern Himmel. Man woͤlle ſich abe: 
rar nicht einbilden / daß dieſe materi vot 
kurahös elt einem Artiſten gemacht ſey / ſondert 
non artif ſie iſt auß Wirckung der Natur affı 
heialise heſchaffen. Muß demnach die meſch 
liche Vernunfft / ſich bearbeiten dieſer 
vnſeren Himmel zu ſeiner Wircklig 
cœlum keit vnd ad actum, ſo dieſe vnſere ma 
Philoſoph teria in potentia hat / zu bringen 
a Darumb lieber Sohn magſtu mi 
deducen- gar geringem Gelt einen vnermeßli 
dum. chen Schatz erkauffen / vnd glaub mir 
gleich wie vnder ſo vielen Steinen nu 
einer iſt / der das Eiſen an ſich zeucht 
Ii aica ſub alſo iſt auch nur eine einige Subſtan 
ſtantia lub ynder dem Himmel / welche die Kraf 
se hat die Metallen in jhr erſte mate rizt 
re ducendi bringen / dieſclbe zu reinigen / zu ernew 


mecalia ad ren / vnd zu einer wahren vegetatior 
vegetatio. | : 55 pi 


Sem. 
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vnd Erhaltung ihrer jnnerlichen form 

zu reduciren. Vnd damit ſolche von 

den vnwuͤrdigen nicht erkant werde / 

find jhr vor den Weiſen vnzaͤhlich viel v. 
Namen gegeben worden. Etliche nen⸗ teriæ phl- 
uen ſie argentum vivum, vnnd ſagen lofophicz; 
recht daran / dann ſie die Metall leben⸗ 

dig macht mit einer lebendigen vege- 

tation. Ellich nennen ſie ein aquafort 

vnd ſagen auch die Warheit / dann ſie 

hat ein wunderbare Krafft das vnrei⸗ 

ne von den metalliſchen Coͤrpern zu⸗ 
ſcheiden. Etliche heiſſens einen ſul. 

phur vnnd ſagen auch recht / dann ſie 

hat injhrer eigenen Subſtantz zweyer⸗ 

ley art deß lulphuris, eine iſt geiſtlich 

in der kleinen [phæ ra jhres Fewers / 

darvon wir vnſere quintam eflen- 

tiam activam nennen; die ander art 

deß Sulphuris hat fie in jhrer terra 
verſchloſſen die iſt fir vnd beſtaͤndig / 
welcher lulphur durch die ordentliche In mareria 
Mittel vnſer Meiſterſchafft auch an dae la. 
ſich nimpf den geiſtliehen obbemelten ton a 
ö ij ul. Sagum, 
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eorporale ſulphur, vnnd ſigirt jhn mit ſich on: 


e e ſchiedenlich / vnnd macht darauß ein 

. ya. wahres geiſtliches corp us homoge: 

bgens. num, dann er zeucht fo bald an fich 

die lublimation der reinen Theilen, 

welches wir an feinem Orth weiter er: 
klaͤren wollen. eu 

maluitde Darumb lieber Sohn die fubli- 

ſervit ad Mation dieſes argenti vivi, ſo da iſ 

ars occul mineraliſch / animaliſch / vnd vegetabi⸗ 

ewe ſiſch (welche drey Namen doch bey der 

Weiſen nur eins vnnd nur ein ding ft 

zuverbergen / haben ſtejhm fo viel Na⸗ 

men gegeben / auff daß die rechte Alıi 

doctrinæ jhrer Erbſchafft auß hin⸗ 

dernuß vnnd Widerſtand der Tyran⸗ 

nen nicht beraubet werden: Vnd woͤl⸗ 

len wir dieſe materiam den Baum deß 

nennen / ſo dieſe herrliche vnd ſchoͤ⸗ 

ne Fruͤchte traͤgt / vnd iſt deren practi 

| alſo. Kah e 

Mercuri: Wer dieſes Dings Wiſſenſchaff 

ubi quæ· haben wil / der erhebe ſein Gemuͤht ge⸗ 

iendus. gen dem himliſchen polo, gegen Mi⸗ 

Een 1055 tag 


ı 


Elucidarius. 181 


sag onnd gegen Auffgang / vnnd ziehe 
auß der Statt Venedig / vnd fahre ſo 


weit auff die rechte Hand biß er finde 


ein ſchoͤn eben Land / daſelbſt iſt vnſer 
materi; wiewohl man dieſen vnſern 
himliſchen S. an anderen Orten mehr 
finder / deſen nehmet ſo viel jhr wollet 


vnd bedoͤrffet / vnd brechet jhm die bein 
mit gantzem fleiß / thut jhn in ein be⸗ 


ſchloſſen Gefäß mit einem engen fpi- 


kaculo, vnd laſſet ihn darinnen auff 8. 


Tage faulen; Dann leparirt ſein 
Blut von allem ſeinem vermiſchtem / 
vnnd behaltet es in einem vermachten 


Geſchirr an einem kalten Ort / das iſt 
die herꝛliche vnd himliſche Subſtantz 


vnſers x. welche den vngelaͤhrten ver⸗ 


borgen vnd allein den Weiſen bekam 
| vnd offenbar iſt. 


Auch iſt zu mercken daß wan man 


diesen S. graben vnd auß ſeiner mine- coiligendi 
raliſchen Gruben nehmen will / ſo ſoll Lum. 


die Sonn vmb die z. ſtunde ſeyn / es ſoll 


auch ar gewulcket / ſonder ſchoͤn vnd 


M ein hei⸗ 
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heiter am Himmel ſeyn. Dieſen d 
findet man in ſeinen Ertzgruben gat 
vnterſchiedlich / als ſchwartz / weiß oni 
roth: Es iſt ein jeder gut / aber vnder de: 
nen iſt der rote am beſten / dann er ha: 
9 des fewrs am meiſten / vnd iſt am beſter 
gendus, zul vnſerem werck / vnd ſo du allhien 
nichts verſteheſt / ſo beſehe vnſer aper 
toriũ vnd erklerung des alphabets im 
Cap. ſo anfaͤhet milericordia & c. da 
wirſtu finden wie vnd wo du jhn ſuchi 

ſolſt / wollens hierbey bleiben laſſen. 

Caput II. B. 

Wie du ſolſt die Form deß A. 
in der Krafft dahin bringen / daß 

es das B. genandt wer. 

de. x 

Forma la- aber Sohn / ich ſage dir mit kla⸗ 
Base ren hellen Worten / daß die Form 
. vnſers ſteins ein lauter Fewr iſt / 
welches mit geringer muͤhe zur himli⸗ 
ſcher Natur gebracht wird / ohn welche 
Arbeit kein ander weg iſt weder Bene 
; 141185 
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ralis noch particularis, auch kein an⸗ 
der zur wahrhaffter pract ic mag fürs 
genommen werden / viel weniger zu die⸗ 
ſer vnſer Meiſterſchafft / den Edlen 
ſtein in fein naturliche vnd himliſche 
Kraͤffte zu reduciren. Darumb lerne 
hierbey die erfahrne Artiſten zu erken⸗ 
nen / dann alle ſo darvon geſchrieben 
haben / vnd nichts von dieſer forma 
menſtruali wiſſen die verſtehen ge⸗ 
wiß nichts / ob ſie ſchon in ihrer facul- 
rer noch fo gelehrt wehren / in Gri⸗ 
giſch oder Latein / fo glaub jhnen doch 
ch er 5 
Die Practie dahin zukommen iſt 
alſo. Recipe vnſer A. Vnd thus in 
das V. Biß daß du blutrote Tropffen 
im alembico ſieheſt / ſo lang ſolſtu es 
treiben / vnd das iſt das zeichen / darbey 
du erkennen kanſt / wan das H. ge⸗ — 
ſchieden vnd von feiner Elementiſchen 
wateri auffgelöſet ſey. Deñ deſtillir deraratio 
zum andern mal mit gemeinem Fewr. a. 
doch etwas linder: (das ſolſtu mit 
We M ᷓuij anzei⸗ 
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miſchen. Alſo geſchicht auch allen hof⸗ 
fertigen Artiſten / welche meinen vnſere 
Q. E. mit dem H. von dem A. zu erlan⸗ 
gen / da ſie es doch groͤblich reinigen / 
oder das Reine vom Vnreinen nicht 
ſcheiden. Solches 1 5 

eber 
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fieber Sohn / damit der Zorn ED 
tes nicht über dich komme. Alſo haſtu 
in dieſem Capitel wie du ohn ſcheidung 
der Elementen die Form vnd Krafft 
des A. ſauber bekommen ſolſt. 
eee e 1. 
Wie mit dem B. zu handeln / 
daß es mit kraͤfftiger multiplicirung 
ſolvire darin findeſtu eine Widerholung 
deß erſten Theils / ſo ſlolutiva in 
vnſer ſumma genant 
F u vnbegreifflicher ſchatz vnd ge 
bheimnuß iſt es / daß ich in dieſem 
C.apitel das B. ſcherffen lehre / vnd 
will es bedeuten durch das C. mercke 
wol darauff / dann es iſt ein groß ge⸗ 
heimnüß / vnd weiß ich kaum / wie ichs 
mit worten herfuͤrbringen kann / damit menkrui. 
es nicht jederman verſtehe. Auch f 
‚Schweigen alle weiſe hier innen ſtill / vnd 
gebens allein mit figuren zuverſtehen / 
dann ohne zweiffel / ſo iſt es der erſte 
8 N». Schluͤl⸗ 
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ret / vñ das iſt ſehr gut / etliche mit Sal 
niter, etliche mit Zinober / etliche mi 
dieſen zweyen / etliche mit allen dreyen 
etliche mit jrer terra, aber es war nicht 
gut / dañ es wird darvon grob vnd feiſt 
Etliche mit vegetabiliſchen dinger 
als Kreuter / Wurtzeln / Sahmen 
Blumen / die bekandt vnd gemein find, 
vnnd in jhnen einen kraͤfftigen N. ha: 
ben. Vnd auff dieſe weiſe iſt nicht al⸗ 
lein das B. gantz auffgeloͤſet worden / 
ſondern haben auch darmit jhre wach⸗ 
ſende / vegetabiliſche dinge vnd jhre 
kraͤffte ohn zahl vermehret. Etliche ha⸗ 
bens mit der Q. E. der feuchten Blu⸗ 
men acuiret / vnd diß iſt das fuͤrnembſte 
bedencken in vnſer (pecification des 
alphabets. Viel philofophi haben 
a | dieſen 
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dieſen weg vnſer B. zu ſcherffen micht 
gewuſt / haben ſich alſo hoch bemühen 
vnd einen ſehr weiten Weg gangen / ha⸗ 
ben zuvor fehr viel vnd mancherlen 
Waſſer zugericht / ehe ſie ein corpus 
in das B. gethan haben / wie ich dann 
ſolches auch im aufang gethan hab / 
als ich die practicam ſuchte. | 
Nehme derowegen von der ſub⸗ 
ſtantz / ſo dir bewuſt vnd am beſten ge⸗ 
fällig iſt (ſonſten pflege ich von der 
ſubſtantz der vegetabilſchen Blu— 
men zu nehmen) thus in V. deltillir _ 
per V. alle ſeine aquoſitet, vnnd lege 
wider 3. Theil vnder das B. vnd traͤuck 
es ein im V. mit ſeinem antenotorio, 
ſetze es dann in die Fewlung einen na⸗ 
tuoͤrlichen Tag / dann deſtillirs per Z. 
gantz gelind / daß all ſein Safft herauß 
komme / dann reiterir ſolches mit neu⸗ 
en Blumen 4. mahl / alſo haſtu das B. 
folubil e gemacht / das iſta ſua potẽ 
tia in actum mit Krafft dieſer vege⸗ 
eabihifchen Blumen gebracht. 
x Cas 


. 
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Caput IV. 

Wie man das B. in das D. 

C ognitio * bringen ſoll. e 
N Egenanderen zeitlichen Din 
mum Dei en iſt es eine ſonderlich hoh 
onnm vnd groſſe Gabe G Ottes vn 


ſere Q. E. fo wir durch das D. anzei 
gen / zu reduciren / welche dann gleich: 
ſamb goͤttlicher Tugenden voll iſt 
Vnd in Warheit wuͤſten die ruhmraͤ 
tige Doctores ſelbige zumachen vnn 
dem Leib mit etlichen gewiſſen zufägen 
zu appliciren/ fo wuͤrden ſie wunden 
außrichten / vnd jhren hungerigen ma⸗ 
gen mit Gelt fertigen vnnd erfüllen, 
Virtus Q. Dieſe Q. E. hat die Tugend daß ſi⸗ 
Tentiz. die Coͤrper der Metallen de poten- 
tia in actum mit lebendiger vnd neue 
Geburt verenderen vnnd multiplici- 
ren mag. Vnd gleicherweiß deß man⸗ 
nes Sahme in matrice deß Weibs 
von der Feuchtigkeit deß menftrualı.. 
ſchen Bluts ernehret wird / alſo erneh⸗ 
88 bel 


3 | 
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ret dieſe Q. E. / das iſt D. / die corpora 
metallorum, wann ſie jhrer ordnung 
nach darmit vermiſchet werden: O⸗ 
der da fie darmit calcinirt, ſolviret 
vnd putrificiret werden / vnd ſo man 
das nimpt / ſo dar auffſteiget vnnd die . 
fæces darvon thut / welcher reine theil ert 
dann von den philofophis Q. E. vnd 
prima materia genennet wird: Vnd 
geſchicht alſo die wahre Concordantz 
vnnd vereinigung mit dem D. vnd den 
metallen, welches in der gantzen 
Kunſt der fuͤrnembſten Geheimnuͤß 
eines iſt. Jedoch iſt noch ein ander weg 
dieſe Q. E. mit den metalliſchen Coͤr⸗ 
pern zu vereinigen / nehmlich durch 
vermittelung vnſers L. lublimati / 
vnd durch dieſelbe macht man das phi⸗ 
loſophiſche werck / aber ohn ſie oder 
zum wenigſten ohn das B. kan man in 
dieſer Kunſt nichts verrichten. 
Das D. zu machen geſchicht alſo. Frepara- 
Nehm des B. 4. Pfund. Thus in ein rio Qel⸗ 
eitculir Glaß wol verſchloſſen / cir. * 
es | sulirt 


\ 


Nomina 
Q .ellca- 


diæ. 


a vnd deren nahmen vil o doch bh 
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calirs auff 30. oder 40. Tag vn 
Nacht / ſo wird ſichs ins U. verwan 
deln / vnd ſind dieſes die zeichen / ſo dar 
auff folgen / daß am boden des Glaſe. 
ſich wird anlegen wieeingrieß oder ro 
ter Sand / wie im Harn eines geſun 
den Menſchen / vnd das iſt der L. ode 
der koͤniglich Leib / welcher allen By 
ſam im geruch uͤbertrifft. So nun die 
0. A. bad beyhanden / ſo werdet jr da 
DD. oder Q. E. ſehen clar vnd durchſich⸗ 
tig wie ein Diamant / daß mans ſchier 
mit den Augen nicht ſehen kan / ob es i 
einem Glaß ſey oder nicht / ſeiner klar⸗ 
heit halbe. Das lautere gieß fein ſauber 
ab in ein ander Glaß vnd behalts am 
kuͤhlen ort. Diß Waſſer wird genant 
der lebendige Geiſt / das argentum vi 
vum, aqua vitæ, das lebendige aqua. 
fort, ſtella oder Morgenſtern / Dia- 
ua, die Seel / der z vegetabilis / der 
Rauch / der Wind / vnſer Himmel / 


languis meltrualis, urina ſublima- 


den 


Elucidarius. 19% 


den Weisen eins ſind. Wiſſ eauch daß 
du ohn dieſes D. keine Artzenen ma⸗ 
chen kanſt / die etwas fuͤrtrefflich ſey / 
auch keine veraͤnderung der metal- 
len. 8 

Caput V. 


Von der Sublimation vnſers 
e eee hr mit ſeinen eigen⸗ 
g ſchafften vnd Tugen⸗ 
n den. 
, Jeſen vnſern & ſoll man (von 
nrother art) zur lublimation 
durch huͤlff des Fewers brin⸗ 
6 gen) daß er wol gereiniget werde. Vnd 
gleich wie das Waſſer alle theil der 


‚Ace 
4 0 


Erden befeuchtiget / alſo befeuchtigen 


auch dieſer vnſer J. die wetall, vnd 
bringet ſie in primam materiam, wie 
mir in ſonderem Vertrawen dir an⸗ 
zeigen woͤllen / vnd das alſo. Recipe x. 
mjneralem der da von feiner reechten 
Ertzgruben genommen ſey / lolvir ihn 
* Pen Weg / wie ange⸗ 
zeiget 


Sodſi Ma- 


tio ii. 


Yiviffca- 


tio terræ. 


heſt / daß die Erde ſchoͤn weiß vnd loi. 
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verbrennet werde / ſonſt wuͤrde dir di 

arbeit der ſublimation verderben: vn 

wenn dieſe Erde wol bereitet iſt / ſo gie⸗ 
ſet ein wenig von ewrem vorbehaltenen 
ſpiritu darauff / ſo wird von ſtund an 
die todte Erde anfangen lebendig zu 
werden zum ewigen leben / daß weiter 
nicht mag zerſtoͤret werden / das ge⸗ 
ſchicht alſo: Nimm ein geſchirꝛ mit 
fein? antenotorio, darin thu deine bes 
reite Erde / daruͤber halt die ordnung 
mit ſeinem lpiritu, wie wir dich im 
Cap. K lehren wollen / vnd weñ du ſie⸗ 


ritualiſch it / ſo lublimirs wie imCap. 
EK. ſoll gelehret werden / mit welehem . 
ö ale 
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als dann die metallen vereinigen 
magſt / wie wir ſolches in die orduung 
der medicin ſetzen wollen : vnd fo du 
wilſt fleiß anwenden / magſtu ſolches 
in vielerley weiſe verrichten / dann die 
Kunſt iſt vnerforſchlich / darzu aber 
muſtu wiſſen vnd verſtehen die lehr vn⸗ 
ſeres gegenwertigen philolophiſchen 
Baumws „ 


Der Philoſophiſche Baum. 
65 ; Caput VI. * 10 


Die Calcinatio warumb fir ers 
funden / auch von allen Metallen / 
vnd jedem in ſeiner 
Je Calcinatio wird durch das 
E. angezeigt welche in dieſer 
Kunſt hochvonnoͤhten / dann es 
iſt phantaſterey die metallen zu duͤn⸗ 
nen Blechlin geſchlagen in dem ſcharf⸗ Solutio 
fen Waſſer auff zuloſen: Hier aber in vera eum 
dieſem cractat lehre ich die rechte wahr \ Si“ 
hit N aufs, 


Aquxve- 
get. bılıs 
opetatio 
nacuralis, 


Ealeina- 
tio cur 


flat, 


deſto cher doch geſchicht die rechte ſo 
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re auffloͤſung / ſo mit den vegetabil 
ſchen dingen geſchicht: vnd lolvit 
man nicht wieder die Natur durch d 

Fewer / ſondern mit jhrem himliſche 
natürlichen. Vnd wiewol ſie etliche i 
aufang mit metalliſchen Waſſer 
folviren/ ſo muͤſſen ſie doch hernach fi 
mit den vegetabiliſchen mitteln fo! 
viren / ſonſt verduͤrben der wetalle 
eſlentz vnd jhr form. Darumb wu 
cket vnſer vegetabel Waſſer natur] 
lich / dann die Natur procedixet nich 
mit gewalt / ſonder gemach vnd lang 
ſam. Alſo thut auch vnſer natuͤrlic 
Fewer in vnſerm & / daher koͤmpts da 
wir vnſer calcinatiõ braucht / dam 
wir die materi der Natur deſto beffel 
zurichten / auff daß fie jhren natürtı 
chen lauff verrichten moͤge / vnd da 
thu in wenig Tagen / das ſie ohn huͤlf 
in langer Zeit vnder der Erden thu⸗ 
Ihrer viel calc iniren die grobe meta 
len deſto oͤffter / fo vereinigen fie fic 


ds ” 
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lution allein in vnd mit vnſerm R. 

Darauff nimm in Gottes nahmen Caleinas 
das R. (O) vnd amalgamir es mit tie auri, 
dem gemeinen 9, mach darauß ein 
breiten Zelten / dann thus in fein geſchir 
vnd geuß das gemeine ſcharffe Y. dar⸗ 
an (beſſer wehre es / daß ſchlecht ge⸗ 
macht von S. X. V. Y.) laß es ſtarck 
auffſieden / biß der L. verzehrt iſt / dañ 
geuß friſch Waſſer drauff / vnd das ſo 
lang biß du einen ſchoͤnen gelben Kalck 
vnd durchauß geſchiedẽ ſieheſt / dẽ tru⸗ 
ckne in einer ſilbern oder glaͤſern Schal 
auffm warmen Ofen / ab jhn fuhr 
vnd geuß ein wenig aquæ vitæ daruͤ⸗ 
her / vnd truckne jhn darmit ab. 
Diarnach nimb das S. ſo z. mahl Cateina- 
auff der capellen gelauffen / folvirs do agent! 
im aquafort, ſchlags nieder / ſuͤſſe es 
ab / laß in deſtillirrem Vrin ein we⸗ 
nig uͤberſieden / dann waſch es mit ſüſ⸗ 
gem d. ah / ſo iſts gnung calcınirr, 

Das O. vnd P. calcinir mit dem Caleina- 
1 vnd Saltz wie der gemeine brauch ret. 


qu 
At. N ij Das 1 
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Das T. wird ſolvirt in aquafori 
von vitriol vnd Salpeter truckne et 
wieder ab mit gutem H. 
Das Q. calcinir mit e 
vnd Eſſig. 
Das iſt die calcination der 6. me 
tallen. . 


Caput VIE F. 


Von der feparation vnd fcheii 
dung deß L. vonden Metal⸗ | 
| len. 4 
Extiactio Gd wollen die ſebatation b del 
Qijme- 9% metalliſchen Mercuriorũ mii 
zallorum. F. anzeigen / dieſes iſt die diſlo 
lutio vnd beſtes gut in dieſem wercke, 
dañ dardurch wird verſtandẽ / wie man 
den gantzen Leib eines dinges weich vñ 
fluͤſſig mache / vnd das geſchicht wam 
das B. als das gereinigte A geſchieder 
von der lpeciebus, die fie gefcherffer 
haben / vnd wann das B. diß K. über⸗ 
wind / dann dieſe Ipecies find feine tu⸗ 
gent ſo jhm zugeeignet / vnd W 
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durch dieſe arbeit ſeine himliſche Kraft. 
Diß B. h. e. das & reſolvixet allein die 
raffte der metallen, fo Zialifch ge⸗ 
ennet werden / vnd diß werck wird ge⸗ 
raucht zu den aͤſten der andern ord⸗ 
nung. Daß aber ein metall minder o⸗ 
der mehr ſcherffe bekoͤmpt / ruͤhret | ob. 
ches auß dem gewicht vnd ſtarcke des 
zuſatzes h her. 

Es kan aber dieſ hadunaauff drey 
wege geſchehen / deren die erſte mit dem 
Safft des B. der Erden / vnd iſt dieſe 
die beſte / wie ich halte vnd iſt deren ar⸗ 
beit alſo. g. Dz calcinirte corpus E. 2 
imbibirs mit dem gedachten ſafft / ſete Ken ie 
es auff linde Waͤrme / wenn es trucken 
worden / imbibirs wieder / ſolches thun * 
zuz. malen / biß das corpusz. theil des 
Saffts empfangen: Dann ſetze es in 
ein feuchtes ort / ſo wird ſich das meh⸗ 
rer theil ſolviren. Die hindſtellige wa⸗ 
teri truckne ab / imbibirs wieder zu 
dreymalen / dann lolvirs wie zuvor / 
das chuloofft biß gantz ſolvirt iſt. 


Ni; Dieſe r 


Scan dus deckten worden. Der ander Weg ge: 
modus. ſchiehet mit dem C. der dritte mit dar 

D. als wann einer die Q. E. der wetal⸗ 

len allein haben wolte: der Weg iſt al⸗ 

ſo. z den Kalck / was metallen du 

wilſt / vnd ſetze jhn in V. dann gieſſet 

daran das C. oder D. nach Gutduͤn⸗ 

cken / daß es 4. finger über den Kalck 

gehe / laß lindiglich einen natuͤrlichen 

Tag auffarbeiten / aber in den wet⸗ 

chen metallen nur die halbe zeit / was 

ſich ſolviret hat gieſet ab / dann wieder 
eingetraͤncket wie in dem E. geſchehen / 

das thu ſo offt / biß ſich alles lolvixret / 

oder doch ein guter theil: Das ge⸗ 
Schicht aber nach Kraft des menſtrui, 

damit haſtu in dieſen G. Capiteln dune 

voll⸗ 


6 
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pollkommen die general vnd particu- 
lar wege der lolution. 
Caput VIII. G. 


Von der Putrefaction ſampt 
| ſjhrer zugehoͤr. 
Je noͤtig die putrefactio oder 
Gade ſey / welche wir mit dem 
HA bezeichnen wollen / iſt leicht⸗ 
lich auß demlauff der Natur abzuneh⸗ 
men / dann es geſchicht keine gebaͤh⸗ 
rung ohn ſie. Man ſehe nur an 3 
wirckung vnſers eingeweides / welche ihn r. 
ohne ſie nimmermehr auß der ſpeiß 
fleiſch vnd Blut machen kan. Alſo 
auch der maͤnnliche Sahme wird ohn 
das G. nimmermehr den himliſchen 05 
Geiſt empfangen / welcher den Leib ge⸗ | 
ſchickt macht die vernůnfftige Seel za 4 
faßen / vnd durch die feulung alle ma⸗ 2 
teri außwirfft. | | 
Dieieſer putrefac ionen find 4. Quatuer 
in dieſer Kunſt: die erſte geſchicht in cz. 
vnſerm N. vegetabih, wenn man ſhu ee 
Me er) x 
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zu einer Q. E. machen will / dieſe wirt 
auch etwa circulatio genennet. Di 


ordnung / wenn das R. oder S, circu- 
lirt wird mit vnſer Q. E. Die dritte ge⸗ 
ſchicht auch in der ander ordnung / wi 
das Loder R. oder S. ſich vereinigen 
mit der erſten materi der vnvollkom⸗ 
menen wetallen, dardurch ſie zu einer 
me dicin gemacht werden. Die viert 
geſchicht in der medicin der 3. ord⸗ 
nung / auch in mehren oͤrter in der ge 
neralı digeſttione des &. philo- 
fophicimitfeiner&rden. In der ince⸗ 
ration wañ das corpus calcinirt vnd 
ſolvirt iſt / vnd mit vnſerem L. vereini⸗ 
get / vnd nachmals putrificirt, vnd 
Vaspurre- ſolche putrefactio geſchicht alſo. Laß 
onis. in gefaͤß von Kupfer macht ein Vier⸗ 
tel weit / z. Viertel lang / vnd uͤber das 
rund loch ſoll es ein Blech haben mit 
vielen loͤchern auch von Kupfer / daß 
mans auf vñ abheben koͤnne. Darauf | 
ſetz dein geſchirꝛ / muß * | 
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ckel daruber haben / der es beſchlieſſe / 

vnd uͤber das antenotorıum gehe. | 
Dieſes ſetz uͤber einen Ofen mit lindem 

O. im vndern geſchuꝛ ſoll H. ſein / dar⸗ 

auß der Dampf vmbs putrificir ge⸗ 

ſchirꝛ gehen ſoll: Nirmands hat diß 

Won chrieben. 


‚Capue IX. H. 


7 Jeber Sohn / diß iſt der gang / da 
alle hoffertige Artiſten die fluͤgel | 

nieder legen / in dem daß ſie durch We 5 
die ſublimation aus den merallen 1 0 87 i 
ihren ö,extrahiren wollen / das will 7 cau- 
ich durch das H. erklaͤren. Die vrſach / la 
ſo vnſere weiſe Vaͤtter zu dieſer Erfin⸗ 
dung bewogen / war dieſe / daß ſie hier⸗ 
durch die metallen von aller Erden 
reinigten / auff daß ſie von jhnen ein ur 
rein argentum vivum haben koͤnten 
daſſelbe mit dem fi ulphure der Erden 
zu coaguliren / vnd zujhrer limplici- 
tet zubringen / auch die uͤberfluͤſſige vn⸗ 
6 zu nehmen / ſo in 
N 5 vnſe⸗ 


102 Chriſtophoti pariſienſis 
vnſeren irdiſchen elementen iſt / dan 
ſelbige haben ſiegantz vntuͤchtig / wie 
du ſehen wirſt im cap. K. diß argen 
dum vwum wird bey den weiſen ge⸗ 
nant Lac virginis, ſpermametallo- 
tum, ſanguis mineralis, ſpiritus me- 


5 wie medicin machen kan / weder zur er⸗ 
dr ſten / anderen / noch dritten ordnung, 
wiewol in der medicın der dritten ord⸗ 

nung in cap. N. ein werck gemach: 
wird / das hochwichtig iſt / vnd gar ſub⸗ 

til zugeher. 5 1 

Nimm die liquefaction welcher 

Metalls du wilſt / vnd laß das Y. in 

V. verriechen / ſo wird dir ein mater 

wie Honig am boden bleiben / darauf 

geuß 3. theil aber mehr vom C. vnd 

vermach es wol / ſetz ir. ſtunden in dae 

Y dann deſtillirs per Z. was herüber 

gehen mag. Dann a 

Me 
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mehr theil des D. zum uͤberbliebenen 
vnd ſetz in V. deſtillirs per Z. wie vor / 
das treib ſo lang / biß die ganze ſub⸗ 
ſtantz des 9. heruͤber gangen ſey mit 
dem D. / daſſelb deſtillir per T. ſo wird 
am boden des Glaſes ein liechter Saft 
bleiben / der wird genand anima oder 
S. das iſt der beſte ſchluͤſſel einer zum 
Schatzthurn dieſer Kunſt. 
Caput X. I. 
Enndie Artiſten eine folution Quinefeis 
voneinem ümplex haben / vers wodos ſo- 
maeeinen ſie alles wiſſen ſey ſchon gen. 
da: Aber ich ſage dir mit runden wor⸗ rer in arte. 
ken / daß wer nicht kan das A. ins B. vnd 
das B. ins C. vnd das C. in das D. vnd 
auch in das rote D. bringen der hat den 
rechten Griff weder zum lolviren 
noch putreficiren noch nicht gefaſſet: 
Dann er kan die metall oder corpora 
noch nicht in das E. bringen / vnd das 
E. in das F. / vnd dieſe auffloͤſung des 
O. iſtdas G. / vnddas G,in * 


Præ para- 
cio tetræ. 
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iſt in die Seel der Metallen oder ihre 

S. der hat kein theil an dieſer Kunſt / f 

genandt wird phylica ſolutwa, ohi 

welche niemand zur erkandnuͤß dieſ 
Kuaſt kommen kan vnd dieweil wir il 
dieſem 10. Cap. fo durch das J. ange 
deutet wird / zu rractiren haben von de 
Erden der Kunſt / darvon die weiſe jh 
ren N. ſo wol der Metallen als and 
rer dingen nehmen / ſo woͤllen wir der 
ſelben præparation in gemein vermel 
den / vnd alſo. z. Die rerram welch 
du wilſt oder von was ding ſie ſey / im. 
bibirs miti.theil ſeines 7. /ſetz . ſtun 
de ins V. dann deſtillirs per Z. gib jh 
ordentlich . / daß zu letzt aller Saffi 
herauß komme. Diß iſt die terrame 
tallorum, damit kanſtu inceriren 
vnd diß iſt der ſchatz den die weyſe gelie⸗ 
bet: So aber dieſer Safft von eine 
andern Erden wehre / ſo werff jhn weg, 
dann es wehre uͤberfluͤſſig / alſo fahre 
fort / vnd treib das werck ſo lang mit 
dem imbibiren vnd deſtilliren / 4 
ein 
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kein Safft mehr durch das Z. gehen 
will. | 
Es iſt auch zu mercken / wann die 
Erde gnug bereitet iſt / daß ſie würdig 
fen jhren ſpiritum oder L. zu empfa⸗ 
hen / ſo nim ein gluͤendes Silberblech / 
werff ein wenig dieſer Erden darauff / 
welche du pr&pariret zu fein ver mei⸗ 
neſt / vnd fo es nicht rauchet / fo iſts 
vollkommen bereitet. gr 
Caput XI. K. 


Von der philoſophiſchen Sub⸗ 

um 

ech die vorgehende inftrudi.- 

ww on haſtu vernommen / lieber 
Sohn / die Wege dieſer herlichen 

Kunſt / vnd ſonderlich den erſten Weg 

der ſeparation / ſo haſtu auch die lolu⸗ 

tion verſtanden / dardurch die coͤrper sublima- 

der metallen zu argento vivo koͤn⸗ tio terræ 

nen reduciret werden. Jetzo iſt von⸗biloloph. 

noͤhten die zuſagung vnſers wercks zus 

rfuͤllen / wie du ſie in den Schwefel der 
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weyſen bringen ſolſt / wann ſiegnug re 
duciret vnd præparixet find / welche 
wir im K. vermelden wollen. | 
Raymundus ſagt / fodasargen- 
tum vivum mit dem weiſſen nich: 
brennenden Schwefel coagulirt wird 
macht er es zu Y. / alſo auch vom roter 
Schwefel zu O. / vnd weiter / das iſ 
das beſte daß die Artiſten durch die 
Kunſt auß jhm ein Elixir machen 
Plato ſagt / daß in jedem Y. der weiſſ⸗ 
Schwefel ſey / der rote aber in jedem 
Avicennaſagt / daß auff Erden ken 
ſolcher Schwefel ſey / als in den Me: 
tallen darumb hab ich dir zuvorgeſagt 
wie du die Coͤrper ſubtil machen ſolſt, 
das iſt wie du darauß argentum vi- 
vum machen vnd mit jhrer Erden ver 
einigen oder ſhren Schwefel herauf 
ziehen muſt. Muͤglich iſt es nich: 
einige medicin weder der erſten / an⸗ 
dern oder dritten ordnung zu machen 
ſo du nicht zum erſten den Schwef 
extrahireſt nach dem Weg / ſo chic, 
anzeigen wil. Stimm 


—— 
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Ni e E rt Exrtractie 
Nimm die Erde fo da præparirt e, 


iſt / wie zu vorgelehret / traͤncke ſie mit oſop b. 


jhrem eigenen ſpiritu oder C. vnd gebe 


hr erſtlich z. theil / zum andern zum 
dritten g. vnd alſo fort. biß z. vnd weis 
ter nicht mehr / diß mag man thun in 


J. mit gantz maͤſſigen . auff 8. tage / 


nach dem die Natur der Erden erfor⸗ 


dert / eine eher dann die ander / wie die 


Erde jhren S. an ſich nimbt; vnd weñ 


dich duͤncket die Erde ſey trucken / fo 


thu das V. auff vnd laß das vbrigeweg 
rauchen mit lindem H. per diß con- 
tinuir ordentlich mit imbibiren dige- 
riren vnd außtrucknen biß der (piricus 
in feiner Erden fir worden. Wiſſe 
auch daß die truckene Erde jhr argen 
tum vivum in natürlichen reinen 
Schwefel verwandelt / vnnd ſo obbe⸗ 
melte Arbeit verrichtet / ſo wind ſich die 
terra in eine weißbleiche Farbe verkeh⸗ 
ren / vnd wird keine ander Farbe bekom⸗ 

men / wird auch gang fluͤchtig vnd ſpi⸗ Proba tes. 

bitualiſch: Dann ſo du ein wenig auff fene er 
ein 


liſate. 


— 
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ein gluͤend Y. blech legeſt / fo wird der 
meiſte Theil im Rauch weg gehen / ſe 
ſie das nicht thut / ſo widerhole dei 
Werck mit dem im bibiren allezeit! 
biß ſie das Zeichen gibt: So ſie dar 
thut ſolublimits mit ſtarckem & / fü 
wird ſich die prima materia angeben, 
vnd wirſt ſelbige finden an den Seiter 
deß Geſchirrs / am Boden aber fafı 
eine ſchwartze Erde / cerram inuti- 
lem. Dieſes iſt der herrliche Sahm⸗ 
ohn welchen in dieſer Kunſt kein Me⸗ 
tall kan verendert werden. Biſtu jetze 
weiß / ſo haſtu durch dieſen Weg der 
Triumph vund Schatz der philofo- 
phen / vnd iſt alſo hiermit der Weyſe 
ſublimation vollłommnen erklaͤret. 


Caput II. E. 


Wie man al e ding mit dem oͤhl 
inceriren ſol / das iſt weich vnd 
fluͤſſig machen. 
Jeweil wir nun den 9. arti⸗ 
Se ckel / welchen wir ſonſten di 
lublimationder Philoſophi⸗ 


ſchen 
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ſchen Erden nennen / erklaͤret vnd pro⸗ 

biret haben / als iſt ferner vom V etwas 

zu melden welcher mit dem L. bezeich⸗ 

net wird / vnd will ich den ſelben auff 
dreyerley Wege fuͤrbringen. 1 5 
Der erſte iſt der Safft der dritten Tresmodi 
ordnung in vnſerm werck / darvon wir e ae 
die ſcheidung der elementen haben / rauva. 
welche wir von zweyen [peciebus als 

von R. vnd dem compoſito S. eine 

auffs rote / das ander auffs weiſſe neh⸗ 
men. Der ander Weg iſt / vnſer oͤhl zu⸗ 

machen zur medicin der andern ord⸗ 
nung / dieſelbe zu inceriren: Dieſer iſt 

der allerfuͤrtrefflichſte / dann er iſt ſo 

kraͤfftig / daß er fuͤr ſich ſelber allein den 
. vivum erhelt vnd digerirt jhn auff 
ſein Natur / auff roht vnd weiß / nach 

dem der zuſatz R. vnd S. iſt. Damit ſich 

aber dißfalß niemand vergehe / wann 

er will das öhl alſo machen / ſo muß er 
alle dieſe arbeiten uͤberſchreiten / das iſt 

die corpora E. F G. H. l. K. vnd den 

darüber in einem pellican s. theil mehr 

a O vom 
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vom D. figiren. Von dieſem alle 
ſagt Raymundus in feiner Epiſtol 
accurt. x. fermentum in dünn ge 
ſchlagen blechlin / das iſt vnſer fubli: 
mirte terta, vnd nicht dünn geſchla 
gen O. bletter oder Mahler / wiee 
der gemeine mann mimbt vnd darm 
fehler / iſt ein anfang ohn ende. 
Das dritte oͤhl wird gantz ſchlec 
gemacht / fo man R. oder S. nimb 
durch das E. bereitet / darnach durc 
das E. reſolvixt, vnd jhm ſein Seel da 
iſt den Lufft herauß gezogen / dann ſe 
tze jhm ein theil D. zu / diß oͤhl iſt gnu. 
zu inceriren die medicin der erſtẽ vn 
andern ordnung / aber doch findet ficl 
in der projection nicht fo viel nu 
darbey / der proportion nach / dann di 
medicin, welche mit dem andern oh 
incerirt worden / wann mans rech 
macht / fo ein theil faͤllet auff ꝛoo0 
heil / ſo gehets mit dieſem dritten ol) 
kaum auff 200. theil / vnd von dieſen 
dritten oͤhl wollen wir in dieſem Cap 
reden. 
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peden. ge. R. oder S. calcinirs, wie in Teer 
ſeinenCapitel vermeldet / dann ſolvirs zereii, 
mit vnſerem mineral x. / welches ge⸗ 
macht iſt vonſalniter, virriol vnd As 
laun / vnd fo du das F. das R. oder S. 

mit dieſem mineral . macheſt / fo 

darfeſtu nicht calciniren: Dann 

ſetz es wieder fo viel zu der feiſtẽ Philo⸗ 

ſophiſchen Erden / wie dir wiſſend iſt / 

auff daß ſich die ſpiritus des metalß dr 
der oͤhls mit ſcheiden mögen / dann m. nes 

5 putrificirs 8. 2. folgents deſtillit 
alles V. per T. darvon / fo wird die 
Subſtantz zerſtoͤret am Boden blei⸗ 
ben / darüber werff 7. Theil des ele. 
virten menſttui / ſetz es zwoͤlff Stund 
ins Baln., dann deſtillirs per Z. zu 
letzt mehre das G. / vnnd thu das de- 
ſtillirte theil darvon / dann geuß auff 
die materi des gemelten menſtrui mit 
dem d. theil der jrdiſchen feiſte darvon 
geſcheiden / dann dieſe hat die eigen⸗ 
ſchafft / daß ſie bald die L. außriechen 
macht / dann ſetz es in! / vnd alſo wien 

ae > der⸗ 


Uſus elei 
tercii ad 
medicinä 
primi & 
fecundi 
Ordinis 


Inceratio 
fumme 


neceſſaria 2 durch das M. anzeigen / welche 


ad petfe- 
ctionem 


magiſte di ſchr hoch vonmohte iſt / dann die com- 


: Caput XIII. M. 
Warumb die Inceration er⸗ 
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derhole das werck zum /. oder 8. mal / 
dann ber alle deſtilurte ſachen per Z. 
vnd deftillirs in B. M. ſo wird dir am 
Boden des geſchirrs ein Safft bleiben / 
welcher ſich nicht leßet durchs Baln. 
treiben. So du wilſt / ſo ſetze jhm zu fol 
viel vnſer Q. E. oder laß es alſo bleiben / 
das iſt vnſer einfaches öͤhl die mediein / 
der erſten vnd andern Ordnung zu in- 
ceriren. Diß oͤhl iſt wie ein Gummi / 
ſtarck wie der edle Violenſyrup. Diß 
oͤhl behalt / dann wirs hernach in der ers 
ſten vnnd e brauche 
wollen. 


funden / vnd in dieſer Kunſt ge⸗ 
braucht wird. i 


Jein ceration oder weich⸗vnnd 
fluͤſſigmachung woͤllen wir hier 


zur perfection vnſer Meiſterſchafft 


ponit- 


= Elucidarsus 273 
ponirte me dic inen haben am Guß 
vnd Fluß offt eine Haͤrte / die auß ver⸗ 
einigung etlicher præ parirten . ge⸗ 
ſchicht / ſo mit jhrer terra bereitet wer⸗ 
den. Dieſe Vereinigung iſt ſo lieblich / 
daß ſich der x. im anfang in eine hold 
ſelige Erde formiret / fo ſich an jhrer 
Natur verendert / vnd macht ſich geiſt⸗ 
lich mit jhrem Liebhaber / (ublimiren 
ſich zuſammen vnnd machen ein cor: 
pus homogeneum fpırituale, wel⸗ 
cher jhm die truckene mittheilet / dann 
er iſt von ſulphuriſcher art / das iſt eine aeeratio 
verhaͤrtete terra; vnd dieweil er flüch⸗ Susie 
ig iſt / ſo iſt dieſe Arbeit mit dem A. er⸗ 
funden / das iſt / ein ding fir vnd weich⸗ 
fluͤſſig zu machen / von wegen der kraft 
deß L. id eſt & Y. die auch fir vnd 
beſtendig ſind: Dieſe haben die Eigen⸗ 
ſehafften die Mediein weich vnd fluͤſ⸗ 
ſig zu machen wie Wachs. Darumb 
ein folches herrliches Fundament zu 
legen / ſo nimb ein urmal mit luto wol Modus in- 
beſchlagen / darin thu deinen Schwe⸗ al 
1 O j fel 
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kel klein gerieben in eine glaͤſern Mist; 
ſer / vnd ſo der Schwefel iſt vom O. o⸗ 
der P. außgezogen / ſo traͤncke jhn ein 
mit dem 12. Theil deß L. S. So aber 
der ſulphur wehre vom Q. oder T. fo: 
traͤncke jhn ein mit dem 2. Theil L. R. 
ſetze es zum H. laß ſtehen biß fich der 
ſulphur mit dem oͤhl vereiniget / dann 
ſetze jhm wieder den 12. Theil zu vnnd 
laß aber im H. ſich vereinigen / vnd al⸗ 
ſo fortan / biß du ſieheſt daß ſich der 
ſulphur nicht mehr erhebt vnnd vber 
ſich ſteiget / dann wird dieſer lulphur 
fir ſeyn / vnd wird ſich laſfen gieſen wie 
Prebabo Wachs. Das probir alsdann auff 
90 gluͤendem Y blech / fo es nicht rauchet / 
ſio iſts recht / wo nicht / ſo fahe die 
arbeit wieder an / biß dieſes 
Zeichen gibt. 


Caput 


ER oc, 
Caput XIV. N. 
Von Scheidung der Elemen⸗ 


“ 


en aller Metallen / animalien vnd 
vegetabilien ins gemein. N 
W endlicher erfuͤlung diefer ho⸗ een 
Ihen Kunſt damit in dieſem kleinen rumres 

2 Buch nichts außgelaflen werde / ER 7 


menti-in 


ſonder es in allen artiekeln vollkommen noc arte. 


dieſen noͤhtigen punct zur medicin der 

dritten ordnung mit dem Buchſtaben 

N. verzeichnen. Lieber Sohn die erfor⸗ 

ſcher dieſer Kunſt find gar faul vnd 

traͤge / wenden ſich faſt gegen dieſen. 

artickel / vnd vermeinen darvon eine S 

meldung zu thun / da ſie es doch nicht nun: ub; 
wiſſen / laſſen ſich beduͤncken / fo man debe bant 
das b. calcinir vnd das R.fläffig ma⸗ ee Wer 
che / vnd die (pirieus über die rohe un- 

digerirte Metall figire / ſo ſey es ſchon 

eine medici / aber am end findet ſichs 

anders / darvon werden ſie dann zornig 

re O ij ond 
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vnd fangen an zu laͤſtern: Darumb fa: 
ge ich dir daß es nicht moglich iſt einig. 
mache in zu verwandelung der metal: 
Absg; fe. len ohn dieſe Kunſt zu machen / oder 
ee AUS wenig on aufsichurtgder 32 
dum uf, Om auß den Metallen / wie wir im 
„me. Cap. geſagt haben / welcher We 


* 


b. Het iſt wie der Elementen / vnd das erfindet 
rell in arte ſich in der Handarbeit. Dann want 

wir das. Hauß dem R.ziehen nach ord⸗ 

nung des Capitels / ſo helt dieſer S. R. 

zwey Element bey jhm als Lufft vnd 

N. aber das . von gemelten Zo R. 

als das erſte Element iſt leer im zuſatz 

eines menſtru.. Es iſt kein ander vn⸗ 

terſcheid in dieſer ſcheidung der Gei⸗ 

ſter / welche ich tract ire in dieſem Ca⸗ 

pitel / dann fie hoͤren eigendlich zur 

medicinder z. ordnung / dann daſelbſt 

ziehen wir die Element auß mit langer 

arbeit / vnd mit gantz zierlicher groſer 

zubereitung; da wird ein jedes Ele⸗ 

meut beſonder auff gefangen mit viel⸗ 

faͤlttgem befeuchten vnd deſtillirn, 


wie 


Flucidarius. 217 

wie wir dann auch in dieſem Capitel 
chun. Kr 

Darumb nehm ein zuſammen ge⸗ Modus fe- 
faules dung was! du wilſt / vnd deltil parandie- 
hs per I biß ſein H. all herauf gan- 
gen iſt / dann ſetz der water i ſeines eig⸗ 
nen S. ſo viel wieder zu / daß es 4. Fin⸗Extractie 
ger daruͤber gehe / vermach das Geſchir ꝛaur. 
wol mit ſeinem antenotorio, ſetzes in 
das V. auff z tage / deſtillirs folgents 
per Z. mit lindem S./ biß die feuchte 
alle iſt heruͤber gangen / vnd die ma cer \ 
wol trucken worden iſt. Merck aber / 
wann durch das linde H. alle aquoſi- Pa 
tet herüber gangen / fo vermehre das 
O. ein wenig / auff daß die Lufft auch 
moͤge in das v. gehen / vollen dich her⸗ 
nach vnderweiſen / wie du die Lufft 
ſolſt vom Y. auß ziehen). So nun die⸗ 
ſe deſtillatio verrichtet iſt / vnd am 
Fühlen Ort ruhet / ſo nimb wieder vom 
erſten N. vnd geuß auff die truckne 
materi, daß 4. Finger daruͤber gehe / 
laß widder n x. dig geriren auff 3. tage / 
| 2 v dann 
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dann wider durch Z. lindiglich deſtilli 

ren / das thu 10. mal / mit eintraͤncken, 
digerirtvñ deſtillirẽ vñ ſo dir das er: 

fie Waſſer mangelt oder abgienge / fü 

nimb alles / digerirs pet Z. zuſammen 

vnd deltillirs per L. was heruͤber ge 

het das brauche / das hinderſtellige alt 

ættacio den Lufft behalt wol vermacht. Zu⸗ 
Sols. ſcheidung des . thu über die mareri, 
darvon der Lufft außgezogen / auch 

ſolch eintraͤncken mit dem Y. mit dige. 

riren / deſtillirn vnd ſcheiden / auch 
ſolche zeit wie du zuvor gethan / allein 

fo du im Z. deſtillireſt / ſolſtu das 2- 

ſtarcker machen vnnd 15. mahl dat 

werck anheben / folgents in L. das x. 

darvon ziehen. Wañ dañ daſſelbe her⸗ 
uͤber iſt gangen / ſo nimb den aufbehal⸗ 
de tenen Lufft / vnnd ſetz jhn zum H. ſo im 
keit urinal in V. blieben iſt / dann daſſelbe 
helt noch viellufft / thus in ein retort. 

vnd deſtillirs in der Aſchen lindiglich 

vnnd wann du die materi am Boden 

ſieheſt wie ein Gummi oder Honig / 0 

29 6 khelbe 
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treibs nicht weiter / aber das beſte del 
chen iſt / wenn du ſieheſt / daß von z. 
Theilen drey herauß feyen / fo höre 
auff vnnd behalt den Lufft won! ver, 
macht / denſelben deſtillir noch ſieben 
mahl per ſe, alſo auch das .ꝗ vnd was 
von dieſen beyden 2. vnd Lufft dahin⸗ 
den bleibt / das thu zu der Erden. 5 
Diß H. iſt der Schatz der Weiſen / I re 
die Medien darmit fluͤſſig zu machen / piencum. 
aber den Lufft muß man haben zur | 
compoſition der Mediein. Offt Rz 
ſchichts daß fich das H. nach der ſchei⸗ 
dung deß Luffts coaguliret / nach dem 
ihm viel von der Subſtantz deß Leibes 
entzogen wird / dann ſetze es auch zur 
Erden / dann das G. vnd Erden / ver⸗ 
einigen ſich in der Natur durch die 
truckene. Wie man die Erde calcinirt 
vnd reiniget / das haſtu im Capitel K. 
oder daß du nehmeſt 3. Theil mehr a. 
denn das cor pus, dann digerirs dar⸗ 
nach deſtillirs im V. damit haſtu ein 
. Lehr der ſeparation den 
Ele⸗ 
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Elementen / mit jhrer rectificatiot 
vnnd das iſt der univerlalweg auff d 
vegetabilia, animalia vnnd miner 
Separatio lia. Wiewol man auff die vegerab 
emen e lia vnnd animalia keiner ſolchen lar 
getabili· gen præparation bedarff / wie au 
* ani. Metall vnd wineralia, dann die El. 
Mall dus . * i 
don opus ment ſind in jhnen nicht ſo ſtarck m 
habet ran. ſolcher verbindung vereiniget / wie ı 
do labore den mineralien. Alſo haben wir Bir 
ſicut in . N 3 
minerali. Finn viel Geheimnuͤß offenbahret d 
bus. wolleſt mit Verſtand zuſammen kla 
ben / dann ſie werden dir alle Fin⸗ 
ſternuß vertreiben. 


* 
8 
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FCC 
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Das dritte Buch. 


In welchem ich der ar⸗ 
ge ney praxin zeigen / vnd zum 


Anfang die aͤrgerliche Sophiſterey 

deß Gebri Arabis offenbahren will / ſo er 

nach ſeiner weiſe die erſte Ord⸗. 
nung nennet. 


* Emnach ich durch Hülffe 
9 deß A Dt, 


Baums in der Kung der 
hen tranſmutation abſol- 

viret vnd außgefuͤhret hab / dardurch 

ein jeder redlicher Artiſt mit ſtillem 
auffrichtigem gewiſſen dieſes magi- 

ſteru vollkommenheit erwegenkan / fo 

iſt nun vonnoͤhten die practie vnd cõ⸗ 
poſition des philolophiſchen Steins 
weiter zu vermelden. Dieweil aber der 

Wegen vnd ordnung hierzu drey find, Ts rdä 


nes medi- 


I er zu Adee den weg / dardurch einz philo 
m an hier. 


rer {9 
p Hılta ft 
iu me dici- 
DA N. or di. 
nls. 


demnach ſolche Betriegerey fahre 


‚fer hohen Kunſt fo von der Metall 
vnd aller mineralien Veraͤnderung / 
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man die medicinam prim: erdin 
erlangen mag / beſchreiben / vnnd he 
nach auch den zweyten vnnd dritte: 
Es helt aber Geber in feiner Sum 
dieſen Weg nicht / welchen doch ein j 
der wahrer Philoſophus zu ehren d 


wol in der Subſtantz als jhren formen 
handelt / billich halren ſoll. Dann er: 
der medıcina primi ordinis nic 
richtig iſt / ſondern bringet darfuͤr e 
liche mchtswuͤrdige ſophiſtereyen vor 
Roten vnd vom Weiſſen. Laſſe ma 


vnd halte ſich ein jeder mit gutem ve 
ſtand auff dieſen meinen Bericht / we 
cher klar / gerecht vnnd herr⸗ 
lich gut iſt. 


1 25 
h j 4 UN 
88 
1 N N 
* 
3 
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Caput 1. 

In dieſem Capitel wil ich den ..... 
erſten Aſt vnſenes Baums / vnd zwar musarbo- 


8 auß dem primo ordin ez offenbahren / wel, ris philo- 
cher von ſulphure Solis mit vnſer Quin- ſophicæ 


ta eſſentia durch die circulation im iR 
le e ge⸗ 3 
macht wird. 


Ecipe drey untzen Solis vol Lu- 
nz, die ſolvir, daß es zu einem 
Hiquor, Safft oder oͤhl wird / 
wie du dann in vorigen Capiteln / ſon⸗ 
derlich bey der lolutione primi ordi- 
‚sus, biſt berichtet worden. Muß aber 
fein geſchwind geſchehen / dann die Na⸗ 
kur will es alſo haben / vnd ſind derent⸗ 
halben die ramı oder die aͤſte in dieſer Kawiar⸗ 
Kunſt erfunden worden / damit der Ar⸗ boris Phi 
tiſt hiermit balt fertig werden moͤge / car 
vnd zu denſelben nicht viel zeit bedarff oniscaua 
wegen des vnkoſtens vnd anderen re- ut. 
quiſitis, ſo in tertio ordine nohtwen⸗ 
dig ſind. Laß folgents d. taglang nach 
1 G. purtiigiren, dann ſchei⸗ 
de von 
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de vonjhm feinen Loder animam pet 
H.oder per N. wie man die Elemente 
ſcheidet / (iſt aber mit der inbumatioiſ 
viel kürtzer) dann wiederhole das werck 
biß die materijhres x gaͤntzlich berau | 
bet ſey / das putrificit wieder / deſtillir 
mahl vnd behalts. Darnach nim di 
ordnung des Cap. K. über die erſte Er 
de / ſo darvon gereiniget iſt / fuͤr dich 
vnd ſo du ſelbige mater haſt / ſo ſetze ſi 

in vnſer Geſchirꝛ zu circuliren vni 
geuß den o. theil mehr von dem B. dar 
auff oder das D. / ſetze esꝛ0. tagein 7 
vnd folgents ins Z. 20. tage. So di 
dann ſieheſt / daß dieſer L. ob dem ker 
went iſt fir worden / ſo nimb jhn auf 

dem Geſchirꝛ / vnd behalt jhn. Danı 
nimbi. Vntz ] olcher materi, vnd ver | 
einige ſie mit oo. Vntzen gemein x. it 
einer beſchlagenen Buͤchſen / laß alſt 
15. Tage ſtehen / dann treibs ab / vnnd 
mache es fein mit 10. Pfund bm: den 
b. ſol heiß ſeyn / dann dieſer L. wil eine 
ſolche reduction vnd eine gute feiſt. 
| | vnd 


= 
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vnd weite Abtreibung haben; ſo er dañ 
zum End koͤmpt / wird ſich der d. theil 
darvon verlohren haben / welches dann 
fuͤr keinen S chaden zu achten / dieweil 
durch dieſen Verluſt den Armen eine 
zute Huͤlffe zuwachſen kan / die Me⸗ 
diein aber der 2. vnndz. Ordnung bez 
Jarff dieſes abtreibens gantz nicht / weil 
hre aͤſte viel herrlicher vnd reicher ſind. 


Caput II. 


der ander Aſt arboris primi 
— ſo einen kurtzen weg hat / vnd 
von den ſublimirten Metallen mit dem 
Ei Juſas Quintæ eſſentiæ ge- 
3 macht wird. 
eG will dir eine andere weiſe / wie 
N in der küͤrtze zu procediren vnd 
zu practiciren fen anzeigen / vnd 
nachs wie folget. 
N Kecipe 3. Vntzen O. oder Y. wel⸗, ER 

ndus 

hes dir gefällig iſt / machs zu E. foltif, modus or- 
dann all ſein H. in dem T.darvon / das dinis pri- 
pr auchacuiret werden mit einfachen 
ſtuͤcken / 
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ſtuͤcken / die ſeine himliſche Kraͤffte r 
zu ſehr verletzen / allein daß du mit jh. 
fein H. auß den metallen ziehe 
magſt: Vber die Erde / ſo du nicht haf 
lolviren koͤnnen / nimm die ordnur 
des I. dann mach die vereinigung dieſ 
beyden ſubſtantzen nach ordnung di 
Cap. K vnd haft alfo von dieſen MI 
tallen den recht natuͤrlichen fulphı 
des zweyten Wegs / welcher von d 
prima materia des metals iſt. S 
chen in die lublimation zubringen / 
nimm 1 Vntz vnſeres lublimirte 
ſulph. Lij / vnd 1. Vntz dieſes lulphi 
tis, vereinige fie gar wol im glaͤſer 
Moͤrſer / dann treibe ſein ſpiritumff 

zum uͤber ſich / wie oben nach der 

9 vermeldet 

iſt. 


or (0) ® 


n 


a Capu 
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Caput III. 


Der dritte Aſt der erſten Ord⸗ 


nung / welcher vom gemeinen N. der 

kunſt zur Mediein genom⸗ 

men wird. 

o magſtu auch auff eine ande⸗ 
re weiſe practiciren / mit dieſem 
3. aſt der erſten ordnung / welchen 
zu wol mercken vnd betrachten wol⸗ 
eſt dann er iſt leichter als die andere / 
hat aber geringere projection, jedoch 
zehets darmit geſchwinde zu. Recipe 8 
S:communem,folvir vnd putrifi- dinis pri- 
ir jhn / vnd ſcheide ihn von feiner mi. 
Mutter / vnd halt darüber das Cap. 
N. klaube ſeinen fpiricum zuſammen / 
ond rectificir ihn ſo lang / daß er in 
einer Eſſentz gantz ſimpel vnnd recht 
ſt / darnach reinige ſeine terrani: von 
en anderen Elementen / darffſtu dar⸗ 
'on nichts nehmen / dann ſie zum 
Stein uͤbrig vnd nicht vonnoͤhten 
ind vereinige den f piritum mit der 
P ii terra 


9 
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terra durchs K. dieſen ſulphur fe 
mentixe mit ). / erſtlich ſolſtu es ir 
bibiren mit B. oder D. welches 00 
am beſten duͤncket / vnd ſoll das ıml 
biren vnd deſtilliren im Fewer | 
ſchehen: ſtoſe es auch im glaͤſern Mi 
‚fer / biß das ferment vnd lulphur g 
ding ſey / dann ſetze es in ein Geſchf 
zu circuliren / wie oben vermelt iſt / | 
wirſtu ſehen was für gnaden der «| 
mechtig Gott dir verleihen wird. 


Caput IV. 


Die Erklaͤrung deß letzten? | 
ſtes der erſten Ordnung / welcher h 
| 


tömptvon der ſimpelen Erden deß gen 
nen F. durch die Aixation ſeines eiger 
fpiritus, darüber er mit dem Fer, 
ment vereiniget | 
wird. 


| Agſt aber auch ch a 
einen. anderen vnd beſſen 
Weg mit dem N. comm 


niarbeiten / vnnd iſt der kurze Prod | 


alſo. 
a *. O 
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.. Den L. nach feiner gebraͤuch⸗ 

ichen erſten feulung / fo viel dich duͤn⸗ w 
cket gnug zu ſein / vnd mache ihnzu 
N. vnd ſiehe daß ſeine flores auffs rei⸗ 
uf zuſammen geklaubet werden / fo 
eſt du kanſt; den Lufft vnd das Fewer 
hiervon ſetz an einen andern Ort / dann 
u darffeſt jhrer nicht. Dann nehme 
eine præparirte Erde / vnd halb ſo 
bie Y. mit E. gemacht oder calcinirt. 
toffe es im glaͤſern Moͤrſer zuſam⸗ 
nen / vnd thu es in ein urinal ſetze es in 
in Z. gantz linde / mit ſo viel ſeines 
Waſſers / thu die philoſophiſche aſſa⸗ 
ion Darüber / biß das Ferment wol mit 
er terra vereiniget fen. Das beſte zei⸗ 
en hieruͤber / ſo nicht fehlet / iſt / ſo es 
as E. mit feinem eignen ſpiritu oder 
Waſſer auffloͤſet vnd das decoctum 
in wenig gruͤn oder blauwfarb wird / 
ond wenn ſich der meiſte theil der ma- 
eri auffloͤſet / ſintemal als dann die 
terra E ij jhr Ferment entpfangen. 
Bam gie de dieſe materi, vnd ſi⸗ 


J girs 
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girs durch die circulation mit ſein 
floribus / wie zuvor vermeldet wo 
Ide la. den. Es iſt auch zu wiſſen daß man 
borcum le arbeit / ſo mit dem S. geſchiehet / au 
— mit dem R. thun kan / vnd wird die 
aſt eine gute arbeit auff das rote gebe 
wie wol es ſchwehrer iſt das O. aut 
zuloͤſen / dann es bedarff in ſeiner arb. 
lange zeit vnd mehres verſtande 
Woͤllen nun weiter keinen aſt der erſt 
ordnung mehr erzehlen / dann die za 
deroſelben iſt ohn ende: doch niehts! 
fo minder die lehre / ſo in diſſem Bau 


Regule begriffen werden / in acht nehme 
dada hi. nehinlich daß man die Coͤrper zur ei 
opeubus, ſten materi bringe vnd durch die ſubl 
mation oder die philoſophiſche ſoli 
tion mit der Erden vnſers N. das E 
in das D. reducire, oder auff wenig 
ſte in das B. magſt alſo beneben andere 
zugehoͤrigen dingen mehr / ſo dir bekar 
ſind / auff viel vnzaͤhlige Wege arbe: 
ten vnd pract ciren / darpon dißmal 
gnung geredet ſen. 
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Caput V. | 


In welchem von den fünf % 
ſten der anderer Ordnung geredet wer⸗ 
den ſol / darzu man die Wermiſchung der 
corporum metallicorum impetfe- 


ctorum nimbt. 


7 Ch hab kuͤrtzlich die Medici. Qua fi 

1 nam primi ordinis erzehlet / differentia 
bill nun die ander auch an⸗ erlag 

zeige Sage demnach daß dieſe der er⸗ primi & fe 

ſten nicht zu wieder lauffe / vnd diffe- cundi ot- 

riet allein in dem / daß man in dieſer die 

Vermiſchung der vnvollkommenen 

corporum brauchet. Will die mit 

Furgen Worten in fünf Wegen ber 

greiffen deren zwey auff weiß / zwey Juin qus 

auff rohe / vnd einer auff ſie beyde / r 

durch eine einige compolition ſein cund! 

ſollen. Seine practica iſt alſo. Re- 

cipe 3. Vntzen vom O. vnd S. folvirs: 

in F. mit G. daß von dieſem zuſatz des 

ſcharffen menſtrui alles vberwunden 

12 1 zu F. werde. 1 

„ P ni bgirs 
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figirs zu G. 8. tage. Folgents halt da 
uͤber das Cap. N. biß von jhm ſein lp 
ritus endlich wol geſchieden ſey / dan 
purgir dieſe Erde wol durch das 
nachmals vereinige den Ipıritum, f 
auch mit der bereiteten terra præpa 
rirt iſt / garzu haſtu das Cap. K. vnd a 
fo wirſtu das O. in ein wunderbarfi 
ches Saltz reducirt haben / das iſt ſei 
ne prima materia, eine gebenedeit 
ſubſtantz / eine herrliche pflantze / die al 
dann wuͤrdig gemacht iſt ein folch ede 
les zweiglin zu tragen. Lieber Sohn 
du ſolſt wiſſen / daß die Pflantze nack 
der calcination jhre eigene Fruch 
nicht gibt / das iſt / fo du es auff Mer. 
curium projicireſt / daß O. auß jhm 


Por ſolte gemacht werden / fonder es wird 


medicinæ 


cundum dich deſen verſichere / vnd laß dich das 
natutam nichts newes düncken / dann die natuͤr⸗ 
E liche practica iſt alſo; wir dan 
es ” . . 1 
ſehen / daß ein gebeltzter Baum feine 

1 fruͤchte 
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fruͤchte nicht mehr giebet / ſondern dae 
auffgeſetzte Zweiglein / das hier S. iſt. 
Darumb ſage ich auch / nimb das Sol 
Scfortè Sal G.) vnnd des obbenenten 
ſolphuris ſublimati, vnn thu daruͤ⸗ 
ber das Werck M. wie in ſeinem Ca⸗ 
pitel ſtehet / allein mit dem ſimpelen o: 
leo Y. deſen wirff alsdann 1. theil auff 
100. theil &. vulgi purgati, oder auff 
O. ſo wirſtu do. theil der beſten ſchoͤne⸗ 
ſten ) x haben in allen proben beſtaͤn⸗ 
dig. 2. Der ander Aſt dieſer anderen 
Ordnung iſt noch nützlicher / dann je 
reiner die Materi iſt / je beſſer ſie eine 


5 
7 
+ 


2 


Form an ſich nehmen kan / dann das 
P. iſt viel reiner als das O. es hat we⸗ 
niger Erden vnnd Vnreinigkeit / vnnd 
iſt / kuͤrtzlich zu melden / eigentlich ſein 
Weg wie deß erſten Aſtes. In dieſer 
Ordnung thu die Arbeit / als da ſind 
E. F. G. H. I. K. alles in gedachter 
Form / daß ſich erſtlich das gantze D. 
mit dem C. ſolvir / vnnd nach der weiſ⸗ 
fe fein Rus außgezogen werde / chu 
BR P ſhm 


4 


Secundus 

Modus, fe 
cundi Of» 

dinis, 


ee 
wodus ſe- 
cundi or- 
dinis. 
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Ihm auch wie zuvor ein exempel iſt ge⸗ 
gebe wordẽ / oder nach der weiſe deß H 
ſo eben ſo viel iſt / darauff dañ die ſira⸗ 
tion de ß ſulphuris, welcher nach der 
Ordnung M. mit dem L. vom d. ge⸗ 
macht wird / vnnd alſo verwandelſt 
das b. vnnd den R. vulgi in das S. wie 
oben vom O. geſagt worden. 


Caput 6 
Erklaͤrung deßßz. vnd 4. Alfes 
auff das rote / welcher vom L. vnd I. 
mit dem einfachen L. des Rige⸗ 310 
nommen wird. 15 
It der huͤlffe Gottes habich N 
K die zwey weiße aͤſte dieſer an⸗ 
der ordnung gezeiget / muß 
nunmehr fortfahren / vnd will dir auch 
die zwey wege zum roten werck andeu⸗ 
ten. Nimm demnach im nahmen JE⸗ 
fu Chriſti 3. Vntzen L. zerlaſfe es 
durch das F. mit dem ſcharffen men- 
ſtruo des G. vnd putrificirs auff 8. 
lage dann zuck fein H. auß vo 
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der weiſe ſeines Capitels / dann handel 
mit der Erden nach dem 1. mache die 
vereinigung mit dieſem K. vnd feiner 
Erden nach dem K. folgents gebrauch 
die Ordnung deß M. vber dieſem ful- 
phur mit dem L. vom R. dann chu 
projection i. theil auff 200. teil 5 
vulgi oder T. ſo haſtu das beſte K. 2 ü 

fo ſolſtu auch den Weg deß andert 2 dee 
ten Aſtes anſtellen / vnnd machs mit cundior- 
dem Q. wie du mit dem I. gethan haſt. dias. 
Das iſt aber hierbey zu mercken / 

daß etliche philoſophi die praxin die⸗ 
4 es roten Aſtes in vielen ſchwehren we⸗ 
gen beſchrieben: Dann ſie wollen / daß / 
nach dem das imperkect metal cal- 
eimiret worden / man darvon den mer⸗ 
| curialiſehen theil ſolviren ſolle ( wel⸗ 
ches gleichwohl ſchwerlich zu thun iſt) 
vnnd dann ſelbigen durch den Helm ik 
berſteigen laſſen muͤſſe: vnd ob man es 
wol thun kan / ſo iſt es doch nicht raht⸗ 
ſam / vnnd gehet das gantze corpus 
5 kicheindie ſolution mit dem ſcharffen 
men- 
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menſtruo, wenn man mit ſelbigem 
die decoction thut / daß der L. herü⸗ 
ber ſteige. Doch: mache es auff welchen 
Weg du wilſt / dann beyde werden dich 
zum roten opere fuͤhren / ſo dirs Chri⸗ 
ſtus suläffer 


Caput VII. 


Darinnen der fuͤnffte Aſt der 
zweyten Ordnung gezeiget wird / wel⸗ 
cher den von den zweyen herzlichen Liech⸗ 
tern Sole & Luna zur Tinctur auff weiß 
vnd roht / durch Huͤlffeder Vereinigung 
von S. vnd R. mit jhrem eigenen ſpiritu 
vnd anima (ſo doch ein Aus if) 
genommen wird. U 
Jeber Sohn / ich hab dir mit Se 
fer kurtze / als moͤglich geweſen / die 
vier aͤſte dieſer zweyten ordnung / ' 
gezeiget / iſt noch der fuͤnffte übrig zu 
betrachten / welcher der vorigen allen 
gleichſam eine Koͤnigin vnd Regentin 
iſt / deſen operation folgender maßen 
e geſchiehet. 0 | 
Nun . Phnom Pfund 


ſalis 
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lalis nitri, 6. Vntzen calcinirten A⸗ en 
ſaun / 3. Vntzen Zinober/ darauß MA waium . 
che ein ſcharff Waſſer / wie der brauch primus. 
if. Deſen nimb 4. theil vnd 1. cheil 
Salis nitri, treibs wieder durch die de- 
ſtillation das thu dann wieder mit ne⸗ 
wem D allezeit daruͤber / diſtillir es ſo 
lang biß es das R. auffloͤſet in dem an⸗ 
dern ſimplici aber ſolvir) blech: dann 
nim 2. theil der ſolution des S. vnd 1. 
i theil vom R. vnd ſetze es zuſammen / ſo 
werden ſich von ſtund an die Waſſer 
| vereinigen / dann deſtillirs in Balneo, 
biß nichts mehr gehet / vnd die materi 
trucken am Boden bleibet / dieſelbe iſt 
naͤglin Farb / dunckel / vnd ſchier gar 
ſchwartz. Vnd haſt alſo das R. vnd S. 
vereiniget vnd calcinirt. Diß loͤſefol⸗ 
gents auff mit dem vnd ſo der Kalck 
wehre hart worden von der ſolution / 
ſo arbeite mit jhm wieder nach dem gez 
brauch F. der erſten auffloͤſung / vnd ſo 
das geſchehen kanſtu es auch wieder 
NDR C,folvirensdanndie ſolution 

mis 
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mit dem C. iſt viel zu lang / magſt es al⸗ 
ſo auff dieſe vnd andere wege arbeiten. 
Ich weiß aber daß mans auff ꝛ. wege 
machen kan / wie ich folches in der er⸗ 
fahrung geſehen hab / vermelde ſie auch 
alle beyde / damit du ein vollkommen 
werck ohn abgang habeſt: Dann pu⸗ 
trificirs auff 8. tage / vnd zeuch jhm 
fein H. aus vnd præ parir die Erde vber 
das J. ſeines eigenen Leibes: Dann thu 
die vereinigung vom H. mit dem l. vnd 
reducirs in das K. nach ordnung ſei⸗ 
nes Capitelo:alſo haſtu dieſe zwey liech⸗ 
ter in ein wahres corpus homogene 
um vereiniget / der Leib vnd Seel hat / 
vnnd ſo ſie zur erſten mate ri gebracht 
worden / iſt es ein wahrer vnd natuͤrli⸗ 
cher lulphur. Thu hernach uͤber das 
K. die ordentliche eintraͤnekung mit 
dem fuͤnfften theil des olei Y ſimpli⸗ 
cis, vnd iſt das Regiment gleich dem 
Weg des M. wiederhole das werck mit 
der eintraͤnekung des fuͤnfften theils / 
mit der feulung / abtruckung / 7 
ung 
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ſung vnnd coagulisung biß ſich die 
materi in eine einigkeit dur ch dieſe o⸗ 
perationes figiret, wird ein eryſtalli⸗ 
fiber Stein ſeyn der ſich gieſen laͤſſet / 
ſchier wie ein Glaß ſcheinend / mit wel⸗ 
chem man alle vndere Metallen ver⸗ 
wandelen kan / daß ſie in allen Proben 
beſtendig bleiben. Zum roten Stein a⸗ 
ber zugelangen / ſo ſetz jhm den halben 
theil feines gewichts vom L. ſimplici 
des R. zu / truckne es ab in Balneo, 
darnach thu wieder den fuͤnfften heil 
deß gemelten ole i O. darzu / wie du mit 
der Medicin auff weiß gethan haſt / 
vnnd treib diß ſo lang / biß daß du die 
naceri roht durchſichtig wie ein Ru⸗ 
in ſieheſt / fir vndleichtflüflie. Vnd 
dieſes iſt vnſer erſter Aſt / darvon ich 
ſonſten verborgen geredet / hier aber 
vofm ſelben alles offenbar⸗ 
lich geſchrieben f 

hab. 


Caput 
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Caput VIII. 
Iſt eine Beſchrelbung Medi. 


cinæ tertii ordinis, in ſechs 

theilen. N 

Emnach ich nun die zweyt 

ee ordnung dieſes magiſte ri er; 

. klaͤret hab / iſt vonnoͤhten dat 

d aiſfett alich von der dritten geredet werde / wel 

n che dann viel hoͤher vnd geheimer all 
us, 5 | 

die andern alle / auch von ſelbigen gans 

vnderſchieden iſt / vnd dem anſehen 

nach in den lubtilen arbeiten / ſo da 

innen vollbracht werden / etwas wider 

wertig ſcheinet. Dann hier innen wer 

den die Elementen voneinander geſchet 

den: darfſt dir aber darumb nicht ein 

sepatatio bilden / es ſeye dieſe ſcheidung alſo be 

elemento. ſchaffen / daß man dardurch jedes Ele 

mode in. ment ſchlecht hin vnnd für ſich ganı 

telligenda erlangen werde / ſonder verſtehe es / daf 

das Element Waſſer mehr Waſſe 

habe / als die ander Elementen / alſe 

der Lufft habe mehr eigenſchafften der 

| gufftel 


Medicina 
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Luffts als die andere / vnd ſo fortan 
von den uͤbrigen auch zuverſtehen. In 
dieſer ordnung reden alle weyſen Phi⸗ 
loſophiſch / vnd iſt derſelbe jederzeit von 
hohen tieffſinnigen Geiſtern geſuchet Die prio- 
worden. Von dieſer dritten ordnung a e 
auch kommen die andert beyden her / dent à ter- 
vnd ſind dieſer Vrſach halben in ven io. 
tiret worden / damit ſo es etwa an a 
Mittel fehlen ſolte dieſen Weg in feiz nes cor in 
ner langen operation außzuführen / eat. 
man auß den zweyen erſten Huͤlffe 
hierzu erlangen möge, Wil nun mit 
kurtzen klaren Worten hiervon Lehre 
zeben / vnnd dich mit langen vnnuͤtzen 
eden nicht auffhalten / dadurch du 
nehr verwirret werden moͤchteſt / wie 
dann auß der alten Weyſen Herme. Vereies \ 
15, Ariltotelis ‚Platonis, Avicenz, 3 
Nalis, Gebr. vnnd derengleichen Au⸗ ede 
horn ihren Schrifften zugeſchehen 
leger. Vud wiewol ſelbige in natuͤr⸗ 
schen Sachen / die allerweiſeſte gewe⸗ 
en / hat man doch zu mercken / daß ſie 
in die⸗ 


Solutio 
phyfica, 
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in dieſer edlen Kunſt eyferig vnnd ne 
diſch geweſen: Dann ſie haben an vi 
len Orten ihrer Schrifften eine groſ 
Anzahl blinder / dunckeler / vnd verfuͤ 
riſcher Worten hinterlaſſen; vn 
wann vnſere arme Artiſten ſolche ve 
fichen ſolten / würde jhnen vonnoͤhte 
ſeyn / daß ſie einen Engelvom Himm 
zu einem Außleger vnnd Dollmetſe 
hierzu von Gott geſant haben koͤnte 
Aber wie dem allem vnnd damit ich! 
meinem fuͤrnehmen gelange / fo ma: 
es alſo. Nimb im Namen der heilig 
Dreyeinigkeit z. Vntzen von R. ma 
es zum E. vnd wenn das F. mit dem ( 
deß ſcharfen menftrui mit dem ſchaͤ 
feſten vegerabili geſcherffet iſt (od 
auch von fürge wegen mit dem min: 
rali, wiewohl der Stein hernach de 
menſchlichen Leib auff dieſe weiſe nic 
fo nutz iſt) fo ſetze jhm das E. zu / we 
ches vermoͤg der Ordnung ſeines C 
pitels deſtilliret ſey. Dann nimb vi 
ſers ſublimixten 2j 3. Vntzen dt 
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si iſt von Raymundo alſo genant; 
recipe x um quem ſcis &c. mach 
; jhn zum F. durchſ eine Ordnung / da⸗ 

ſelbſt vermeldet mit dem B. oder C. aß 
| les nach Ordnung jhrer Capiteln. 
Dann thu dieſe zwey de cocta zuſam⸗ 
men / laſſe daruͤber ſiebenmahl die Ar⸗ 
beit der philoſophiſchen Bereitung 
gehen / mit eintraͤncken vnd deſtilliren / 
alles mit gelindem Fewer. Vnd ſo es 
letzlich trucken worden / ſol mans wie⸗ 
der mit dem C. oder D. auff die weiſe 
wie daſelbſt gelehret wird / ſolviren; 
dann thu es in das G. 40. Tage. Nin 
alsdann das S. E. F. vereinige es mit 
ſeinem Mercurio nach der maß deß 
componirten R. vnd der philoſophi⸗ 
ſchen Bereitung / wie oben iſt vermel⸗ 
det worden. Darnach ſetze das philoſ. 
F. mit dem C. oder D. 40. Tage in 
das G, alſo iſt verrichtet der erſte theil / 
ſo Solutio oben genennet wird. 
Nehme alsdann im Nahmen Gottes Sepafätio 
das componlirte gemachte R. das in 3 
Qn] ge 
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G. geſetzet worden / theile das in vier 
cheile nach Ordnung deß Capikels N. 
ſo iſt alsdann das zweyte Theil voll⸗ 
bracht / ſo die Scheidung der Elemen⸗ 

ten genennet wird. 
Reckifea - Dann nimb das Waſſer e 
e ſiebenmal per V. vnd das dicke / ſo 
es zu ruͤck laͤſſet / ſetze ſeiner Erden zu: 
alſo rectificir den Lufft dur ch das Z. 
gantz lindiglich / vnnd die d eiſtigkeit ſo 
am Boden bleibet / thu immer an ſei⸗ 
nen Ort / das componirre rote zum 
Fewer / iſts aber weiß / zu ſeiner Erden / 
vnd das thu ſiebenmal mit der weiſſer 
alſation, vnd in der letzten deſtillir es. 
Es wird dir aber in einem beſtehen / daß 
Er argen. dir die Erde wenig oͤhl geben wird / dae 
to H. non behalt mit dem Lufft; vnd mercke daß 
1 du vom gemachten weiſſen compoht 
co von S. kein Fewer haben wirſt dann 
natuͤrlich hat es keines: alle weiſſene 
lementen hebe auff / dann ſie l haben ei⸗ 
nen groſſen Titulvnnd Naßmen / alſe 
auch die rote / dann ı ein jedes mircker 
nach 
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nach feiner Natur. Vnd alſo haſtu ei⸗ 
ne vollkommene Lehre dieſes dritten 
CTheils / ſo genant wird rectiticatio e: 
lementoru mz vnd wiſſe daß man al⸗ Be ar 
le Arbeit / die ober der Vermiſchung ubiidem 
deß roten corporis gefehicht / eben bor. 

auch auff die Ba hung deß weiſ⸗ 

‚fen thun kan vnd fol. 

Nach vollzogener Beſchreibung une ij 

15 der dreyen fuͤrnembſten Theilen / Diez cum terra. 
ſer dritten Ordnung vnnd dieſer hoch 
wuͤrdigen Kunſt / ſo bey den Weyſen 
vnſchaͤtzlich / bey den Narren aber ver⸗ 
achtet iſt / wil ich nun zum vierten theil 
ſchreiten / fo genandt wird die vereini⸗ 
gung des Mercuri mit der Erden deß 
Roder S. derowegen ſo nimb die Erde 
bdeß R. oder S. nach dem fie præpari- 
ret worden / vnnd vereinige ſie im glaͤ⸗ 
4 fen n Moͤrſer zuſammen / dann redu- 
eirs in das R. nach Ordnung ſeines 
Capitels mit dem Waſſer deß S. alſo 
haſtu die erſte materi deß R. oder S. in 

N em Ya natürlichen fulphurc. 
Eh. AR ij Der 


Rubifica. 
dio. 


Fermen- 
ratio. 


, 


| 
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Derfünffte theil wird genant Ru. 
bificatio, vnd geſchichtalſo. Recipe 
das F ewer fo mit ſeinem eigenen (piri⸗ 
tuoder mercuxio iſt diſſolvirt wor⸗ 
den / vnd thu das K. vom R. oder S. in 
die arbeit des M. mit dem lolvirten 
Fewer / dieſe arbeit wiederhole ſo lang / 
vnd alſo / biß der lulphur fir vnd rohr 
wie ein Rubin wird. Vnd wiewol die⸗ 
ſe arbeit auff roht dieſer geſtalt ge⸗ 
macht wird / ſo iſt es doch mit der weiſ⸗ 
fen gleicher maßen durch Das inceri⸗ 
ren anzuſtellen. 
Die ſechſte arbeit iſt die BER. 
tatio, vnnd iſt der weg hierauff alfo. 
Nehme das erſte Element vom R. das 
ſchaͤrffe / auff das beſte als du kanſt / 
mit dẽ R. auffs ſchlechteſte geſchieden. 
Wie du es ſolſt heruͤber ſteigen laſſen / 
haſtu im Baum der gebraͤuchliche 
wegen im H. zuſehen. Dann mache 
ein amalgama des gemeinen flůchti⸗ 
gen Mercuri mit dem R. trucks durch 
ein Leder / hiß das R. faſt mit dem dri⸗ 
My ben 


nal, inbibirs mit ein wenig des erſten 
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ten theil Mercuri da bleibe / vñ vber de⸗ 
ſen 8. vntzen thu 2. vntze des vorgemel⸗ 
ten ublimirten vnd rubificrten Nij 


hinzu / ſtoſſe es wol im Moͤrſer mitein⸗ Imbibiti- 
ander / dann ſetze die mater iim einuri⸗ ones cum 


aqua- 


fimplicis elementi, vnnd trucknees 
wieder bey dem Fewer / das thu ſieben⸗ 


mal: Dann im bibirs wieder mit dem 
geſchaͤrfften Element auch 7. oder 8. 
mal / vnd das / ſo fich auff lublimirt, 
ſtoße in einem Moͤrſer mit dem ſo vn⸗ 


den blieben iſt / thu es dann wieder in 


das Geſchir / vnd halte es in der Philo⸗ 
ſophiſchen bereitung / biß es ſich alles 
Rgire, dañ imbibirs mit ſeinem Lufft / am zer 
fa wirds durch die ander arbeit voll⸗ 
kommen auff die Erde ſteigen / vnd ſich 


mit dem lulphure figiren / vnnd wird 


eiue ſchoͤne gelbe ware ri werden / zum 
theil durchſichtig wie ein Rubin / doch 


— 


nicht ſo dick von Farben: Dann ſetze e 


ihm fein von ihm lolvirtes Fewer zu / 


in ſeinem ſimpelen oder ſchlechten Ele⸗ 
. 


O iu ment / 


1 
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ment / darmit obſervire auch die bei 
reitung der weyſen mit dem eintraͤnckf 
vnd abtrucknen bey lindem Fewer; 
Vnd wenn deine arbeit vollbracht / f 
wird deine Mediein roht durchſichtie 
werden wie ein Rubin. Auch darffſti 
darmit anders nichts thun / dann das 
du in dem M.gethan / wie daſelbſt in ſei⸗ 
nem Capitel iſt vermeldet worden / 
nehmlich mit dem oͤhl zum roten / | 
zum in geciren behalten worden. 
So iſt auch weiter zu mercken / daß 
in dieſer medıcın auff das rote alle 
elementen, ſo wircken ſollen vnd man 
brauchen will / von dem roten compo⸗ 
Ad opus Niet werden ſollen. So du aber die 
ubeum me dicin auff das weiße machen wilſt / 
xubeaele- — 2 ; . 
menta fu. ſo iſt vonnoͤhten daß du feinen (ulphur 
menda mit weiß macheſt / alleinkermentir jhn 
funnad mit dem ama! gama des S. vnnd thu 
album al- i / | v 
Ba, darmit alle arbeit wie auff das rote / 
doch das man das element des Fewrs 
nicht auff das weiße brauchet: vnd letz⸗ 
lich arbeite mit dem M. auff das 155 
„ o be⸗ 
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ſo behalten worden iſt / nd continuire 
das inceriren / biß alles leichtfluſſig 
uud doch fir worden iſt. 

Vnd alſo endet ſich auch die medi- 
ein der dritten ordnung: die multipli- 
cation aber beneben der proſection 
vnd examine in der proben ſchreibe ich 
nicht an dieſem Ort / dann von denſel⸗ 
ben hab ich nach der lenge vnd weit⸗ 
laͤufftig in meinem groſen rractat dil. 
curriret, welcher dir in kurtzem zu⸗ 
kommen ſol. 


W br Ir fr 0 Nr Err r v rr . 1. rd 2. . 


Ein kurtzer begriff dieſer 8 
Mr en Duͤchern. 

Iſtdas Chaos auß vnſer Ertzgru⸗ 
en iſt die terra elementaris, die 
mache zu einem fewrigen roten Waſ⸗ 
fer mit roten Blutstropffen / wie her⸗ 
a folget. 


So auß dem A. diefer terra ein 
Q v roht⸗ 
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rohefeiwriges Waſſer wird / ae 
B genant. Ei 5 s 

Dieweil es das Gott ale ein free 
metall noch nicht angreiffen wil / mu 
man es ſcharff machen mit dem C. vn 
dieweil es noch nicht angreifft / fo air 
culiret es in dem gehoͤrigen Geſchir 
auff 30. oder 40. tage / daß es zu cine 
V. eſſentia wird / welches vnſer Him 
mel iſt: das bringet als dann das O. it 
einen motum, vegetiret es in den voll 
kommenen act um, vnd macht es leben 
dig / daß es ſich hernach augmentit 
vnd multipliciret / vnd die vnvollkom 
mene Metallen jhm gleich tingirt / je 
doch nimbt das O. dieſen chaos nich 
an / ob es ſchon ein Q. E worden iſt / j 
muſt dann ſein terram erſtlublimirer 
nach laut des Capitels K. ſo wird es bar 
Oangreiffen. 

So dieſer chaos iſt ſolvirck . wor 
den laut des Capitels F. / als dann pu 


„erificirge es durch das G. ſo wird dieſ 
ker. 
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terra ſchneweiß vnd ſpirit ualiſch / wie 
ein N. / dann lublimixets mit dem K., 
ſo wird es ſich mit dem O. vereinigen / 
doch nicht bloß hin / ſonder ſein corpus 
muß zuvor durch das E.deltillireh 
vnd dann durch das F. reſolviret mei? 
den / diß Waſſer iſt als dann des O. Le 
damit haſtu zween Jos / einen des cha⸗ 
os, vnd einen des O / die laſſen ſich im 
guß vermiſchen / doch ſoll man dieſe 
vermiſchung noch nicht thun. dañ das 
O iſt noch nicht recht pre parixet / 
Nimb derhalben dieſe lolution vnnd 
putrificirs nach dem Capitel B. Beſ⸗ 
fer aber / jhr nehmet dieſe beyde Nos, 
vereinigt ſie miteinander / ſetzets zu di⸗ 
geriren / darauff moͤget jhr jetzt von jh⸗ 
nen beyden ein Seel vnd Leib machen 
durch das H. / ſo bleibet von jhnen bey⸗ 
den ein liechter Safft da / feiſt wie ein 
gummi, das iſt beyder Seel / ſpiritus 
vnnd N. / vnnd if alfo der ſchluͤſſel 
zum Schasthurh allerdings bereit. 

Wer nun nicht kann auß dem A. 


| 
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das iſt vnſere Erde in das B. vnd das! 
in das C. vnd das C. in das fote L 
bringen / der wird die corpora der m 
tallen nicht in das E. machen koͤnnel 
dann es muß alles durch das chaos g 
ſchehen / A. B. C. D. vnnd E. / vnnd a 
dann vom E. ins F. von dannen in de 
G. vnd H das muͤſſet jhr alles wiſſei 
ſonſt werdet jhr nicht zu dieſer Kun 
kommen. Dieſes iſt der ander theil 
dieſer Kunſt / ſo das A. durch das B. 
vnd D. wird præparirt, vnd denn fe, 
ſolution. BR, | 

Proceſſus der zweyen Coͤrper L. d 
cChaos vnd des O. iſt alſo. 

N. Dein chaos / bereit jhn zum! 
C. vnd D. dann ſo procedir weiter w 
im K. von dieſer chaos Erden verme 
det worden / zuletzt thut das Geſchi⸗ 
auff / laſts mit lindem L. verriecher 
dann fahet es wieder an ohn auffböre 
mit iinbibiren vnnd digeriren / bißd 
ſpiritus gantz fir wird mit feiner fu 
phuriſchen Erden / die iſt un 

wer 


N, 
„ eee 
. 
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weißfarb. Dieſe Erde iſt gantz fluͤch⸗ 
ig vnd ſpiritualiſch / deren leget auff 
ein gluͤend Blech / fo faͤhret ſchon ein 
ut theilim Rauch hinweg. Wannes 
as Zeichen gibt fo ſublumiret es mit 
arckem . fo wird es prima materia 
enant / der herliche Sahme der Me⸗ 
allen / dardurch ſie verenderet werden. 
Wobllet jhr die terra deß chaos zu 
Waſſer machen / fo habt jhr den Pros 
teß im B. noch ſtaͤrcker im C. zum be⸗ 
ſten im D. wollet jhr dann diß Waſſer 
zu terra fixa oder ſulphur machen / 
daß es prima materia metallorum 
werde / ſo folget dem Capitel K. durch 
die ſublimation / daſelbſt habt jhr fir 
beyde / die terra vnnd das Waſſer / die 
Metallen damit auffzuloͤſen. 
Das O. bereitet alſo zu. 

5 Erſtlich machet mit den 3. vulgi 
vnd O. ein amalgama, das laſſet indem 
aquafort felviren nach dem Kapıtel 
E. dieſen reinen Kalck im bibiret mit 
dem D. auß dem A. gemacht / vnd pro⸗ 
. cediret 
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ediret mit dem F. ſo vberkompt jhr de 
Okalch vmb z. mal mehr / denn fein zi 
vor geweſen / dann es vermehret ſie 
durch die Krafft dieſes D. dieſen kale 
ſetzet in den Keller / fo loͤſt er ſich auf 
was bleibet / daſſelbe imbibiret wied 
mit dem A. daß 4. Finger uͤber den 
kalch gehe / ſetzet es auff warme Aſch⸗ 
daun ſolviret jhn. Dieſes Waſſeri 
des O. Z vnd fein lebendigmachung 
dieweil es jhn erhebt / daß er im &efch: 
auffſteiget vnnd ſich beweget / daß fuͤ 
hin fir vnd vnbeweglich wahrt. 
Iſt das D. ſtarck vnnd kraͤfftig / 
loͤſet es den D. Kalck balt auff / woh 
nicht ſo muſtu deſto leger darmit vmb 
gehen / das doch letzlich auch geſchicht 
darumb ligts alles am chaos, daß d 
echt darmit vmbgeheſt vnd des beftei 
nemeſt (der Vngriſche iſt beſſer als de 
Teutſche) vnd ihn wol ſcharff ma 
cheſt zur auffloſung: Wann dann di⸗ 
aufloͤſung geſchehen iſt / fopucrificıt: 
in B. M. darin werden beyde Qij verei 
igel. 
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niget / anima & ſpiritus. Alſo werden 
auß zweyen eins auß einem Leib. 

A. Chaos der anfang: iſt die ver⸗ 
miſchte wateri ſo in erſchaffung der 
Welt im anfang geweſen iſt / alſo iſt ſie 
hier auch prima materia & Mercu- 
xius noſter. 
B. Ignis depuratus in forma &. 
das iſt / das gereinigtigte formaliſch 
Y. iſt / ſo der chaos als die erſte wateri 
des dinges dliſtillirt wird / fo iſts blut⸗ 
farb wie ein H. bekoͤmpt alſo ein ander 
geſtalt / vnnd wird auß dem A. das B. 
wie in ſeinem Capitel vermelt wird. 
Auß dieſem chaos wird vnſer $.phi- 
loſophorum. ignis iſt ſein ſpiritus. 
Ci. Auß dem B. wird durch die ar⸗ 
beit das C. vnd das iſt als dann men- 
ftruum acutum, wird ſcharff auß 
der Form E ij noſtri. 
D. Quinta eflentia iſt vegerabj- 
liſch: alle andere ſcharffe Waſſer zer⸗ 
ſtoͤren die Metall / aber dieſes vermet⸗ 
ret ſie durch feine Krafft / vnnd werden 
i Darıny 
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darinnen vegetirt, augmentiret vnd 
multiplicirt. Darumb iſt dieſes was 
fer myſteriam artis, es IF brennendt 
calcinirt diecorpora vñ loͤſet fie auf 
ſo es vollkommen rectificirt wird. 

E Iſtcalein atio. 

F. Separatio Ori, ſolutio vel li. 
quefactio, wenn man das corpus G. 
auffloͤſet / daß es zu einem oͤhl oder 
Waſſer wird. Er 

G. Iſt putrefadtio, 

H. Anima metallorum vel mer. 
curiorum, ſo einem Metall ſein ſpiri 
tus extrahirt wird / iſt anima oder 
vnd hat mehr Nahmen. % 

I. Terra metallorum, oder derer 
ding darvon die Seel geſchieden. 

K. Auß dieſer materia merallo- 
tum wird vnſer 2 gemacht. a 

L. Wie man auß den Metaller 
ein oͤhl machen ſol. | 

M. Iuceratio, OS) weich onnt 
fluͤſſig machen wie Wachs. 

N. Separatioelementorum, 
* (3, Sa 
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O. Saturnus, 


T. Venus. 

V. Geſchirr. 

X. Id eſt . aqua ſecreta. 

T. Balneum Mariæ. 
Z, Ignis cineris, 


| Vier en 
Vnderſchiedene Che 
miſche Tractaͤtlein 1 


Hiebevor in alten Lutſche 
Reimen ao 


Incretis autor /bük 5 0 
geſtellet. 


& | 
\ 


V Von der rechten maß? 
ten Kunſt deß Goltmachens / 
5 ſich viel Aſchenpeuſter ohne 

grund ruͤßmen / vnnd dar⸗ 

mit reiche Leut arm 

1 machen. 
8 len Kunſtliebenden / geltgel 
beigen, Leichtglaͤubigen / Muͤſſi iggaͤn⸗ 
gern vnd verblenten Goltkoͤchen 
1 Baur Warnung publi⸗ 


cirx Ir 
Ex bibliotheca Herm An- 
dreæ Mar terſtecken / weiland Graͤff⸗ 
lichen Schwartzburgiſchen præ. 


eptoris &. 


Rz Au- 


$ A 2 
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(Anm amemunmn en) 
(nn n 


Author ad lectorem. 


geben werden / welches doch 
mehrentheis fabeln / vnnuͤtze geſchwaͤ⸗ 
tze / Narrenteidung / ſchaͤndliche vn⸗ 
zuͤchtige Lieder vnnd lahme Zotten zu 
ſein pflegen / welcher handeln dann je⸗ 
tzunder in groſer menge an den Taz 
kommeẽ / darauß wenig nutz vnd from⸗ 
nen vielweniger einige warnung des 
Nechſten zu ſchoͤpffen iſt; als bin ich 
verurſachet wordẽ / dieſe meine ſchlech⸗ 
te / jedoch in der wahrheit gegruͤndt 
vnnd wolgemeinte reime guten Leutet 
zu communiciren / mit bitt es woll 
ſich ein jeder Biderman / dem dieſe ſa⸗ 
chen vnbekand / wol huͤten vnd fuͤrſehen 
daß er nicht von den Sophiſten / dio 
ten, Landſtreichern vnd Betriegern / 
ſo ſich 
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ſo ſich dieſer Kunſt hoch ruͤhmen / zu 
weit vberreden laſſe / vnd endlich durch 
ſeine Leichtglaubigkeit in ſchaden / 
Spott vnd euſſerſtes nachtheil gerah⸗ 
te / nicht zweyffelend / es werde kein ehr⸗ 
licher Mann dieſe meine guthertzige 
Warnung in argem vermercken / oder 
im vnguten auffnehmen / weiles ja / lei⸗ 
der / klar am tage vnd greifflich fuͤr Au⸗ 
gen iſt / wie die Alehymiſten vnnd ver⸗ 
meinte Goltmacher ſo manchen betrie⸗ 
gen mit jhren groſen theuwren eyden 
vnd Guͤldenen verheiſungen / welchen 
ja keiner glaube / fo bleibet er vnbetro⸗ 
gen / dieſes mercke ein jeder / & exper⸗ 
to credat Ruperto, Vale, | 
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EA Aß der fein fuͤnſtlich deſtilliret, 
Der die Krancke artzet vnd ſchmieret / 

Harvolaauff Verſtand / Gelt vnd Zeit 

Zur forſchen der Natur Heimligkeit / 

Das wird allhier gar nicht veracht 

Vielweniger die Kunſt verlacht / 

Sondern daß man ſich laͤſt betaͤuben / 

Vnd allen Landluͤgen wil glaͤubeni / 

Sein Standt / Beruff / Handel verfluchen “ 

Gewiſſ es laſſen / vngewiſſes ſuchen / 

Im Meer fiſchen nach eim guͤlden Tiſch 

Mit gülden Angeln Katzenfiſch / 

Mit roten Rubin gruͤne Froͤſch 

Doch nichts dann ledig Stro nur if 

Das iſt ein Schertz der Schaden bringt / 

Darnach man ſonſten vngern ringt: 

Darumb zeigt man hier den Betrug / 

Wer ich laͤſt warnen der iſt klug: 

Wer nicht wil / fahr nur jmmer hinn / 

e eee 4 


. 
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iofophorum, 


N Er ſich nicht wil laſſen vexiren / 
Der laſſe ſich ja nicht verfuͤhren 
Hon den verlognen Alchymiſten / 

Sie ſind voll Trug vnd falſcher liſten: 
Koͤnnen nichts dann ſchwehren vnd liegen / 
Damit ſie manchen Mann betriegen. 
Sie heiſſen all Scheumauß ſeyn Rott / 
Das ſag ich dir ohn allen Spott; 

Es gibts die taͤglich Erfahrenheit 
In allen Landen weit vnd breit. 
Ich kan wol ſagen das fuͤrwahr 

Haſtu einen im Hauß ein Jahr / 
Der dir will machen ſo viel Golt 
Als einer immer wuͤnſchen wolt / 

So koſtet dich deß Golts ein Loht 

Weynah fuͤnffhundert Guͤlden roht 

Dann wann du rechneſt die expens, 

So ſag ich dir mit reverentz. . 

Wenn er gefreſſen Fleiſch vnd Speck 

Laͤſt er zu Pfand dir einen Dreck / 

Wird vnſichbar vnd laͤufft darvon 

Sucht wieder einen andern Mann / 

„ X ii Dem 
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Dem er auch fo thu gleich wie dir / 
Zu be regen iſt nur fein Begir: 
Segne dich fuͤr der ſchaden Rott 


Ei 


Siebringen manchen in Hohn vnd Spott 
Vndin Armut / wer jhn vertu; 
Huͤte dich fuͤr dieſem loſen Kraut. 

Zu ruͤhmen jhr Kunſt ſind ſie nicht faul / 

Sie liegen daß jhn ſchaumbt das maul; 

Der eine hat ein pars cum part. 
Darvon er doch ſatt nimmer ward: 

Der ander hat ein gut augment 

Das hat weder Anfang noch End: 

Der dritte kan die Lunam figirn, 

Iſt nicht wehrt ein gebacken Birn. 

Der viert hat fixen præcipitat 

Der weder Golt noch Silber hat. 

Der fünfft hat auch eine tinckur, | 
Kunſt iſt bey jhm ein ſelt am Figur: 
Der ſechſt hat vier Loht inder Marck ?: 
Iſt doch nicht wehrt ein faulen Duarde 
Der ſiebent hat cagula, 

Vnd fragt in viel Landen vmb Raht / 
Woh doch wol moge wohnen der Mann 
Der denſelben igiren kan. 8 ER 
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Dann bericht jhn der Stuff ins Feld 
Der hat vmblauffen die gantze Welt / 
Er wohnet in einer Clauſen 
In Schlauraffen zu Nirꝛgents hauſen / 
Weil dann das niemand kan finden 
So muß er noch bleiben dahinden; 
Muß ſtillſchweigen ſich machen darvon 
Den coa gulat ſo bleiben lahn. 
Der acht macht lapidem philoſophorum 
Der macht jhn wiederumb zum Thoren: 
Dann ob wol iſt der Weyſen Stein / 
Bekoͤmpt ihn doch der Buben kein / 
Er laͤſt ſich auch finden mit nichten 
Von ehrvergeſſenen boͤßwichten; 
Sie bekommen jhn auch nimmer zwar 
Wie ſagt aller philofophifchen ſchar. 
Allein denen die Gottfuͤrchtig leben 
Wird Gott die wahre Kunſt wolgeben / 
So fern ſie leben heiliglicht 
Vnd Gott anruffen ſtetiglich 
Ihn zuverleihen ſolche gaben 
Die werden dieſe Kunſt wol haben. 
Aber die boͤſe vnd Geitzigen 
Auch die falſche vnd neidigen / 
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Ob ſieſich drin befleiſſen ſehnr 
Finden dieſelbe doch nummermehr; 

Vnd weñ ſie gleich die Kunſt bekommen / 
Wird ſie von Gott ihnen genommen. 

Nun muß ich aber weiter ſagen / 

Obs jhnen gleich nicht thut behagen / 

Wenn ſie alles han verſucht / verricht 

So taug der Proceſſen keiner nicht; 

So wollen ſie verſchwehren alles das 

Den lapidem machen fuͤr baß / 

Den ſie jhre Tage nicht han erkant 

Ehr ſie jhn nehmen für die Hand. 

So wiſſen ſie doch nicht behend 

Weder Anfang / mittel noch End: 
Muſſen erſtlich ſtehn in groſſen Sorgen‘ 
Materia iſt jhnen verborgen / | 
Dar zu auch weiter dieforma i 
Iſt bey jhnen nicht gar zu nah: 5 108 
Sondern ſo weit Oſt von Wale . 
Iſt jhn materia bekand / . 
Vnd auch jhr præparation 

Darzu die reſolution, 

Welchs iſt der Schluͤſſel zu e 


die philoſophi An ah unſt. 
Sagen ſe philoſop 8 We 1 
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Mohermwellnfiedann han gewiß 

Das rechteregimen ignis, 

Auch das ſigillum Hermetis 

Sind def Ofens auch vngelwiß. 

Ewer keiner weiß auch vom gewichte 

O jhr verlogene Boͤſewichte. 5 

Die Zeit der Farb erfahrt hr nie 

Die genaut wird Caput Lorvi, 

Vnd wie lang das Werck möge ſtehn 

Biß daß die weiſſe wird geſehn: 

Von der weiſſe in farbe roth 

Gleich wie der Stein genant granat / 

Oder deß roten wilden Mohnsblat 

Biß es hab ſeiner Farben ſatt. 

Der Koͤnig Apollineus wil nicht annehmen 
vnd ſich vermehlen mit der Tochter Minervæ, 
ſie habe dann erſtlich das Koͤnigliche Purpur⸗ 
leid erlangt: Darumbfermentir roht mit roh⸗ 
tem / vnd weiß mit weiſſem. „„ 
Darzu wiſſen ſie nicht ein End 

Zubereiten das wahre kerment, 

Viel weniger daß da muͤſſen geſchehen 

Zwey lolution im Werck allein: 

Die eine muß ohne kerment ſeyn 

Die ander mit dem ferment rein / 
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Darmi t es geht durch alle Farben 

Vnd ſeine Kraͤffte thut erwerben. 

Daun ſie nicht die Krafft vernommen 

Die von den beyden Liechter kommen / 

Von Solo, Lona vnd jhrer tincktur 

Sud Mercurio der edlen figur. 

Solem, Lunam ich nur meine 

Vnd Mercurſumder Weyſen alleine. 

Der Weyſen Mercurius nichts anders iſt 

Dann die matè ria Hermetis. 

Aurum philofophorum iſt auch da 

Tinctura anima, forma. 

Alſo wird auß materia 

Darzu auch auß der forma 

Der Weyſen wahrhafftiger Stein 

Vernim alhier die Rede mein. 

Die mate riam der tauſend nicht kent / . 

Ohn welche doch keiner koͤmpt zum End. 

Mag faſt ſuchen forn vnd hinden 

Wird aber die Kunſt nimmer finden; 

Vnd daß diß alles muß ſein wahrt 

Sagt klar der philoſophen Schar; 

Welche die materi zwar erkant / Re 
ie Erinerfegenants | 

Doch hat ſie keiner jeg ie 
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Wie wol ſie ſehr viel Nahmen hat 
Daruͤber mancher worden mat / 
Der ſich des Dinges mehr aunimbt 
Als menſchlichem Verſtandt geziembt. 
Noch eines muß ich auch vermelden / 
Welchs du ſonſt wirſt berichtet ſelden: 
So das ferment nicht bereit iſt 
Mit der mareri Hermetis, 
Vnd wird mit andern dingen bereit 
So hoͤre darvon ſolchen Beſcheid / 
Daß das Werck wird im End nicht gut 
Vnd nimmer keine Wirckung thut. 
Biſtu hierin nicht recht erfahren 
Magſtu Zeit vnd Vnkoſten ſparen. 
Als viel ſey dir bericht der ſachen 
Wenn du der Weyſen Stein wilſt machen. 
Hiervon ſagt auch Johan Baptilt 
Der jenſeit Venedig wohnhafft iſt / 
Einer von Adel vnd philofophus 
Dem dieſe ding nicht vnbewuſt / 
Daß die rechte lolution ‘ 
Seye des gantzen ſchatzes Kron / 
Welches geſchicht inlinder Hiß 
Die erſt erfand Hermetis Witz / 
105 Welch 
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Welch in der Kunſt ſoll werden gebraucht / 
Wie dann darinn gar mancher ſtraucht, 

Ob wol viel lolutiones ſein : 
So iſt doch vnder allen kein / 

Die zu der weyſen Werck gehoͤrt 
Sonder ſie werden alle bethoͤrt. 

Wie Chriſtus iſt allein der Weg 

Zur Seeligkeit ein einiger Steg / 

So iſt auch zu der Kunſt allein 

Eine lolution die nicht gemein. 

Die andere ſind erlogen all 

Wie ſagt der philolophen zahl. 

Vnd wer nach philolophiſcher Art 
Kan ſublimjren rein vnd zart / 

Der vollbringt das Werck aller Ding 
Sagt der Meiſter zum Jungling. 
Mich nimbt zwar wunder hefftig ſehr 
Daß etlich Leut von Kunſt gar lehrt 
Duͤrffen fuͤrgeben ſolch einweſen 5 
Vnd koͤnnens weder ſchreiben noch leſen / 
Gleich wehren ſie aller Kuͤnſten voll 
Schwaͤhr en als wenn ſie wehren toll! 
Vnd wenn mans recht beym Liecht beſicht 

So iſt es doi ja lauter nichts / 


Habe 
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Haben viel Muͤhe vnd groß Vnruß 
Betriegen ſich vnd andere darzu. 

Es iſt vnd bleibt Sophiſtiſch Golt 
Vnd gibt gar ein geringen Sold / 
Darinn nur Armut vnd Noht am End 
Müſſen ſauffen Waſſer vnd co vent; 
Alchymiſten wollen immer da ſeyn 

Da es mehr gut holtz gibt dann Stein / 
Fürchten ſich nich fuͤrm Galgenholtz 
So frech ſind die Buben vnd ſo ſtoltz. 
Ob ſie gleich manchen han betrogen 
Viel tauſend Thaler abgelogen / 
Darfuͤr koͤnnen ſie endlich noch bleiben 
Vnd wagen wer ſie wil vertreiben. 
Aber wie ſie fuͤr Gott beſtahn 
Werden / wens Gericht wird gehen an 
Moͤgen ſie erfahren / vnd jhren beſcheid 
Fuͤr jhrn Betrug vnd falſchen Eyd / 
Wenn ſie ſollen mit groſer Klag 


Sich verantworten am Jungſten tag / 


Da Gott wird halten Gerichte 
Vber alle Verfluchte boͤſewichte. 
Diß muß euch Buben ſagen ich / 
Hab ich Vnrecht fo ſtraffet mich. 


Was 
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Was wolt ihr haben die Kunſt erfahrn / 
Da doch mancher von achzig Jahren 
Sich der Kunſt zu Tag vnd ſtunden 


Beflieſſen aber nichts gefunden. 
Welche auch geſtudiret han 5 


Muͤſſen die dinge dochbleiben lahn. 


indet einer ein procel Buch 
er meint er hab ſeine Tag genug. 


Mann find procellen in der Welt 


Tauſend heerwagen voll gezehlt / 
Gleichwol wird man darinnen 
Keine wahrheit der Kunſt finden / 
Sonder lauter Sophiſten tand 
Denalten weyſen vnbekandt / 
Nichts dann nur Teuffels ſtifftung 
Vnd ſeine liſtige angebung / 
Wie man die Menſche vmb jhr gut 


Bringen ſoll / vnd zu dem Armut; 


Darzu braucht er feine gliedmaſen 


Vnzehlich viel auff allen Straſſen. 


Das Dingiſt doch nur alles nichts 
Dann Luͤgen vnd pur lauter Gifft / 
Deceptio plebis & principum 


Non vera res philofophorum, h 
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Ich muß hiervon noch weiter ſagen 
Auch vber gelahrte Narren klagen. 
Die laſſen groſſe Bücher außgahn 
So Paracelſus ſollgemacht han / 
Welche ſie die Leute zu betriegen 
Laſſen in allen Landen vmbfliegen / 
So doch nichts iſt dann Luͤgentand 
Damit ſie betriegen Staͤtte vnd Land. 
Paracelſi Kunſt wahr bald verlohrn / 
Da er mit Grimm vnd groſſem Zorn 
Seine Buͤcher hat verbrennen laſſen / 
Weil jhn die Leute neidten vnd haſten / 
Daß er jhnen die wahrheit ſagt 
Welches jhnen gar uͤbel behagt / 
Daß er nicht dantzte wie ſie pfiffen 
Vnd ihnen ſcharff auff die Haube griffen, 
Ihr die jhr Buͤcher laſſet außgahn 
Meint niemand koͤnne die Kunſt verſtahn / 
Dann jhr allein / ſeid noch nicht gewiß 
Der materi des lapidis, 5 
Ob jhr gleich im Land vmbgeflogen 
Vnd ſie auß allen Buͤchern gezogen / 
Damit zu bekommen viel Gelt 
nd zu herniegen die blinde Wele. 
; S Spi- 
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Spiritum tingentem multi ſunt qu 
ſciunt; ſed ſpiritum præparantem pauc 
ſunt qui intelligunt, vel eum inveniunt-. 
Ihr idioten gleiches falß 5 
Soltet euch ſchaͤmen in den Halß / 
Vnd warten ewer vocation, 
So koͤmpt jhr nicht in Spott vnd hohn. 
Koͤntet jhr machen den Stein ſo wehrt / 
Warumb trettet ihr nicht bey den Herd / 
Vnd nehmt das Werck ſelb fuͤr die Hand 
So wuͤrd ewer ſach vnd Kunſt bekant / | 
Ob jhr verſtuͤndet dieſe ſachen en 
Vnd der philo ſophen Stein koͤnt machen. f 
Wen ewrer gleich noch fo viel ſein 
Die ſchreiben vonder Weyſen Stein 
Wenn einer fragt / weiß ich gewiß 
Welchs iſt materia lapidis, 
So werdet ihr krawen die Köpfe 
Wie die Narren vnd Dudentoͤpffe. 
So dir dann ſolchs iſt vnbekant / 
Betreug nicht mehr mit deiner Hand 
Die Leut mit deinen Narren ſchreiben 
Sonder laß es nun hinfort bleiben / 
Wie es die loͤbliche philoſophi 
Beſchrieben han klaͤrlich vnd frey / 
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Im Buch welches die Turbagenant) 
So derweyſen Kindern iſt bekant. 
Die wol haben koͤnnen verſtahn 
Was ſie darmit gemeinet han. 
Ich will dir einen kleinen ſpruch ſagen / 
Daß du mich nicht ſolſt weiter fragen / 
Der ſoll dir thun im Hertzen weh / 
Er heiſt: fac fixum volatile: 
Et fac volatile fixum 
Et hahebis myſterium. 
Dieſen ſpruch lerne erſt recht verſtaßn 
Dran wirſtu gnug zu thun han / 
Du ſeyeſt gleich der gelahrteſt Chymiſt 
So geſchwind du anch immer biſt. 
Iota ars nihil aliud eſt, guam ſulphur 
Solis vel Lunæ in oleum redactum, cum 
quo inceratur materia Hermetis. Hæc res 
divina non expoſcit niſi bina; ſulphur pur= 
gatum, bene Mercuriumque lavatum, & 
fabtıca lapide 1 hilofophorum, ER 
Die Kunſt die iſt res bina 
Darzu noch res divina, 
Darumb bekommen ſie mit nicßten 
Solche verlogene Boßwichten 
S d 
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Die ſtoltzen vnd dieauffgeblaſen 
Macht dieſe Kunſt zu groſen haſen. 
Ich mag wol ſagen das fuͤrwahr 
Es iſt am tag vnd offenbahr / 

Wer hat doch jean einem Ort 

Gehoͤrt ein einig wahres Wort / 

Auß eines Alchymiſten Mund 

Wie hieß der Tag / was war die Stund. 
Ein jeder woͤlle ſein gewiſſen fragen 
Das wird jhm wol die wahrheit ſagen. 
Ich will doch keinen ehrlichen Mann 
Mit dieſer Schrifft gemeinet han: 

Ich meine die Betrieger alleine e 
Due heimliche Diebe groß vnd kleine / 
Vnder welcher viel Gelahrte ſein 
Denen es nicht anſteht wol vnd fein / 
Daß ſie reiſſen ſo loſe Zotten 

Wie die leichtfertige idioten, 
Schewen ſich nicht zu ruͤhmen / zuliegen 
Vnd damit Leute zubetriegen: 

Wenn ſich ein tropf gefreſſen feiſt 
Guͤlden Berger als dann verheiſt / 
Sagt zu / wann geht der Winter an. 


So ſoll es keinen mangel han? | 
| 2 Ehe 
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Ehe es koͤmpt gegen Weinachten 
Soll der Herr ſo viel Schweine ſchlachten / 
Darzu ſo viel Ochſen auß Polen / 
Odaß dich muß der Schinder holen. 
Was moͤgetjhr Schelme gedencken 
Wenn jhr die Leut alſo thut Kraͤncken / 
Wenn jhr bekommen gelt mit hauffen 
Daß jhr darvon nur moͤget lauffen. 
Ihrmacht auß Gottes gab ein Spott 
Ihr Betrieger / vergebs euch Gott: 
Die Kunſt wird geacht fuͤr Schelmenſtuͤcke⸗ 
Das machen ewre Bubentuͤcke. 
Odu verruͤchter Boͤßewicht 
Laß deine Seel nicht ſein verpfllicht 
Dem Teuffel in Abgrund der Hellen v 
Mit allen ſeinen Rottgeſellen. 
Wehr deine Seel ſo offt verlohren 
Als du ſie manchmal haſt verſchworen / 
Daß deine Kunſt wehr recht vnd gut / 
Wie machem Mann das ſchaden thut / 
Der auffnimbt mit groſer Luſt vnd liebe 
Euch Henckermeſſigeloſe Diebe / 
Welchen titul euch lege an 
Der Graff Bernhardus Treviſaun. 
1 5 S ij Wenn 
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Wenn ewre Kuͤnſte zum ende ſein / 
Vnd mankein wahrheit findet drein / 
So wiſſet ihr nocheine Kunſt 
Die jhr mem and gebet vmbſonſt / 
Sonder vmb hundert tauſend Thaler / 
So růmbt jhr euch jhr lauſige Praler / 
Die wolt jhr dann dem Mann verehren 
Dem jhr habt helffen das ſeine verzehrn / 
Biß ihr die Thuͤr kriegt auff den nacken 
Sagt Deo gratias mit den Hacken: 
Gebt gute nacht daß niemand hoͤrt 
Wie man das klagt an machem Ort. 
Ihr metalliſchen Alchymiſten 
Was habt jhr groß mit ? wren liſten 
In der Kunſt jemals außgericht / 
Habt jhr auch was gefunden icht / 
Das euch koͤnt geben Bier vnd Brot 
Das euch helffe in ewrer noht⸗ an: 
Wann jhr nun gleich verwandeln thut 
Metall in ſchein vnd farbe gut / 
Iſt es doch kein fein Golt in Tugend / 
Das da wieder brechte die Jugend / 
Gleich wie das Philoſophiſch Golt 
Welchs gibt ein ſolchen reichen old / | 
Nehmit 
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Nehmlich geſundheit / langes Leben / 
Wer das lieſet / der mercks gar eben. 
Darumb ihm haben nachgeſtelt 
Die groſſe Königin der Welt. 
Wie dann keine Kunſt zu finden if 
Dann die materia Hermetis, 
Die ſoll werden außgezogen rein 
Auß dem leibe der Mutter ſein / 
Wie in den Taffeln wird gefunden 
Was oben iſt / das iſt auch unden. 
nd alſo gleich auch wiederumb 
Findet man da in einer Summ. 
Der Wind hats im Bauch getragen / 
Mochte nun einer weiter fragen / 
Was doch daſſelbe moͤchte ſein / 
Den wilich jetzt berichten fein / 
Es iſt die Quinta eſſentia 
Das iſt Herwetis materia: 
Darauß wird lapis magneſia 
Vnd rerra alba foliata. 
nd in dieſelbig Erden 5 
Soll der Sahm geſaͤhet werden 
Auff roßt vnd weiß was man dann wil / 
Wiegeſchrieben iſt in buͤchern viel: ; 
RN), S in Dari 
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Darin die ph. loſophi ſehren 

Was man ſaͤhet das werde man erndten. 
Hie habt jhr nun allen bericht 
Daß ewre Kunſt ſind anders nichts 
Daun nur luͤgen vndeitel tandt / 
Darüber euch begegnet Schand / 
Vnd werdet verla ſſen von Gott 
Sttrbet letzlich in hungers noht. 
Dieweiljhr gantz vnd gar verkohren 
Vnd durch viel tauſent Eyd verſchwohten 
Denn allmaͤchtigen ewigen Gott 
Darumb bleibt jhr in hohn vnd Spott; 
Diß euch der Teuffel vngehewer 

Zu ſich holt ins ewige Fewer. 

Gott behuͤt vns fur allem leide 

Wann ſhr euch beſſert / iſt es zeit. 

Diß iſt ein ſchlechtes Leyengedicht / 
Wer gelehrt iſt thu beſſern bericht / 
Dann die Leute ſo zu betriegen 

Das jhre ſchaͤndlich abzuliegen / 

Iſt ſchier ärger dann ein Diebſtal / 

Es moͤcht euch drüber gehen einmal 


Mie im Wuͤrtenberger land geſchehen 


Vnd ihr habt abgemahltgeſehen. 
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Es glaubt keiner doch ehe meht 
Biß er den Strick vmb den Halß kriegt. 
Alſo hat ein End diß Gedicht / 
Darinn ich hab gethan Bericht / 
Wie man ſoll dem Betrug entgahn 
Vnd ſich der Bubenliſt entſchlan. 
So haben fie nicht mehr zu naſchen 
Auß frommen Leuten Kaſten vnd Taſchen. 


Eine feine Beſchreibung der 
philoſophiſchen Materi vnd ihrer 
VEBrreitungin Reymen ge⸗ 
. ſtellet 

ad̃᷑ͥb incerto autore. 

FIlſtu durch Gottes Ez nad allein 
Erlangen der Philoſophen Stein / 
Such nicht in Kreutern vnd animalg, 
In Schwefel / Queckſilber und mineraln, 
Vietril / Alaun / Salt ſind nichts wehrt / 
Dip Zinn / Eyfen / Kupffer wird nichthegeßre⸗ 
15 Sp. Su 
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Silber vnd Golt vermoͤgens auch nicht 
Hyle oder chaoses alles außricht: 

Iſt beſchloſſen in vnſerm Saltzbronnen 
Dem Baumdeß Monds vnd der Sonnen. 
Flos mellis thu ichs nennen / | 
Die Blume die Weyſe kennen / 

Flos vnd mel in der ſummen g ’ 
Sind d Weyſen lulphur vñ argentu vivum 
Nehmlich Waſſer vnd Erde mit Nahmen / 
Aller Metallen waͤchslicher Sahmen? 
Das Waſſer fluͤchtig / die Erde fir / 

Eins ohn das ander wircket nichts / 
Veyde von einer Wurtzel gebohren 
Gering / von Weyſen auß erkohren / 
Aller Metallen kraͤffte thut es haben / 
Wird doch auß Ertzbergen nicht gegraben 
Mit Picken oder inſtrumenten, . 
An dem Ort vnd an den Enden N 
Da vnſer materiwirdgefunden 

Iſt kein Merall zu allen ſtunden / 

Als allein in der Tugend vnd Krafft 

In dem hyle oder chaosgeſchaͤfft. 5 
Mey dem Homero wolbekant | 
Wird es das Kraut Moly genant / 
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Das dann in ſeiner rechten ſtatt 
Eingantze ſchwartze Wurtzel hat / 
Iſt gruͤn / weiß vnd blutroht / 
Welches Mercuruus der heidniſch Gott 
Dem Ulyſli zeigt in ſeinem irrfahren 
Sich fuͤr Circes zauberey zubewahren. 
Diß als ein ſonderliche Gabe 
Die Menſchen von Gott zum Troſt haben / 
Mon welchen entſpringet mit Danck 
Nectar der Goͤtter ſuͤß Getranck. 
Chelidonia wirds genant zu vorab / 
Als ein beſonder himliſch Gab. 
Radi ſolaria wirds auch genant / 
Die Wurtzel den Weyſen iſt bekant. 
Nach der Aſtromoney hoch geziert 
Metaphotice den Planeten vergliechen wird. 
PPley / Zinn / Kupffer vnd Eyſen / 
Silber vnd Golt / alles der Weyſen. 
Azotk auff Chaldeiſch es heiſt / 
Iſt zu teutſch ein geſeeligter Geiſt / 
Zu Latein argentum vivum animatum 
Nehmlich Mercurius philoſophorum. 
Das Kraut Adrop wirds auch genant 
Iſt ein Chaldeiſch Wort hekant / 
BR | Be⸗ 
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Bedeut zu vnſer Sprach Saturnus 

Na ch der Aſtronom cy 1 ch ſagen muß. 

Der Satürnus die Erde regirt 1 45 

M etaphorice vnſer Mmateri vergleicht wird / | 
Welche iſt das rote Bley / vnd rote Erdt / 
Dey den Thoren veracht vnd vnwehrt. 

Der rot vnd gruͤn Low wirds genant 
Terra Adamica wolbekand / 

Ein außzug von dem Schoͤpffer weiß 

Auß allen geſchoͤpffen mit fleiß / 

Aller Naturen kraͤffte zu ſammen 
Gefaſt vnd geſchloſſen in ein maſlam 

Auß der maſla vnd Erden rot 

Schaffet den Adam der allmechtig Gott / 
Vnſern erſten Vatter hochgezirt / 
Microcoſmus er daher genant wird. 

Adam die rote erde ſolſtu kennen / 

Primam materiam wir ſie nennen. 

Weiter wil ich auch gleichfals ſchon 

Zeigen an jhr præparation. 1 N 
Toͤdte den Löwen mit ſtarckemMuht 
Nimb allein ſein coagulirtes 3 15 

Des goldes Glantz / edel vnd wehrtl e 
Befcheiden vom centro der ſtinckenden ei 
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Ce ſie auff mit huͤchſtem Fleiß / 

Folgedem Schoͤpffer der Natur weiß / 

Der woͤll vnſern verſtand erleuchten 

Zu ſcheiden das truckne von dem feuchten / 

Das iſt das Waſſer von der Erdt / 

Das flüchtig von dem fixen wehrt. 

Spititum animatum an dem End 

Waſſer vnd Erdt zwey ſichtbar Element 

Haben durch Gottes Will vnd Sorgen 

Lufft vnd Fewer in ſich verborgen / 

Geſchwaͤngert / auch rein vnd gantz pur 

Mit der fuͤnfften vnſichtbaren Natur. 

Soll nundas Werck zum Ende gahn 

So verhauraht das Weib mit dem Mann / 

Vnſern Adam mit der Eva klar 

Allbeyde bloß vnd nacket gar: 

Dunn auch Natur ſelbſt rein vnd pur 

Sich frewet ihrer eignen Natur / 

Wuͤnſchen die Vermiſchung mit Begierd 

Eine Natur von der andern erhalten wird. 

Der animirte Geiſt den Coͤrper lol virc 

Der Coͤrper den Geiſt coagulirt; 

Das iſt der Mercurius allein 

Drauff grund hat der philoſophen Stein: 
Macht 
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Macht ſich ſelbſt ſchwartz / gruͤn / weiß vnd roſ 
Iſt Protheus des Meeres Gott. 
Der / wann er gefangen ſo wunderbar 

Sich kehrt in tauſend Formen gar / 
Danner ſich ſelbſt lolvirt, vnd coagulirt, 
Putrificirt vnd deſtillirt, 

Auch ſublimirt vnd calcinixt 

Mortificirt vnd vivificirt 

Auch abluirt vnd incerirt 

Clarificiret vnd figirt. 

In allen dieſen Dingen dawerden 

Sich bewegen Himmel vnd Erden / 

Sonn vnd Mond werden auch darab 
Verfinſtert vnd ſchwartz wie ein Rab. 
Himmel vnd Erden ſchmeltzen auch gar 

In das hy le vnd chaos zwar. 

Ein gar wunderliches ſtreiten 

Iſt von Elementen zu allen Seiten? 
Das Waſſer bedecket die gantze Erdt / 
Damit aber das feuchte trucken werdp / 
So laſt vnauffhoͤrlich ohn verdrieſſen | 
Streiten vnſere ſtarcke Rieſen / 

Mit vnſerm wunder kleinen Zwerg / 
Der letzlich durch Gottes eee 
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Thut obſiegen vnd oberwinden 

Alle Rieſen fangen / toͤdten vnd binden. 

Auß dem zerbrochenen vnwehrt 

Schaffet Gott new Himmel vnd Erd / 

Das new Jeruſalem bawet zwar 

Von durch ſcheinendem Golde klar / 

Vnd auch Koͤſtlichen Steinen rein 

Das iſt der Weyſen wuͤrdiger Stein / 

Der einige Vogel Phoenix gut 

Welcher nun durch des Fewers glut / 

Gedoͤdtet iſt vnd new gebohrn 

nd ein recht Salamander worden. 

Der nunmehr im Fewer lebet ſehon 

Iſt filius Solis, der Sonnen Sohn: 

Der mit ſeiner Krafft beſonder 

Wircket Mirackel vnd groſe Wunder. 

Alle Kranckheit thut er vertreiben 

An Menſchen vnd metalliſchen leiben / 

Mit glorificirtem Leib / Fleiſch vnd Blut 

Er alle Coͤrper reinigen thut: 

Der vnſterblich Adam hochgeziert 

Das gemeine Silber vnd Golt tingirt, 

Daß ſie dardurch auch fruchtbar werden / ; 
Ihrs gleichen Frucht zu gebehren auff Erden, 
N Tra- 


19% Chemifdh 
| III. 


Tractatulus r vom ſtei 
der Weyſen. Ex m. ſ. 


Das 1. Cap. 
Von der Prima Materia. 


= In trewe Lehr wil ich dir geben 

Dar nach ſo richt alhier dein Leben / 
i Gott vm̃ guad du kriegſt ſein gunſt 

Durch Weißheit wird erlangt die Kunſt 

Diß ſoll dein erſter Anfang ſeyn / 

Wenn du begehrſt des edlen Stein / 

Arbeit fleiſſig vnd folg der Natur 

Nicht alles glaub was dir ſagt fur 

Ein feder falſcher Mund vnd ſchrifft / 

Dann diß iſt wahrlich lauter Gifft. 

Suchs nicht in kraͤutern / thiern vñ j ſchmaltzen 

Auch nicht in Baͤumen / Metallen vnd ſaltgen / 

Vitriel / Alaun die ſind nichts wehrt 

Wer jhr zu dieſem Werck begehrt / 

Auch Sol vnd Luna vermoͤgens nicht. 

Wans nicht jhr primum Ens außricht. 

Es iſt ein ſtein vnd doch kein ſtein 

In dieſem ligt die Kunſt allein / 
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Die Natur hats alſo gemacht 

Daß nicht zur pertection iſt bracht / 

Seins gleichen wirdauff Erd nicht gefunden 
Er waͤchſt in Bergen vnd in Gruͤnden. 
Materiam primam thut maus nennen 

Der iſt gar weiß der ſolch thut kennen / 

. philoſophorum wirdts auch genant 

Auff dieſem Felß ſteht vnſer Wand. 
Darinnenliegt die gantze Kunſt 

Wer hat deſſelben dinges dunſt / 

Oder deß roten Loͤwen klaren ſchein / 
Außgezogen & vivum gantz pur vnd rein / 
Deßgleichen lulphur ſag ich fuͤrwahr 

Der hat das Fundament der Kunſt gar. 

u Das 2. Cap, 

Von der Solution. 
glaub du ſeyeſt nun gar gewiß rs 
. \ Der rechten materi deß lapidis, = 
Dann warlich klaͤrer ichs richt fan 
Beſchreiben dir noch zeigen an. 

Auff dißmal drumb nim ſo fuͤr gut 

Nun hoͤr wie man jhm weiter thut; 

Ob mich vielleicht moͤcht jemand fragen 
Wie man den Dunſt von jhm ſoll jagen / 

1 T Drumpd 
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Drumb kurtz zur antwort gib ich dir 

Nach rechtem brauch den fein lolvir, 
Nicht auff lophiſtiſch weiß vndbraue⸗ß 
All corrofiv ſolſt meiden auch; 8 
Dann auff Erd mag kein Waſſer ſein 
Das lolviren moͤcht vnſern ſtein / } 
Allein ein Bruͤnlin rein vnd hell 1 
Das thutſich auff das iſt der Quell / 

Drin vnſer lolution gantz heimlich 
Verborgen iſt fuͤr jeder maͤnniglich. 
Von jhm ſelbſt ſich thuts erhitzen 
Darmit der fein für angſt muß ſchwitzen / 
Kein philofpphus auff dieſer Welt a 
Hat dieſe lolution offen gemelt. 

Ein lindes Fewer das thut ſhm gut 

Halt dieſe Wort in guter hut / 

Daß du in dem ſeiſt wol erfahren 

Wohnit magſtu dein arbeit ſparen. 

Dann wer der prima materia „ 
Vnd jhrer lolution iſt nah( Mm 
Der vollbringt die Kunſt mit guter ruh / 
Da geb Gott Gluck vnd ſegen zu. „ 
Noch eins muß ich dir ſagen auch / 5 
Wann du nicht ſieheſt ein ſchwartzen 1 
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Vnden vnd die Weyſſe oben ſtahn 

So haſt dein ſachen nicht recht gethan / 
Vnd haſt dein Werck nicht recht lolvirt 
An dieſer prob wirds bald geſpuͤret / 
Woh duſhm aber haſt recht gethan 
So chf ein ſehwartzen Nebel f chon / 
Der ſetzet ſich zu thal gar bald 
Sein Geiſt kehrt ſich in weiſſe geſtalt / 
Das EeingebalBpnD been 

So ſind geſcheiden die vier Element. 
Das pure vom impurenſoll werd' gebracht 
So das geſchicht / ſo hats groſe macht / 
Auch wunder zu thun vnd zu vollbringen 
Darvon viel Weyſe leutlin ſingen / 
Dann es nun wahrlich vnd gewiß 

N Die pure eſſentia Solis iſt / 
b Sein primum ens vnd wahretinctur 
Die nimbt an ſich ein newe tigur, 

Viel anders dans geſtalt im ſtein / 
Drumb vnſer Golt iſt nicht das gemein, 
Von dem ſagt auch der thewre Mann 
Theopbraſtus vnd zeigt klaͤrlich an / 
Daß die Eſlentz hat ſolche Krafft / 
Daß ſie das Corpus Solis ſchafft 
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In lauter primum ens gantz new / x 

Welch ſind des Goldes Anfang / 7 

Nehmlich Sal ſulphur vnd mercurius 

Noch iſt in zweyen kein virru 

Sonder der ſulphur vnd das Sal 

Laſſen jhr virtus im mercurio all / 

Vnd auch gar viel Mercurius 

Geht ab an ſeinem pondus; 

Wenn er wird kuͤnſtlich leparirt 

Vnd auß dem leibe excrahirt, 

Dieſelbe eſſentz hat ſolche Tugend 

Daß ſie einführt die newe jugend. 3 

Dann das fuͤrjhm fein Vatter war | 

Verkehrt jhm ſein ſelbſt weſen zwar / 
Vnd iſt gewiß der recht magnet: 

Noch eins darzu darinn beſteht / 

Anfang der Kunſt auch mittel vnd E d 

Nun iſt durch Gottes Huͤlff vollendt 

Die recht philoſophiſch lolution 

Durch die wahre putr faction, 

m Achanor iſt ſie geſchehen 
Sublimationemphilolop horühaftn sin 

Auch der Element ſcheydung Rs 

Des Geiſtes vom Corperaußziehung / Se 


1 Reimen 2,93 
Dardurch ſhm kommen iſt ſein Todt 
Den wieder wird erwecken Gott 
Durch die rechte compoſition, 


f Ach elang bleibt auß albatio. 
f Das 3. Cap. 
De Compoſitionc. 


Vn wil ich weiter procedirn 
Vnd dich recht lehren componirn t 
Drumb merck fleiſſ ig / hab diß in acht 
Daf Tus philoſoph. werde bracht 
In den R. vivum gar / 
Der fuͤr jhm ſeine Mutter war / 
Auß dem erdreich iſt er herkommen / 
Wirf jhu wider drein / du haſt ſein groß from̃en / 
So wird die terram der ſahme lolvirn 
Den ſahmen die terra coagulirn, 
Vnd wird als dann beydene eins 
Es bleibt auch eins vnd ſcheydets keins 
Nun ſetz den alten in ſein bad 
So wird er Krafftloß / müt vnd matt / 
Vnd laß den alten Narren fliegen 
Biß er endlich bleibt vnden liegen / 
Vnd thut ein weiſſer ſchwahn draus werden / 
Schön war er nie geweſen auff Erden / 
T ij Sein 


Dann in der Erden iſt das Fewer 
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Sein eigen Blut das macht ihn junge 

So er nur thut den neunten Trunck; 

Nach dem ſo thut er hoch aufffliegen / 

Vnd bleibt doch letzlich ſchneeweiß liegen. N 
Er wird auch offt ſchwartz / weiß / e 
Doch iſt der farben keine klar / 

Biß erſcheint klar gantz weiß vnd rein / 

Viel klaͤrer dann Cryſtallenſtein / 
Recht candirt gewuͤrfflet / nicht har (doch hell 
So klar macht jhn ſein eigen Seel / | 
Ver mittels des Geiſts / doch nicht ſo befend 
In etlich wochen wirds vollendp / | 
Vnd iſt das recht fermentfürmar/ | 5 
Mit hohem Fleiß diß Gut bewahr / 
Es wird ſonder ſpott vnd warlich 
Vollbracht durch Waſſer vnd Erdreich: 


Beym Waſſer der Edel Lufft ſo chewr / * 
Gereinigt biß zum hoͤchſten end 
So ſind componirt die Element. 5 5 95 
Wilſtu es augmentirn vnd genieſen / 

So muſtu es wieder begieſſen EN, 
Mit Waſſer darinn Geiſt / ſeel vnd Leben 
Dann wirds viahundert f ücht ch 2 
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ud ſich ſalbſt odten vnd auffſtehn 
a Herbſt vnd Erndte gehn. 

5 Das 4. Cap. 
De augmentatione. 
Ach dem die Erdt nun iſt bereit 

4 Zuentpfahenſhre ſtetigkeit / 
Damits in Tugendtſieh vermeht 
Darumb das hinderſt vorne kehr / 
Vnd nimb zugleich Geiſt / ſeel vnd Leben 
Setz die dem Erdreich zu gar eben / 
Nemlich das Waſſer das da heiſt aer 
Damit kömbſt der Kunſt immer naher / 
Dann was iſt Erde ohne ſaht / 
Ein Leib der keine ſeel nicht hat / 
Ein todt veracht vnd nichtig ding 
Darumb die ſeel dem Leibe bring / 
Der Erden ſuche jhre ſaht 
So ſchaffſtu allen dingen raht / 
Das iſt eigentlich Mercurius 
Der macht den todten vivus, 
Die Seele iſt der ſahme fein 
Den ſaͤhe ins fliegend Erdreich ein 
Mit ſeins gleichen / verſtehe mich recht 
Woh das nieht g ſehicht kein 8 11 8 6 bräche, 
T ii Denn 
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Denn was fuͤr ſahmen geſaͤhet wird 
Deß gleichen Frucht es au gebiehrt / 
Wie macht die Seel den Leib geſund 
reinigen ſich vnd machen ein Bund / 
Daß ſie hinfuͤhr kan niemand ſcheiden 
Kein Waſſer / Fewrnoch anderleiden. 
Nun iſt das fixe fluͤchtig worden / 
Das fliegend nimpt an deß fixen orden 
Wenn du mich nun recht wol ver * 
Vund dieſen Sahmen offtmal ſaͤhſt 
So braͤchts dir 8 ruͤchten ohne zahl / 
Es ſteht bey dir du haſt es wahl. 
Magſt au gmentiren ewig ohn endt 
Es iſt gewiß ein ewigs ferment- 
Das 7. Cap. 

De projectione. 
Och eins fehlt dir das weyß ich wol 
Wie man proſection thun fol | 
Das will ich kurtz vnd gutes alan 
Das beſte Gut ſoltu lahn flieſſen / 8 
Doch ſoltu mercken das gewicht 
Auff hundert oder tauſend loht dich ticht / 
Darauff ein loht von der tinctur 
Geworffen bringt ein new ligur, 


— 
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Daß es tingirt zehen mahl ſo viel 

Ohn end / in ſumma es hat kein ziel. 

Wen aber dein ſinn wehr gantz gericht 

Auff Solem hinfurt zu werffen nicht / 

So nim ein loht tingirtes Sol 

Ein jedes Metall das dienet wol / 

Im fluß daꝛauff geworffen bald 

So verkehrtes ſich in Goldes geſtalt / 

Gantz gewiß beſtendig in allen proben, 

Darfuͤr folen Gott dancken vnd loben. u 
Ein Steg / ein Werck / ein gewiſſes End 

Die weiß vnd roht tinctur vollend. 

Drumb ſag ich dir ganz offenbahr / 

Daß diß der ein ctur End ſey gar / 

Auff dieſer Welt das hoͤchſte Gut / 

Die Seeligkeit iſt Chriſtus Blut; 

Der fuͤr vns menſchen geſtorben 

Die Seeligkeit hat er ung erworben / 

Sein thewres Blut die recht rinctur 

Stell ich dir zum exempel fuͤr / 

Wehr er nicht menſch vnd Gott zugleich 

Noch dannoch keins vom andern weiche / 

Erwarzugſe ch Geiſt / Seel vnd Leib / 

Noch dannoch keins vom andern bleibt / 

Er war mehr denn wir alle ſeyn 

Drumb kund er außſtehn ſolche pein / 

Woh er aber nicht wehr geweſen 

So hetten wir nicht können geneſen / 
ik; To Dans 
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Dann da wir ſolten erloͤſet werden 

Muſt er vom Himmel kommen auff Erden / 

Der allein gerecht ohn alle Schuldt 

Er warb uns feines Vatters Huld / 

Er gab ſich willig in den Todt . 

nd leid fuͤr vns groß Angſt vnd Noht / 

Auff daß er vns verderbten all 

Erloͤſen moͤcht von Adams Fal: 

Er ließ ſich Geiſlen / Martern vnd toͤdten 

Sen heiligs Blut auch von jhm noͤthen / 

Sein ſeitte öffnen mit eim Sper 

Daß wahr ſey ſo bezeugets der 

Geſehen hat daß Waſſer vnd Blut 

Herauß gefloſſen vns Menſchen zu gut / 

Als er nun Gemartert vnd zer ſchlagen 

Gecreutziget / getoͤd vnd begraben / 

Da thet der Geiſt vom leib hinfahrn 

Die Seel vnd Geiſt thet Gott bewahrn; 

Da wurden geſcheiden die Element 

Ein jedes kahm an ſein rechtes End / 

Der Leib blieb in dem grabe liegen / 

Die Seel war in den Himmel geſtiegen / 

Noch wars damit nicht außgericht 

Daß Chriſtus ſturb vnd auff Fund nicht / 

nd ob er wol ſein Blut vergoſſen 

So hettens wir doch nicht genoſſen / „ 

Wann Seel vnd Geiſt 3 wehr kommet 
der Lelb die Serl zu ſich genommen ʃ / 

Na \ | Wehre 


5 Reymen. 279 
Wehren wir geweſen verlohren / 

lber da Chriſtus war new gebohren / 

Da ſtund er auff mit groſer macht / 

Das leben er vns wieder bracht. \ 
Dann wir wahren Todt vnd alle verlohrn / 
Nun aber ſind wir new geborn / 

Bewiſſe erben in ſeinem reich 

Vnd allen lieben Engeln gleich / 

luch leuchten wir mit klarem ſchein 

Bleich wie das rote Golt ſo fein. 

Dann wir ſind nun ſo hoch tingirt 

Daß vns der ſchlangen biß nicht ruͤhrt / 

Mit gnaden ſind wir abgekroͤnt 

Ewig mit Gott allzeit verſoͤhnt / 

Wer nun diß glaubt von hertzen grund 
Dem iſt bereit die ſeelig Stund / 

zu ſehen Gottes herrligkeit 

Das helff er vns in ewigkeit / 

Wer nun von Gott das Sluͤck thut hoffen 
Vnd jhm fein Augen werden offen / 

Daß er die Natur vnd Kunſt erkent 

Darzu ihrn Anfang / mittel vnd End / 

Der fuͤhr ein recht keuſch / zuͤchtig leben 
Wem dieſer Stein von Gott wird geben / 
Daß nicht Hoffart vnd zeitlich Gut 
Entpfangen mach der hellen glut / 

Darfuͤr ſey die Treyfaltigkeit 

Holt geb vns all die Seligkeit. 
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IV. 


Hilofophia die edle Kunſt 
Hat mich erkent auß Gottes gunſt / 


Sonſt niemandt je hat mich erkant 
Reich oder arm gleich alle ſampt / 
Der Fuͤrſt / der edel noch der Bawr / 
Drumb iſt offt manchem worden ſaur 
Sein arbeit / die er trieben hat 


Ohn allen grund fruͤh oder ſpatt / | = 


Bermeintdardurch zu finden mich 
Doch wars allſampt nur vergeblich / 
Kont oder mocht fuͤrwahr nicht ſein / 
säf ſich nichts frembdes führen ein. 
Darumb ſtehe ab von deiner muͤh 
Such recht / ich kan dir machen Ruh / 
Ich laß mich finden alle Tag | 
Bon Bergenich mein vrſprung hab. 
Mean träge mich fuͤr die Fuͤrſten hoch / 
Der arm vnd reich hat mich jedoch / 
nd findet mich in feinem Hauß 
Wenn er nur ſiehtzum Fenſter auß / 
So kann er ſchmecken vnd ſehen mich / 
Mein geruch iſt ſuͤß gantz frewdenreich. 


Wenn du mich findſt gibts dir kein ſchad / 


Du ſolſt mich führen in ein Bad / 


Darin ich ſchwiz mein Schweiß vnd Blut / 


Behalts es wird dir weiter gut. 
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Wenn mich ein durſt wird kommen an 
Durch bades his / thu mich verſtahn / 
Dann gib mir zutrincken / mich erlab / 

So ich binn ſchwaͤrtzer dann ein Rab / 
Mit meinem Blut ſolt laben mich / 

Es ſoll auch nicht erſchrecken dich / 

Ob ich mein ſchwaͤrtz behalt ein zeit / 

Dir folgt hernach viel wunn vnd freud / 
Wenn ich ward weiſſer dann der ſchnee 
Durch fleiſſig arbeit mich verſteh / 

Wie du wol weiſt nicht weiter ich ſag 

is gehoͤrt nicht alles an den tag / 

Benn auß dem Raben wird ein Schwahn 
lis dann ſolſtu gewonnen hahn. 

Durch Gott den armen beut die hand. 
hiermit haſtu meinen Verſtandt / 

Bas Rebis fey der edel Stein / 

‚onas mein freund das hab allein 

i letzt auß freundſchafft in deine haͤnd / 
zott vns all leid vnd kummer wend. 

das Geiſtlich weſen durch die Natur 
ſt vnſers edlen Steins figur / | 
zoll gefunden werden vnd gemache 

Bol abgeſondert vollenbracht 

as edle ſubtil vnd fein 

ſcheid ab vom groben behalts allein / 
ie Sprewer find nicht nutz beym Korn 
nihn iſt alle muͤhe verlohrn. 

| So 
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So diß geſchehen merck mich wol. 

Der Leib hier seitlich ſterben ſoll? 
Wird ſchmecken ſtincken wie ein Aaß / 
Schwartz wie ein Mohr ſein glaub mir das / 
Damit verzehrt er auch die zeit 

Die jhm die Natur hat auffgeleit / 

Mit dem ſo iſt jhm recht gethan / 

Wolauff woͤllen weiter gahn / 

nd ſehen wie zu handlen ſey 
Daß er moͤg werden ſtinckens frey / 
Rad nice bleib ſchwaͤrtz gleich als ein rab 

Er wird ein ſchoͤner weiſſer Knab: 
Durch reinigung mag das geſein 

Daß er wird wol geſchmacket vnd fein / 

Welchs jhm d' Natur im anfang gab 4 
Den geſtanck empfieng er in dem Örabe 
Die Element jhm wohnen bern | 
Dern keines will er laſſen frey / 

Er wil ſie behalten zu der ehe 

Gereiniget Sauber mich verſtehe / 

Die reinigung geſchehen ſoll 

Als durch ſich ſelbſt verſtehe mich wol / 

Kein frembdtezufuͤgung brauchdarmtt 
Schawt auff gut geſell verfuhr dich nicht / 
Dann frembd zufuͤgung reimbt ſich ganz 
Als der auffzaumbt das roß beym Schwanz / 
Ich kann vnd mag nicht uͤbergahn 03 
Die Element zu ſchawen an / 


— 
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Warin ſie ſtehn / was jhr ampt ſey | 
Auff daß ich werd meingswenftelngfrey: 
Mich fragt mein fuͤrwitz alle tag 

Woh doch das Fewer fein wohnung hab / 
Auch woh mans finden mag allein / 

D' Natur die antwort / ln eim Stein 
Hat es fein Hauß in der Erden Grund 
Sonſt nir gend man es finden kund 
Woh man das Fewer mit zorn grieff an / 
In die Erd es balt fliehen kan / 

Im Lufft vnd Waſſer findſtu kein ſtate 
Zum Erdreich es ſeyn zuflucht hatt / 
Der Lufft vnd Waſſer auch gemein 

In freundſchafft kommen vberein / 

Sie laſſen auch nicht ſchei den ſich / 
Den Lufft zu fahen nicht muͤglich / 

Er laͤſt ſich behalten in keinem Geſchitr 
Kein Schloß noch Pforte mach jhm fuͤr / 
Mann ſaͤhet jhn auch mir keiner Hand 
Allein im Waſſer mich verſtand / 

Bey dieſem will er laſſen ſich 

Gern finden glaub mir ſicherlich / 
Gereinigt ſauber mit der Krafft 

Das Waſſer behält ſein eigenſ chafft / 
Auch neben Lufft gaͤntzlich vollend / 

Alſo ſind dieſe zwey Element 

In einem Hauße / daß man kan 

Sie vnderſcheidentlich verſtahn. 


(Der 
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(Der lebend auff dem todten ſaß 

Der Todt den lebendigen fraß 

Vom lachen das der lachend thaͤt 

Starb der lebendig an der ſtaͤtt) 

Site geben auch jhr raht vnd ſtimm 
Dem welſſen Schwahnen mich vernimb 
Auß einem Hauß vnter eim Tach 

Das ſey genug von dieſer ſach. 

Fewer vnd Erde darnach ſich 0 
Zerthellen u: williglich / 

Als dann ſo liegt der arme Schwahn 
Ohn Federn er niche fliegen kan, 

Gleich wehr er tod / weiß wie der Schnee / 
Komm ihm zu huͤlff mit dem das ehe 

Mit raub von jhm genommen iſt / 
So wird er geſund zur ſelben friſt / 

Alſo haſtu der Klement 
Freundſchafft audi cheidung kurtz behend: 
Wer anders meint ond wil verſtahn 

Der moͤcht wol an der Wand vmbgahn 
Gleich wie der blind mit einem ſtab 
Darmit fuͤr Gut der Leſer hab. 
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